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A 1888.

rawn=
Jtefjnfer Jaïjrpanft,

biß Jxxïtxt^m tuer Jirattmvaill. s—

jUtomtrntmt:
Bei granïo«3uftcKung per ((Soft:

Qäljrlttf) gr. 6. —
palbjäljrlidj „3. —
?luë(anb frattfo per galjr „ 8. 30

JMlr fîolîiimier & gitdjljnn&tuitgrn
neunten' Beftellungen entgegen.

îiorrefpoitîienjett
unb Beiträge in bcit Siegt ftrtb an

bie (Rebattion gu abreffiren.

|1rönktioit:
grau ©I x ]" e p o n e g g e r in ©t. gtben.

®c(epI)on in ber ©tabt :

in bcr
2#. Mrin'fcfjen 23ud)brucferei beim Sweater.

SI ©altert SDt otto: 3mmer ftreBe gum ©attäen, utib faîtnft bu fetber fein ©unseS
aBetbett, aß bienenbeg ©tteb fdjltefe an ein ©anses btep an!

gtitlrrlixmsprris :
20 Êenfime» per einfache (ßeiitgeile.

gapreë'âïnnôttcên mit (Rabatt.

pttferatr
beliebe man franto an bie ©gpebüion

einpfenben.

gutstjaltr:
®ie ,,Sd)Weiger grauen*8eitung"

erfcfjeint auf jeben Sonntag.

$ilr §jti)lttttgrtt
finb ausfcfjlie^licf) an bie ÏR. Jïafin'jcpe

SSucfjbrucferei in St, ©alten p enb>

ricfjten.

Sxmitiarr, 5. ïtugujï.

T'a» i'dïiinjte (HPori

tît Cr oft es ro ort, ein fdjönes lüort!
i (Es fällt in's fferj trie fjimmelsfcpeirt
llrtö fcpeudjei ©ram unb Kummer fort
Unb milbert felbft bie grofjtc Pein.

(Ein Croftesmort, ein golb'ner port
2tuf bornenboller Ccbensbaptt!
<£iri ^riebenstjaud] in jebem Ort,
IPo uns fieb SdnnermutbsiDoIfen nat)'n!

©raft fireomsiii.

Jurdjt dar beut 3afjrtar|fe.

fier Sdnberfreuitb „Struwelpeter" ift ein Oor»

pgiidfe® Sud); baê „ftrubltge" (paar unb
bie taugen gingeruäget, bie warten auf beë

Scfineiberë ©djeer', prägen fid) unoergeß*
ltd) Sebent ein, ber fie einmal gefefjen ; bie Silber
Wirten! 316er wie Oortrcfflicf) baê Mnberbucïj ge»

fallen mag, fo möchte man boef) pte unb ba meinen,
baff and) biefeS Sud) feinem ©djidfal nidjt entgehe:
glücflidjermeife finb bie „Struwelpeter®" am 2luê=

fterben. — Safür brängen fid) neue, oiel gefäl)r»
lidjere Sinberfranflfetten unb ®mberunarten in ben

Sorbergrunb : ftatt beë Uebermutfjeê, ber fid) am
fßl)t)la£ au®läßt, fioßen wir auf töbtlidfe SRübigfeit
an ßeib unb «Seele, „pattëgnd in bie Suft" leibet
an Surjfiditigtett ; baê neuefte Stnberübel, baë maffig
auftritt, ift bie Bahn=©ariofe (Slnftecfung).

$n ber Stjat fepeint felbft in fogen. „befferen"
gamilten nicljtë fo üernoeptäffigt alë bie Pflege ber
Bahne. ©tue fdmtußige panb wirb nicht gebulbet,
aber belegter Böhne wegen fällt in ber Ddegel and)
nicÉjt etn eingigeë SBort beë t£abelê. 3Bie üerfeljrt
Sind) bie fcpmupigfte panb fepabet nidjtê, StrutoeP
peterê paare unb (Raget oerftoßen fchtießlid) wofjl
gegen bie 3leftljetif, aber weniger gegen bie ©efiutb»
l)eit, wie Dieimeffr fcpäbtgen biefe aber fträf»
ließe ©leichgültigfeit unb Unorbeittlichteit in ber Balm»
pflege.

„©in ®inb, baë einige fcßledjte Böhne pat, wirb
meiftenë auch einen geftörten Éppetit geigen, ©peifett,
bie eë fatten foil, wirb eê möglid)ft meibett ober
bann ungettügenb gerfteinert bern (Diagen gufitpren.
3luf biefe Sßeife wirb ber (Diagen meepanifdp unb

epemifep geneigt unb mit ber Bett müffen franfhafte
Buftänbe entfielen. gm Sldgemeinen bauert eê jiep?
Itcp lange, bts an^altenbe Serbauungêfiôrungen ein=

treten; boep finb biefe einmal Oortjaiiben, fo föttnen
fie nur mit ber forgfältigften 5)iät unb in Serbin»
bung einer rieptigen S3epiijtblnng ber Bättue wieber
gepeilt Werben. — gn fepr nieten gälten finb aud)
fepteepte 3äpne unb Bafmltntrjeltt bie ilrfacpe Ootx

ÜJiunb» unb Bttngett=, 3£ttgen= unb Oprenfronfpeiten,
oon fibelrtedienbem 3lfpem, Sopfwe^ unb dieuralgie."

Sllfo urtpeilt perr Bipnargt Bim m er mann
in Sujern in einem Serid)t an bie ftäbtifepen @d)uU

öepörben bafelbfi unb fäprt battn, inbem er nad) ber

Ilrfacpe beë moberneu SOiaffenilbelê forfept, fort:
ift fepr feptuierig, für bie oitneljmenbe Ba^«=

öerberbuip eine birette Urfadje ber BtOilifation gtt
fonftatiren ; boep ftept biefelbe unbebingt int Qu-
famntenfjang mit ber Serfeineruttg ber 3ial)rungê=
mittel unb ber SebenStueife. "

9Bir aber glauben, bie gurd)t bor bem B<tptts

arjte begünfüge über bie fKa|en baê Umfidigreifen
ber B(t^n=Kartofe. Unfere lättbelnbe B"t ber Ser=

Weic£)licpung einer grunbfatfcpeu ©üfelidjfeit, bie bei
ber Sünberer,pe£)ung niept bie Wettigfien Sriump^e
öerjeidmen, bie, um baê ßtnblein ju fepotten, i^m
bie gitrcpt Oor bem Ba^narjt erft gar nocl) einflößen,
bicweil bie erften Seime ber Slnftedung rafd) 6e=

feitigt werben foKten, tragen bie pauptfcifulb an ber

ungeheuren Serbrettung ber Bal)n=©artofe. ©ettanm
ter pert Bafjnarjt Btwmermann in Sutern pat in
Serbinbung mit feinem ©o£oil)urner ®oïïegen, perm
Dr. StBiêWalb, bie Bahne ber Sdpüterinnen ber I. btê

VI. klaffe ber Snjertter adîâbtpenfcpute uitterfud)t,
9 4 % aller Bafine fittb a n g e ft e cf t (cariôê)

Sefid)tigen Wir bie ©rgebntffe ber angeftelïtett
Unterfudjungen etwa® genauer:

Sm ©anjen würben (in ruttber Baf)l) bie Bäpne
oott 1000 iDtäbepen uitterfnd)t, bie im Sitter Don
7 — 14 3af)ren ftanben unb bie I.—VI. klaffe (einige
Vtbtpeitungen attêgeitommen) ber piefigen fßriman
fcpnlen öefuepten.

®te größere 9tngapt ber Sittber hatte baê 12.
Sebenêjahr noch ttidpt überfeprittett. ®ie ©efammb
gatjt ber Bäpne üon ben 1000 ©djulftnbem beläuft
fiep auf 22,298 nttb jwar:

Sletbenbe Böhne 14,213
StRilcpgäpne 8,085

Bufammen 22,298

©ute, bletbenbe Bahne 12,428 ober 87 °/o
©ute ®Iifd)jähne 4,78« „ 59 „
©ariöfe (angeftedte)bletbenbe Bahne 1,785 „ 13 „
fülilcpgäpne 3,297 „ 41 „

Bufammen 22,298
Slnjapt ber @d)ülertnnen mit lauter

guten Bahnen 58 ober 5,8° o

9tngaht ber Schülerinnen mit tpeil=
weife cartöfen Bahnen 942 „ 94,2 „

Vfngapt ber @d)üterinnen mit Bahn»
Slnomaltett 246 „ 24,6 „

Stngapt ber ©djülerutnen mit ab»

normaler Slrtifulation *) 104 „ 10,4 „
SXngahl ber Schülerinnen mit Bahn»

fleifcp=3tbfceffen 80 „ 8,0 „
2Cngapl ber Schülerinnen mit @au=

menbefefteit 2 „ 2,0 „
(Rechnen wir bie Ba^n»Slnomalien unb falfcpe

Strtifidation jttfammen, fo ergibt baê 35 °/o un=

regelmäßige BahnfteHung. gm SBeitern hatten 35
fîinber jufammen 81 plom6irte Böhne aufjuweifen.

^inberfraufheiten üben faft immer einen fepr
nacptpeiligen ©influß auf bie ©ntWtdlung ber Baßne
attê ; hauptfäi^fid) beêtoegen würbe jebe Schülerin
gefragt, ob fie franf gewefen fei ober nicht.

$aê (Refultat war folgenbeë :

2lngapt ber franf geWefenen Sd)ü»
ferittnett 488 ober 48,8° o

Stngapt ber nicht franf geWefenen

Schülerinnen 384 „ 38,4 „
Vtngapt ber Sdjülerin., welche feine

Sluêfunft ju geben Dermochteit 128 „ 12,8 „
Bufammen 1000 ober 100° o

Son ben 488 f'ranf gewefenen Sinbern hatten
234 bie DRafent burchgemacht, alfo beinahe bie päffte
berfelben ; in ber (Reihenfolge fomnten na^her ®tph=
teritiê, Scharlach tc.

®ie Sonftitution ber SRäbchen mar im Stllge»
meinen mittelmäßig gut. (5)o(^ paben mir stemfid)
Diel anämifd)e (blutarme, bleicpfücpttge), ffrophnlöfe
ttttb auch einige auêgefprodien rpacpitifdpe ®inber
angetroffen.

*) Unter Slrtifnlation öexrftept man bie ©tellung ber
beiben Bapnreihen ju etnanber im gefdjloffenen Buftanbe.
®iefelbe ift eine normale, Wenn bie Sacfem unb dftaljl»
jäljnc mit ipren Sauftädjen nufeinanber beißen unb bie
obern Scfjiteibegäpne über unb Dor ben untern p fiepen
ïommen.
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mum-
Zehnter Jahrgang,

die Interessen der Frauenwelk, s---

Abonnrmknt:
Bei Franko-Znstellung per Post:

Jährlich ffr. 6. —
Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr „ 8, 30

Alle Postämter rì Kuchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren,

Redaktion:
Frau Elise H o neg ger in St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncèn mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Külin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 5. August.

Das schönste Wort.

In Trost es wort, ein schönes wort!
j Ts fällt in's Herz wie Himmelsschein
Und scheuchet Gram und Nummer sort

Und mildert selbst die größte Hein.

Tin Trostes wort, ein gold'ner Hort
Auf dornenvoller Lebensbahn!
Tin chiedeushauch in jedem <Z)rt,

wo uns sich ^chwermuthswolken uah'u!
Ernst Hreowsin.

Die Furcht vor dem Zahnärzte.

FlMHer Kinderfreund „Struwelpeter" ist ein vor-
zügliches Buch; das „strublige" Haar und
die langen Fingernägel, die warten auf des

v- Schneiders Scheer', Prägen sich unvergeßlich

Jedem ein, der sie einmal gesehen; die Bilder
Wirken! Aber wie vortrefflich das Kinderbuch
gefallen mag, so möchte man doch hie und da meinen,
daß auch dieses Buch seinem Schicksal nicht entgehe:
glücklicherweise sind die „Struwelpeters" am
Aussterben. — Dafür drängen sich neue, viel gefährlichere

Kinderkrankheiten und Kinderunarten in den

Vordergrund: statt des Uebermuthes, der sich am
Phylax ausläßt, stoßen wir auf tödtliche Müdigkeit
an Leib und Seele, „Hausguck in die Luft" leidet
an Kurzsichtigkeit; das neueste Kinderübel, das massig
auftritt, ist die Zahn-Cariose (Ansteckung).

In der That scheint selbst in sogen, „besseren"
Familien nichts so vernachlässigt als die Pflege der
Zähne. Eine schmutzige Hand wird nicht geduldet,
aber belegter Zähne wegen fällt in der Regel auch
nicht ein einziges Wort des Tadels. Wie verkehrt!
Auch die schmutzigste Hand schadet nichts, Struwelpeters

Haare und Nägel verstoßen schließlich wohl
gegen die Aesthetik, aber weniger gegen die Gesundheit,

wie vielmehr schädigen diese aber sträfliche

Gleichgültigkeit und Unordentlichkeit in der Zahnpflege.

„Ein Kind, das einige schlechte Zähne hat, wird
meistens auch einen gestörten Appetit zeigen. Speisen,
die es kauen soll, wird es möglichst meiden oder
dann ungenügend zerkleinert dem Magen zuführen.
Auf diese Weise wird der Magen mechanisch und

chemisch gereizt und mit der Zeit müssen krankhafte
Zustände entstehen. Im Allgemeinen dauert es ziemlich

lange, bis anhaltende Verdauungsstörungen
eintreten: doch sind diese einmal vorhaüden, so können

sie nur mit der sorgfältigsten Diät und in Verbindung

einer richtigen BehuMung der. Zähne wieder
geheilt werden. — In sehr vielen Fällen sind auch

schlechte Zähne und Zahnwurzeln die Ursache von
Mund- und Zungen-, Augen- und Ohrenkrankheiten,
von übelriechendem Athem, Kopfweh und Neuralgie."

Also urtheilt Herr Zahnarzt Zimmermann
in Luzern in einem Bericht an die städtischen
Schulbehörden daselbst und fährt dann, indem er nach der
Ursache des modernen Massenübels forscht, fort:

„Es ist sehr schwierig, für die zunehmende Zahn-
vcrderbniß eine direkte Ursache der Zivilisation zu
kvnstatiren; doch steht dieselbe unbedingt im
Zusammenhang mit der Verfeinerung der Nahrungsmittel

und der Lebensweise."
Wir aber glauben, die Furcht vor dem Zahnarzte

begünstige über die Maßen das Umsichgreifen
der Zahn-Cariose. Unsere tändelnde Zeit der
Verweichlichung einer grundfalschen Süßlichkcit, die bei
der Kindererziehung nicht die wenigsten Triumphe
verzeichnen, die, um das Kindlein zu schonen, ihm
die Furcht vor dem Zahnarzt erst gar noch einflößen,
dieweil die ersten Keime der Ansteckung rasch
beseitigt werden sollten, tragen die Hauptschuld an der

ungeheuren Verbreitung der Zahn-Cariose. Genannter

Herr Zahnarzt Zimmermann in Luzern hat in
Verbindung mit seinem Solothurner Kollegen, Herrn
Dr. Wiswald, die Zähne der Schülerinnen der I. bis
VI. Klasse der Luzerner Mädchenschule untersucht,
9 4 Go aller Zähne sind ange st eckt (cariös)

Besichtigen wir die Ergebnisse der angestellten
Untersuchungen etwas genauer:

Im Ganzen wurden sin runder Zahl) die Zähne
von 1000 Mädchen untersucht, die im Alter von
7 —14 Jahren standen und die I.—VI. Klasse (einige
Abtheilungen ausgenommen) der hiesigen Primärschulen

besuchten.
Die größere Anzahl der Kinder hatte das 12.

Lebensjahr noch nicht überschritten. Die Gesammt-
zahl der Zähne von den 1000 Schulkindern beläuft
sich auf 22,298 und zwar:

Bleibende Zähne 14,213
Milchzähne 8,085

Zusammen 22,298

Gute, bleibende Zähne 12,428 oder 87 cho

Gute Milchzähne 4,78.8 „ 59 „
Cariöse (angesteckte)bleibendeZähne 1,785 „ 13 „
Milchzähne 3,297 „ 41 „

Zusammen 22,298
Anzahl der Schülerinnen mit lauter

guten Zähnen 58 oder 5,8^ o

Anzahl der Schülerinnen mit theil-
wcise cariösen Zähnen 942 „ 94,2 „

Anzahl der Schülerinnen mit Zahn-
Anomalien 246 „ 24,6 „

Anzahl der Schülerinnen mit ab¬

normaler Artikulation H 104 „ 10,4 „
Anzahl der Schülerinnen mit Zahn-

fleisch-Abscessen 80 „ 8,0 „
Anzahl der Schülerinnen mit Gau-

mcndefekten 2 „ 2,0 „
Rechnen wir die Zahn-Anomalien und falsche

Artikulation zusammen, so ergibt das 35 Ho
unregelmäßige Zahnstellung. Im Weitern hatten 35
Kinder zusammen 81 Plombirte Zähne aufzuweisen.

Kinderkrankheiten üben fast immer einen sehr

nachtheiligen Einfluß auf die Entwicklung der Zähne
aus; hauptsächlich deswegen wurde jede Schülerin
gefragt, ob sie krank gewesen sei oder nicht.

Das Resultat war folgendes:
Anzahl der krank gewesenen Schü¬

lerinnen 488 oder 48,8^ o

Anzahl der nicht krank gewesenen

Schülerinnen 384 „ 38,4 „
Anzahl der Schülerin., welche keine

Auskunft zu geben vermochten 128 „ 12,8 „
Zusammen 1000 oder 100 ^ o

Von den 488 krank gewesenen Kindern hatten
234 die Masern durchgemacht, also beinahe die Hälfte
derselben: in der Reihenfolge kommen nachher Diph-
teritis, Scharlach zc.

Die Konstitution der Mädchen war im
Allgemeinen mittelmäßig gut. Doch haben wir ziemlich
viel anämische (blutarme, bleichsüchtige), skrophulöse
und auch einige ausgesprochen rhachitische Kinder
angetroffen.

*) Unter Artikulation versteht man die Stellung der
beiden Zahnreihen zu einander im geschlossenen Zustande.
Dieselbe ist eine normale, wenn die Backen- und Mahlzähne

mit ihren Kauflächen aufeinander beißen und die
obern Schneidezähnc über und vor den untern zu stehen
kommen.



126 Sdjhmjer Sramm-Bettung — ©latter für ben IjäuaUdten Hein»

Solßerntoßett fonftatirte SBeßfelroirfttng, bio alfo
gtt)ifc^eti allgemeinett Krattfßeüett unb Baßn=
franffjeiten ber Ktnber feeftefjen, bitrfteri auß bett

Saien am aßereßeften ehtett richtigen unb ttbergeugett»
bett Sßluß auf bie SSißtigfeit ber 3aî)nf)f£ege tßun
laffen; midjtig ift fie für ba® förderliche SBoßlbe»

ftuben ber Sftenfßen, aber auch aaid)t miitber er»

roünfßt für jebeit einigermaßen entroicfelten Sdjött»
ßeit®fiun. Sarurn geben mir 2tßt auf bie ernften
Mahnungen ber berbienftboßen, gaßnärgtlißen Su»

gerner=Statiftif unb beherzigen mir ba® (Sine nur,
nämlich, baß gute ©emößttung unferer Ktnber fie
am ficEjerften bor bent Bißtmrjt flßüfeC bann haben
fie ihn auch nicht 51t fürchten.

Sllfo pfleget bie B^ßne, e® gibt faunt eine ein»

fächere unb rooßltßättgere 21itgeroößnung für Sung
uttb 211t gugleiß unb berfäumen mir boß feine @e»

legentjeit, in 2Bort unb Sßrift auf ben SBertß einer"
„orbentlißen" Btßnpflege aufnterffam zu maßen.

9)1an foflege bie Boßne non früher Sugenb auf,
man faffe fie roenigften® einmal im Saßre unter»

fußeit unb eoentueïï bef)aitbeln. 9tor auf biefe 2lrt
roirb man fid) bie Bäßne, ben DJlagett unb ben gait»

gen Serbauutigêapparat in erfier Siitie gefuitb unb
mot)! erhalten. Seiber haben nicht alle Seute bie

ÜRittel, ihre eigenen Bahne unb biejenigen ihrer
Kittber in angebeuteter SBeife gu pflegen. 28ir finb
aber übergeugt, baß man oßtte große Sßroierigfehen
bagu fommen fönnte, bie 3äl)ne armer Sßulfinber
unentgeltliih gu beßanbeltt. ®® bebürfte hiefür nur
einer Serftänbigung ber Seßörben unb ber betreffen»
bett Bahnarjte unter fid). Sert Kinbern mürbe ba=

burß ein nißt gu uitterfdjäßenber Sortßeil für ißre
©efunbßeit, itjre förperltße unb geiftige ©ntroidlung
erroaßfen.

(£iit JrrHjiuit.
IPmftänbe beränbern bie Säße. 2Ba® früßer

als felbftberftäitbliß galt, baß bie eigent»

Iid)e Sefttmiuuug be® DJiäbßett® bie ©ße

fei, ift e® fetzt meßt meßr. Ser ißrogent»
faß berfenigen, melcße unbcrmäßlt burß® Seben geßen

müffen, ift ein fo großer, baß bie ©ße für Siele feßon

bon borneßerein nießt al® 21u®gang®punft angefeßen
merben barf. Senttoß geßt faft jeber Stutter Streben
für ißr Sößterleiit gerabe naeß biefem Biel, unb ba®

Kinb bemerft e® inftinftib. 2Bo ba® ©elb auäreißenb
ift, um über getäufßte Hoffnungen ßinmeggnßelfen,
ba mag bie® ttoß angeßen, im Stilgemeinen müßte
aber bon Slnbeginn an jebe® SRäbßen fo ergogett
merben, baß e§ febenfaH® in ber ©ße nießt eine ißm
gufommenbe Serforgung fießt.

©è ßat bie® gar biete fatale Seiten. Bunäcßfi
aueß bie, baß bie eigenttidßen 91eigung®ßeiratßen
immer feltener merben unb ba® JRäbßen auf eine

Setuerbuttg „ja" fagt, ob e® Siebe, ©leißgültigfeit
ober gar SBiberrotßen empfinbet. Sarau® entfteßen
bann eine Stenge feßlimmer folgen. Unglüdlicße @ße,

ber Stann geßt in'® SSirtßSßau®, bie Brau läßt fieß

geßen, bie Kittber merben gur Saft ftatt gum Segen
u. f. ro.

Samit foil bureßau® nießt gefagt fein, baß man
ba® Sftäbßen nitßt gu ben ßau®tißen Strbeiten unter
alten Umftänben ßerangießen foil. Sut ©egentßeil,
bie HauSgefßäfte gu beforgen, füllten bie Xöcßterlein
bon früßfter Sugenb an lernen, aber nitßt erft, menn
fie au® ber Sßule fommen. SBarum gefßießt bte®

aber nitßt? 2lß, ba ßaben bie Stütter fo biete Se»
benfen. Scariecßen fönnte fitß befcßmttßen, e® fönnte
etma® fallen laffen, matt muß ißm Breigeit gönnen.
Sa® ift 21ße® uitricßtig. @ße notß bie Sßülgeit ba®

Bntereffe be® Stäbtßen® feffelt, foHte e® feßon ba®

Bntereffe an ben Hauägefßäften in ficß aufgenommen
ßaben. Biß fpretße nitßt mie ber Slinbe bon ber
Barbe, fonbern au® eigener Slnfßauung. ©erabe bom
4. bi® 6. Baßre regt fiß ber Meinen ©ifer ber Stama
gu ßelfen, unb biefer ©ifer roäßgt, menn ißm ba®

Stütterßen in jebem Belbe be® ßäu®lißett SSirfen®

Sluregung unb Saßßülfe gu Sßeil merben läßt, burß'®
gange Sebett neben jeber Seruf®art fort. Saßt man
biefe Beit be® guten SBißen® oorübergeßett, ift fßon
biet berloren. Oft feßrt berfelbe nie meßr gurütf,

ba® Bntereffe an Sd)ule unb 21ufgabett abforhirt bie

©ebanfen gang unb gar unb feiten lernt ba® Siäbßen
bann meßr int Hau®ßalt fßalteit unb malten, oßtie
jeben Sebengebanfen an bie eigene gufünftige @ße.

Sa® fällt im anbern Bade baßiit, ba® Kinb arbeitet,
um ben Seinen gu ßelfen, Statua gu unterftüßen
— unb ba® ift ba® Steßte.

©bettfo luißtig, mie biefe fräße SCnleitung gu ben

Han®gefßäften ift e® aber, baß man e® mit bent

Sernen be® Stäbdjeit® fo ernft neßme, mie mit bent»

fettigen be® Knaben. Saß man bentfelben nißt ein

geringere® Senfum in ben Sßuleit ftelle, at® ben

leßtern unb nißt eine Stenge Bäßer fie leßre, bie

ißnen nißt® nüßett unb bafür lieber biejenigen grünb»
lid), bie ißnen einft mirfliß nützen fönnett. Sobaib
al® ntögliß follte man bie Stäbßen mie bie Knaben
auf ein beftimmte® ©nbgiel ßinmeifen, bamit fiß bie

Kräfte barauf fongenfriren, unb ba bürfte fein Sor»
urtßeil, fein Hoßmutl) bei ber SSaßl tnitfpreßen,
fonbern eingig unb allein bie Segabung. SBettn aber
ein mittelmäßig begabte® Stäbßen Seßreriit merben

foil, met! e® bent Stolg ber Stutter meßr fßmeißelt
al® menn fie Säßeritt ober fßu|maßerin mürbe, fo

ift uttb bleibt e® ein Beßlgriff. Söentt bie Stäbßen
englifß, italienifd), Klaoier lernen uttb gmar fo, baß
e® immer bei bett Slnfangêgrûnbeit bleibt, bann ift
bie® Beit» unb ©elbtierfßmenbiing. Sollen biefe ®inge
gelernt merben, fo muß gunäßft bie ttötßige Segabung
loa fein, bann aber auß, ma® begonnen ift grüttbliß
uttb mit ipinblicf barauf, baß e® int Dtotßfatt bie @r=

merb®quetle fein muß, gu ©nbe gefüßrt merben uttb

nißt blo® baran genippt, um im Salon ein bi®ßett
gu glängen. SSürben bie ©Itern ittirfliß in biefer Se»

gießung bett ©ritft unferer Sage einfeßen, gäbe e®

nißt fo biet ®ilettanti®mu®, nißt fo nie! üerfeßlte
©giftengen, nißt fo üiel Hoßmutß üor bem Ball,
Oielleißt auß nißt fooiel fogiale® ©lettb. Slber mit
ben Kinbern müßten bie ©Itern immer ßoß oben

ßittau®, oßne gu bebenfen, baß mer mirfliß Steifter
itt bem geringfteit Baße ift, fiß bie Slßtung ber

Stitmelt erringt. Selbft in ber einfaßett Spßäre
eine® Söienfintäbßen® fantt fiß eine tüßtige Stagb
gu ©ßre unb SInfeßen bringen, menn fie unüerrücft
unb treu ißre im Sluge ßat unb ißren Sienft
nißt al® Siittel gu einer oielleißt feßr unglüdlißen
Sefanntfd)aft anfießt.

Slber mie Sitte®, fo muß auß bie® gelernt fein.
Unb bie ©rgießung bagu fattn nur ba® ©Iternßau®
geben. Drbnuttg unb fReinlißfett, Sparfamfeit unb

©eßorfamfeit, Saßgiebigfeit uttb Sfüßdreue finb bie

©belfteine, au® betten fiß bie bienettbe Klaffe ißrett
©ßrenfrang minbet, ttnb biefe ntitß bie forgliße
SJlutter bent Kinbe einpflangen. Saun toirb eine

Herrfßaft auß eßer ba® größte Spfer bringen, al®

folß ein Sienftmäbßen gu entlaffeu. Siefe ©igett»

fßaften finb e® übrigen® nißt bie gleißen, melcße

eine Hmt®frau gieren? Uttb gerabe ba, too ber @nb=

gmed ber ©rgießung nißt in ber Hoffnung auf Ser»

eßelißung, fonbern itt bem Streben gipfelt, unab»

ßängig öott ben Serßältniffen felbftftänbig bagufteßen,

ift bie 31u®fißt auf eine glüdliße @ße burßau® nißt
ausgefßloffen. Sritt aber ba® Släbßen mie ber Knabe

au®gerüftet bem Kampfe um'® Safein entgegen unb

ßat e® auf niebrigerem ober ßößerem ©ebiete etma®

Süßtige® gelernt, fo braußt e§ nißt feinen ©efüßlen
Bmang angufßun, nur um berforgt gu fein. SBenn

ißm bann auß uad) mie bor bie Sitte berbietet,
felbft um Senjenigen gu merben, ben e® liebt, fo

fteßt ißm boß frei, nein gu fagett, mo e® nißt liebt
uttb unter aßen Sßmierigleiteit fid) bett 2Bcg burß'®
Seben gu baßtten.

c

JamiümUbm,
firmnrrung an Snglattb uttn ©tttlir MolbEnßauer.

(SdituB.)

fäßrenb bie Stufil ba® leßte Stüd, God
save the Queen, fpielte ttnb e® bereit®

gu bämmern begann, läutete bie ©ßglode.
Sie ©äfte begaben fiß naß bem großen

Speifefaal, tint ait fletnen Sifßen 5« neßmen,
fo biet eben ßinein lonnten. ©in mir betannter Hßtr
bot fiß mir al® Kaüalier an. 5ß folgte ißm in ben

gebrängt boßen, ßell erleußteten Saal, mo mir an

einem flehten Sifße naßmett, an melßem be»

reit® eitt Het't unb eine Same faßen. Siener fer»

birtcu falte Spetfen, anbere fcßenftcu ßßaiupagner
au® Krügen eitt, Herren bebienten bie Samen bor
ben aufgefteßteit Süffet®, e§ mar ein bunte®, be»

lebte® Silb. SBäßrenb be® ©ffen® unb fßlaubent®
ftanb ttiifer naßbatliße® Saar, ba® fein Souper bc»

enbigt patte, auf unb ein anbere® feßte fiß an beffett
Stelle. Salb barauf folgte mein Sifßnaßbar biefem
Seifptel, iubent er fiß erßob unb mir bett §Irnt
bot, mit bett SSJorten: „SBir tooßett auffteßen uttb
Slnbertt maßen", unb fitßrte miß tn ba®

drawing room, in melßem bereit® Siele berfant»
melt mareu, bie ßier uttb ba plaubernb ßerumfaßen
ttnb ftauben. SBäßrenb iß in eine gang intereffaute
Unterhaltung oertieft mar, fam meine Breunbin, mid)
abgurufen, e® fei geßn Ußr, bie feftgefeßte Bcit gunt
91ufbred)en. Saß einem Slid itt bie library (Siblio»
tßef) ttnb in bie mette Haße, in meißer ein riefige®
Kamin fid) befanb, nebft Statuen rittg® att bett

SBänbett, oerabfßiebeten mir un® boit unfern lieben®»

mürbigen SBirtßen uttb berließeu feßr befriebigt ba®

fßötte Beft, mäßrenb bie ©qüipagen, eine nad) ber

anbern über bett breiten Kieêplap roßten uttb bie

©äfte entfüßrtett.
Sad) biefer flehten Slbfßmeifttng fei e® geftattet,

gu bett Spielen gurüdgufeßren. Sa® ©riquetfpiel ift
nur für ba® mättnliße ©efßteßt unb mirb ber

©nglättber gleißfam bantit geboren. 21ße® fpielt,
Steiß ttttb Sinn, Sorneßm ttnb Oering, ©roß unb

Klein. 9Iuf bem elenbeftcn Sorfe fießt man bie

Sorfbubett fpielen, in ben Sßulen ßaben bie Scßttler
ißren Criquet ground, bte jungen Seute ißre Criquet
clubs, ja felbft üerßeiratßete SJlänner beteiligen fiß.
SBäßrenb ber Sommer®geit lie®t man mößentliß
Slnfitnbigungett üon Criquet match in biefer ober

jener Stobt, roogtt bie Spieler au® üerjßiebeneit
Orten gitfammenfornntett, uttb geroäßren bie ©ifen»

baßuen ftet® fprei®ermäßigung. Sie® benußte iß,
um einem folßett großen Criquet match in ber

Stabt Sotß beigumoßnett. 8u Sïïagen unb gu Bwß

ftrömten bie ÜJtenfßen naß einer großen, meiten,
ebenen SBiefe üor ber malerifß gelegenen Stabt.
Sittg®ßerum im Kreife faßen bte Bufßauer, Herren
unb Sauten in eleganter Soilette. Stuf allen ®e»

fißtern fonnte matt ba® gefpannte Bntereffe lefett,
ba® Bebermann an bent Kampffpiel naßrn. Subett
mit ©rfrifßungen marett aufgefteßt. Sie Kämpfer,
nißt nur bem BtaslinS^alto: angeßörig, fonbern

auß oerßeiratßcte SRänner, erfßietten in ißrett obli»

gaten Blaneßfoftünten, meißen Seinfleibern unb bunt»

geftreifteit Bode«, eigentßüntlid) angufeßen ift.
©in anbere® beliebte® Spiel ift ba® befannte football,
melße® aöer Diel gefäßrlißer ift, eigeutliß ein roße®

Spiel, mobei ßäußg llttglüd®fäfle oorfommen.

Siefe Spiele im Breien, mogtt Stirnen, Piubern

u. f. m. geßörett, auß ba® beliebte Slngeln — ber

©nglättber fantt mit eßt englifßem Sßlegma ßalbe

Sage mit ber Slngelfßttur am SSaffer fißett —
geben ber Bngenb beiberlei ©efßleßt® ein fräftigere®,

frifßere® 2lu®feßen; Slittarmutß uttb Sleißfußt fießt

man öiel feltener. ©® roirb aßerbing® im SIflge»

meinen meniger gelernt, meuiger ßeit hinter bett

Süßern uttb auf ben Sßulbänfett berfeffen, ttttt

Singe in bett Kopf gu bringen, bie für'® Sebett

bon feinem greifbaren Stoßen ttnb feßr ßäufig gum
fRaßtßeil ber ©efunbßeit finb. Boßn Suß ift bagu

gu praftifß, fßlägt ben ©emintt an förperlißer Kraft
ttnb ©efunbßeit ßößer att, al® eitt bi®ßen nteßr
ober meniger ©eleßrfamfett, unb lernt nur ba®, ma®

ißn ittt Sebett oormärt® bringt.
©® gibt berßältiiißmäßig menig Hocßfd)11^11 dt

ben bereinigten Königreißen uttb geßett nur Sößtte

reißer Bamilien baßitt über, bie ba® Stubium nißt
nur al® ©giftengmittel, üielmeßr al® ©eifteSbilbung
betraßten. Ser Buhrattg gu ben geleßrten Baßern
ift lange nißt fo groß unb baßer ba® Bortfommen
barin biet leißter. ^nbeffett gibt e® 21u®ttaßmen,
unb gang unbemittelten ßerborragenben Salenten
merbett bie SRittel gunt ©mporfteigen geboten.

@® mar itt ben ocffertt Bamiliett gang felbft»

berftäitbliß, bie Knaben bon ißrem geßnten Biß«
ait itt eine Smtftott gu tßun uttb erft itt ber Dteugeit

fängt man an, fie in bie »day schools« (Sage®»
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Solchermaßen konstatirte Wechselwirkung, die also

zwischen allgemeinen Krankheiten und Zahn-
krankheiten der Kinder bestehen, durften auch den

Laien am allerehesten einen richtigen und überzeugenden

Schluß auf die Wichtigkeit der Zahnpflege thun
lassen; wichtig ist sie für das körperliche Wohlbefinden

der Menschen, aber auch nicht minder
erwünscht für jeden einigermaßen entwickelten
Schönheitssinn, Darum geben wir Acht auf die ernsten

Mahnungen der verdienstvollen, zahnärztlichen Lu-
zerner-Statistik und beherzigen wir das Eine nur,
nämlich, daß gute Gewöhnung unserer Kinder sie

am sichersten vor dem Zahnarzt schützt, dann haben
sie ihn auch nicht zu fürchten.

Also Pfleget die Zähne, es gibt kaum eine

einfachere und wohlthätigere Angewöhnung für Jung
und Alt zugleich und versäumen wir doch keine

Gelegenheit, in Wort und Schrift auf den Werth einer

„ordentlichen" Zahnpflege aufmerksam zu machen.

Man Pflege die Zähne von früher Jugend auf,
man lasse sie wenigstens einmal > im Jahre! >

untersuchen und eventuell behandeln. Nur auf diese Art
wird man sich die Zähne, den Magen und den ganzen

Verdauungsapparat in erster Linie gesund und

wohl erhalten. Leider haben nicht alle Leute die

Mittel, ihre eigenen Zähne und diejenigen ihrer
Kinder in angedeuteter Weise zu pflegen. Wir sind
aber überzeugt, daß man ohne große Schwierigkeiten
dazu kommen könnte, die Zähne armer Schulkinder
unentgeltlich zu behandeln. Es bedürfte hiefür nur
einer Verständigung der Behörden und der betreffenden

Zahnärzte unter sich. Den Kindern würde
dadurch ein nicht zu unterschätzender Bortheil für ihre
Gesundheit, ihre körperliche und geistige Entwicklung
erwachsen,

Ein Irrthum.
Umstände verändern die Sache, Was früher
If als selbstverständlich galt, daß die eigent¬

liche Bestimmung des Mädchens die Ehe
sei, ist es jetzt nicht mehr. Der Prozentsatz

derjenigen, welche unvcrmählt dnrchs Leben gehen

müssen, ist ein so großer, daß die Ehe für Viele schon

von vorneherein nicht als Ausgangspunkt angesehen
werden darf. Dennoch geht fast jeder Mutter Streben
für ihr Töchterleiu gerade nach diesem Ziel, und das
Kind bemerkt es instinktiv. Wo das Geld ausreichend
ist, um über getäuschte Hoffnungen hinwegzuhelfen,
da mag dies noch angehen, im Allgemeinen müßte
aber von Anbeginn an jedes Mädchen so erzogen
werden, daß es jedenfalls in der Ehe nicht eine ihm
zukommende Versorgung sieht.

Es hat dies gar viele fatale Seiten, Zunächst
auch die, daß die eigentlichen Neigungsheirathen
immer seltener werden und das Mädchen auf eine

Bewerbung „ja" sagt, ob es Liebe, Gleichgültigkeit
oder gar Widerwillen empfindet. Daraus entstehen
dann eine Menge schlimmer Folgen, Unglückliche Ehe,
der Mann geht in's Wirthshaus, die Frau läßt sich

gehen, die Kinder werden zur Last statt zum Segen
u, s. w.

Damit soll durchaus nicht gesagt sein, daß man
das Mädchen nicht zu den häuslichen Arbeiten unter
allen Umständen heranziehen soll. Im Gegentheil,
die Hausgeschäfte zu besorgen, sollten die Töchterlein
von frühster Jugend an lernen, aber nicht erst, wenn
sie aus der Schule kommen. Warum geschieht dies
aber nicht? Ach, da haben die Mütter so viele
Bedenken, Mariechen könnte sich beschmutzen, es könnte
etwas fallen lassen, man muß ihm Freizeit gönnen.
Das ist Alles unrichtig. Ehe noch die Schulzeit das
Interesse des Mädchens fesselt, sollte es schon das
Interesse an den Hausgeschäften in sich aufgenommen
haben. Ich spreche nicht wie der Blinde von der
Farbe, sondern aus eigener Anschauung, Gerade vom
4, bis 6, Jahre regt sich der Kleinen Eifer der Mama
zu helfen, und dieser Eifer wächst, wenn ihm das
Mütterchen in jedem Felde des häuslichen Wirkens
Anregung und Nachhülfe zu Theil werden läßt, durch's
ganze Leben neben jeder Berufsart fort. Läßt man
diese Zeit des guten Willens vorübergehen, ist schon
viel verloren. Oft kehrt derselbe nie mehr zurück,

das Interesse an Schule und Aufgaben absorbirt die
Gedanken ganz und gar und selten lernt das Mädchen
dann mehr im Haushalt schalten und walten, ohne
jeden Nebengedanken an die eigene zukünftige Ehe,
Das fällt im andern Falle dahin, das Kind arbeitet,
um den Seinen zu helfen, Mama zu unterstützen

— und das ist das Rechte,
Ebenso wichtig, wie diese frühe Anleitung zu den

Hansgeschäften ist es aber, daß man es mit dem

Lernen des Mädchens so ernst nehme, wie mit
demjenigen des Knaben, Daß man demselben nicht ein

geringeres Pensum in den Schulen stelle, als den

letztern und nicht eine Menge Fächer sie lehre, die

ihnen nichts nützen und dafür lieber diejenigen gründlich,

die ihnen einst wirklich nützen können, Sobald
als möglich sollte man die Mädchen wie die Knaben
auf ein bestimmtes Endziel hinweisen, damit sich die

Kräfte darauf kouzcntriren, und da dürfte kein Bvr-
urtheil, kein Hochmuth bei der Wahl mitsprechen,
sondern einzig und allein die Begabung, Wenn aber
ein mittelmüßig begabtes Mädchen Lehrerin werden
soll, weil es dem Stolz der Mutter mehr schmeichelt
als wenn sie Näherin oder Putzmacherin würde, so

ist und bleibt es ein Fehlgriff, Wenn die Mädchen
englisch, italienisch, Klavier lernen und zwar so, daß
es immer bei den Anfangsgründen bleibt, dann ist
dies Zeit- und Geldverschwendung, Sollen diese Dinge
gelernt werden, so muß zunächst die nöthige Begabung
da sein, dann aber auch, was begonnen ist gründlich
und mit Hinblick darauf, daß es im Nothfall die

Erwerbsquelle sein muß, zu Ende geführt werden und
nicht blos daran genippt, um im Salon ein bischen

zu glänzen. Würden die Eltern wirklich in dieser
Beziehung den Ernst unserer Tage einsehen, gäbe es

nicht so viel Dilettantismus, nicht so viel verfehlte
Existenzen, nicht so viel Hochmuth vor dem Fall,
vielleicht auch nicht soviel soziales Elend, Aber mit
den Kindern möchten die Eltern immer hoch oben

hinaus, ohne zu bedenken, daß wer wirklich Meister
in dem geringsten Fache ist, sich die Achtung der

Mitwelt erringt. Selbst in der einfachen Sphäre
eines Dienstmädchens kann sich eine tüchtige Magd
zu Ehre und Ansehen bringen, wenn sie unverrückt
und treu ihre Pflicht im Auge hat und ihren Dienst
nicht als Mittel zu einer vielleicht sehr unglücklichen
Bekanntschaft ansieht.

Aber wie Alles, so muß auch dies gelernt sein,

lind die Erziehung dazu kann nur das Elternhaus
geben, Ordnung und Reinlichkeit, Sparsamkeit und

Gehorsamkeit, Nachgiebigkeit und Pflichttreue sind die

Edelsteine, aus denen sich die dienende Klasse ihren
Ehrenkranz windet, und diese muß die sorgliche

Mutter dem Kinde einpflanzen. Dann wird eine

Herrschaft auch eher das größte Opfer bringen, als
solch ein Dienstmädchen zu entlassen. Diese
Eigenschaften sind es übrigens nicht die gleichen, welche
eine Hausfrau zieren? Und gerade da, wo der
Endzweck der Erziehung nicht in der Hoffnung auf
Verehelichung, sondern An dem Streben gipfelt,
unabhängig von den Verhältnissen selbstständig dazustehen,

ist die Aussicht auf eine glückliche Ehe durchaus nicht
ausgeschlossen. Tritt aber das Mädchen wie der Knabe

ausgerüstet dem Kampfe um's Dasein entgegen und

hat es auf niedrigerem oder höherem Gebiete etwas

Tüchtiges gelernt, so braucht es nicht seineu Gefühlen
Zwang anzuthun, nur um versorgt zu seiu. Wenn
ihm dann auch nach wie vor die Sitte verbietet,
selbst um Denjenigen zu werben, den es liebt, so

steht ihm doch frei, nein zu sagen, wo es nicht liebt
und unter allen Schwierigkeiten sich den Weg durch's
Leben zu bahnen.

Englisches Familienleben.
Erinnerung an England von Vtkilir Moldenhauer.

(Schluß.)

fährend die Musik das letzte Stück, (Zock

Luvo tllö Hussn, spielte und es bereits

zu dämmern begann, läutete die Eßglocke,
Die Gäste begaben sich nach dem großen

Speisesaal, um au kleinen Tischen Platz zu nehmen,
so viel eben hinein konnten. Ein mir bekannter Herr
bot sich mir als Kavalier an. Ich folgte ihm in den

gedrängt vollen, hell erleuchteten Saal, wo wir an

einem kleinen Tische Platz nahmeil, an welchem
bereits ein Herr und eine Dame saßen, Diener ser-

virten kalte Speisen, andere schenkten Champagner
aus Krügen ein, Herren bedienten die Damen vor
den aufgestellten Büffets, es war ein buntes,
belebtes Bild, Während des Essens und Plaudern?
stand unser nachbarliches Paar, das sein Souper
beendigt hatte, auf und ein anderes setzte sich an dessen

Stelle, Bald darauf folgte mein Tischnachbar diesem

Beispiel, indem er sich erhob und mir den Arm
bot, mit den Worten: „Wir wollen aufstehen und
Andern Platz machen", und führte mich in das

ckrauving- roona, in welchem bereits Viele versammelt

waren, die hier und da plaudernd herumsaßen
und standen. Während ich in eine ganz interessante

Unterhaltung vertieft war, kam meine Freundin, mich

abzurufen, es sei zehn Uhr, die festgesetzte Zeit zum
Aufbrechen, Nach einem Blick in die litzrarz- l Bibliothek)

und in die weite Halle, in welcher ein riesiges
Kamin sich befand, nebst Statuen rings an den

Wänden, verabschiedeten wir uns von unsern
liebenswürdigen Wirthen und verließen sehr befriedigt das

schöne Fest, während die Equipagen, eine nach der

andern über den breiten Kiesplatz rollten und die

Gäste entführten.
Nach dieser kleinen Abschweifung sei es gestattet,

zu den Spielen zurückzukehren. Das Criquetspiel ist

nur für das männliche Geschlecht und wird der

Engländer gleichsam damit geboren. Alles spielt,
Reich und Arm, Vornehm und Gering, Groß und

Klein, Auf dem elendesten Dorfe sieht man die

Dorfbuben spielen, in den Schulen haben die Schüler
ihren Oriiguöt Arounck, die jungen Leute ihre Oricguot
olulzs, ja selbst verheirathete Männer betheiligen sich.

Während der Sommerszeit liest man wöchentlich

Ankündigungen von Origust luatà in dieser oder

jener Stadt, wozu die Spieler ans verschiedenen

Orten zusammenkommen, und gewähren die

Eisenbahnen stets Preisermäßigung, Dies benutzte ich,

um einem solchen großen stîriczust inàlr in der

Stadt Both beizuwohnen. Zu Wagen und zu Fuß
strömten die Menschen nach einer großen, weiten,
ebenen Wiese vor der malerisch gelegenen Stadt,
Ringsherum im Kreise saßen die Zuschauer, Herren
und Damen in eleganter Toilette, Auf allen
Gesichtern konnte man das gespannte Interesse lesen,

das Jedermann an dem Kampfspiel nahm, Buden
mit Erfrischungen waren aufgestellt. Die Kämpfer,
nicht nur dem Jünglingsalter angehörig, sondern

auch verheirathete Männer, erschienen in ihren
obligaten Flanellkostümen, weißen Beinkleidern und

buntgestreiften Jacken, was eigenthümlich anzusehen ist.

Ein anderes beliebtes Spiel ist das bekannte kootìmll,
welches aber viel gefährlicher ist, eigentlich ein rohes

Spiel, wobei häufig Unglücksfälle vorkommen.

Diese Spiele im Freien, wozu Turnen, Rudern
u, s, w, gehören, auch das beliebte Angeln — der

Engländer kann mit echt englischem Phlegma halbe

Tage mit der Angelschnur am Wasser sitzen —
geben der Jugend beiderlei Geschlechts ein kräftigeres,
frischeres Aussehen; Blutarmnth und Bleichsucht sieht

man viel seltener. Es wird allerdings im
Allgemeinen weniger gelernt, weniger Zeit hinter den

Büchern und auf den Schulbänken versessen, um

Dinge in den Kopf zu bringen, die für's Leben

von keinem greifbaren Nutzen und sehr häufig zum
Nachtheil der Gesundheit sind, John Bull ist dazu

zu praktisch, schlägt den Gewinn an körperlicher Kraft
und Gesundheit höher an, als ein bischen mehr
oder weniger Gelehrsamkeit, und lernt nur das, was

ihn im Leben vorwärts bringt.
Es gibt verhältnißmäßig wenig Hochschulen in

den vereinigten Königreichen und gehen nur Söhne
reicher Familien dahin über, die das Studium nicht

nur als Existenzmittel, vielmehr als Geistesbildung
betrachten. Der Zudrang zu den gelehrten Fächern

ist lange nicht so groß und daher das Fortkommen
darin viel leichter. Indessen gibt es Ausnahmen,
und ganz unbemittelten hervorragenden Talenten
werden die Mittel zum Emporsteigen geboten.

Es war in den bessern Familien ganz
selbstverständlich, die Knaben von ihrem zehnten Jahre
an in eine Pension zu thun und erst in der Neuzeit
fängt man an, sie in die »ckaz^ sotrools« (Tages-
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fdjulen) gu fctjicfcn, woDott bie beften, fogenannten

grammersohools, lange triebt unfern ©hmttafien unb

fftealfdjulett gleichgufteßen uitb feîjr treuer fiub. fMt
bent 15. ober 1(5. Sah« «erläßt ber Säugling bie

Spule, um in ein ©efdjäft einzutreten, Wofelbft er

fefjr batb @elb öerbient.

»My house is my castel«, ift ber britifc^e

SBahrfprud) unb öentgemäß tuofjnt jebe Familie für
fief) allein, tnenn bas tpâuèdjen aucl) nod) fo Hein

ift. ®a? gufammenwohnert mehrerer gatmlten in
einem tpaufe fennt man nipt. gm unterften Stod
befinbet fiel) in ber Siegel ba? ©ßgimmer, baê 2Bol)n=

gimmer unb meiftenê ber Salon ober drawing room,
in größern föäufern bie library (SBibliot^eï), Welpe

aup ba? Slrbeifêgitnmer be? .fpau?l)erra ift. ©ine

Treppe h°P fiub bie Schlafzimmer unb Sinber»

gimmer (nursery), nop ein Stod f)ö£)er ®ienftboten»
gimmer u. f. w. ®ie iftupe nebft Spetfefammer ift
gewöl)nltp hinten nach bem ipofe angebaut, baneben

ift eine gweite Suche, bie Spülfüpe, tnorin ba? ®e=

fpirr aufgewafpen wirb unb fid) ber SBafpfeffel be»

finbet. ®a? gange £>au?, Treppen, ©Sänge, Don

oben biê unten, ift mit Teppipen belegt, weichet
einen ungemein behaglichen ©inbruef gewährt. gn
febem gimmer ift ftatt be? Dfen? ein Samin, welche

eine Diel weniger angenehme SBärme geben, ai?

unfere Defen. Vor bem £>aufe befinbet fip Dielfad)
ein fleiner Sorgarten, in reichem Vlumenfptttud:
prangenb, unb auch größere ©arten, mit Tret6=

häufern barin fiub feine Seltenheit. Ueberljaupt ift
bie Vlumengupt fefgr Derbreitet, üor ben genftern
flehen fie in Söffen unb üor beut geringften 2Ir=

betterl)äu?pen befinbet fid) ein wingige? Vlumen»
gärtcheu.

Sit einem richtigen englifchen fjaufe auf bem

Sanbe ober tn ißroDinzftäbten wirb 9)fontag? ge=

Wafchett; am Sîapmittag fann man überaß bei gutem
SBetter in ben §öfen unb felbft über bie Straße
bie SBafpe hängen fehen. Sei naffem SEBeiter wirb
fie in ber Süche auf großen ©efteßen Dor bem

offenen tperbfeuer getrodnet. ®ienftag Slbenb Wirb
fie fig unb fertig ber §au§frau hingelegt, ©rohe
SBäfpeDorräthe unb Seinenfchränfe fennt man nicht.

®ie ©nglänber finb befauntlip greffe greunbe
be? Saubteben?. Sticht nur bie Slriftofratie lebt ben

größten Theil be? gahre? auf ihren ©ütern unb
Schlöffern, auch eine SJlenge unabhängiger fßriöat»
perfonen, bereit e? bei bem großen fMptfjum @ng=

lanb? mehr gibt, al? in irgenb einem anbern Sanbe,
Wohnen gapr au? gapr ein auf ihren Sanbfihen.
©? belebt bie ©egenb unb nimmt itjr ba? ©intönige
bie Villa? unb Sottage? mit ihren ©ärten unb fßarf?,
Worin bie VeWopner eine aitêgebefjnte ©aftfreunb»
fchaft au?übeit; befonber? lebhaft geljt e? ba um
bie 2Beif)napt?geit her, wo fid) bie Familien gegen»
feitig befinden, um ba? fÇeft gemeinfam gu Derbringen.

®a? 3Beii)nac£)têfeft entbehrt übrigen? be? ibealen
©Ijarafter?, ben e? in ®eutfplanb unb bem prote»
ftantifpen- Sterben (Europa? hat. ®er Tannenbaum
ift gwar burd) bie föniglidje gamilie eingeführt wor»
ben, hat and) mehrfach Verbreitung gefunben, aber

nur in Wohlhabenheit Familien, bie in ber Stege!
eine @efeßfd)aft bamit Derbinben. SBepnapten ift
in ©nglanb f)unptfäd)Iip ein geft für bie 3teid)en,
ba? Cristmas dinner nut bem obligaten plump
pudding nub turkey (fßuter) fiilben bie ipaupt»
fache. Stad) alter Sitte Werben bie gimmer mit
holy (©tedpalme) gefpmüdt unb bie .Sperren bürfen
am Cristmas eve einer jungen SDame, bie unter
bem holy ftept, einen Sufj geben.

®amtt wollen wir unfere (Erinnerungen an (Eng»
lanb fpließen, in ber Hoffnung, unfern geehrten
Scferinnen eine fleine Unterhaltung bamit gewährt
gu haben.

—vsr

©einige» unb Vlumen»Saaten. gm SJtouat

Sluguft laffen fid) noch fel)v Diele ©emüfe unb Vitt»
men anfäen unb gWar Slße?, Wa? bi? Slnfang guli
an Vlumen unb ©entüfen blühte unb gewapfen
War, fann, Wenn Slnfäng? Sluguft gefät, noch ebenfo

fpön blühen nnb bi? im §erbft ebenfo groß gewapfen
fein unb benutzt werben, al? wa? im ÜKärg unb Slprtl
fdpott gefät Werben. — SBa? hat man nun bi? im
guli benutzen fönnen unb wa? hat bi? baf)in geblüht?
— Slße? ba? fann nun nod) einmal angefäet werben,
unb gwar ba?, wa? gule|t geblüht unb benu|t Worben,
Wirb nun wieber jnerft angefät; benn fo Diel ffett
fie gu ihrer ©ntwieflung gebraucht haben, brauchen
fie wieber. 3- S3- ©arotten, ©rbfen unb 3udev=
Sefen, welche in letter 3^i erft benutzt werben

fonnten, werben nun fo fcfjneß wie möglid) wieber

neu angefät, bamit fie bi? im Derbft noch red)t fd)ön
werben, ebenfo ffrülySohl (SBirg ober ffrthwirfing),
SpähSohlrabi, 9totE)e=9ti'iben, ®opf=Salat unb Schnitt»
©nbiuie, 2öinter»2Birg nnb 9tettige foßten nun eben»

faß? möglichft balb (Slnfang? Sluguft) noch gefäet
werben. SDtit ben Sommer» 9tettigen preffirt? ba»

gegen weniger unb 9Jlonat»9tettige fönnen befanntlich
noch im September angefäet werben, wo fie fid) noch

am fdfönften eittwideln. (gm Saufe be? Sluguft fät
man ferner noch: Srüh=Sol)lrabi, 5eber»®o'hl, Schnitt»
fötangolb, 31der»lRüben, Sd)nitt»Seßerie, fvoreßen»

Salat, amerifauifchen ffSflüd» ober grüh=Salat, ^elb=
ober Stüfjü»Salat, Sommer» unb Sßinter» Spinat,
früher ober 3ol).=®abi? (gorferfraut) unb fßeterfilie
2Bo früpe Söhnen fdjon gu pflüden unb breite unb

fraufe ©nbiüie gn btnben finb, fann man auch foldfe
noch einmal anfäen; e? muff aber balb gefchefjen,

fonft Wäre e? gu fpät für biefe? Safari
Sin Vlumen fann man ebenfaß? nod) Viele? ait»

fäett, fowo'hl ba?, Wa? bi? je|t geblüht hat, al? auch

Slße?, wa? man gerne im SBinter blüfjenb haben
möchte, g. V. Vetunien, Cinerarien, Calceolarien
unb Primeln, Lobelien, Mimulus, Godetia unb

Nyofcerinia. Sludj aße grühling?blumen, Wie

Pensées, Silenen unb Vergißmeinnicht, Mimulus unb

©hinefer=9telfen, fowie 5euermol)n (festerer gleich an
ört unb Stelle, Wo man ilju gu haben wünfht, ober

auch in Töpfe unb Siftdien, wo er im SBiuter oft
prachtDoß blüht) unb Bellis fönnen nun angefät unb

letztere gepftangt werben._^f»-;balber man fät, befto

früher fann man natürlich auf Vlumen gül)len. ^n
©egeuben mit rauperm Slima befonber? foflte man
ja immer rechtzeitig anfäen, Wenn e? bem fperbft
entgegen geht, beim ber SBinter fteßt fid) bort oft

gar früh ein. (»ädftotb'? „®cf. Führer".)

C^» «p »^5

Ser internationale Kongreß für gerienlo»
Ionien unb Sl inberhügieine toirb am 13. unb 14. Slu»

guft I. ff. in 3ürid) abgehalten. ©§ fomtnen gnr Ser»
tjanbtung unb ©efpredjung:

1. Ste örganifation ber gerienlotonien unb Sommer»
pftegen mit Sarlegung ihrer ©rfolge; barüber refertren
unb üotiren bie §§. ißrof. Dêfar SSt)h in S'irid), Dr.
med. Unruh au?' ®re?ben, ©eputbireftor Dr. SBeitf) au§
ffranffurt a. SP. itttb Sîeltor Dlebberfen au? SSremett.

'2. ®ie ©anatorien, §eilftätten für rhachitifcpe unb
ffroppulöfe Siitber, ©eeljofpige, ©oolbäber u. f. ro. Sil?
Sfteferenten unb SSotauten finb in 91ii?ftcf)t genommen unb
haben theitroeife gugefagt: $err Dr. De Christoforis in
SKailanbunb mehrere 9terjte unb ißhitantropen au? i)5ari?,
Sonbon unb ®enf.

3. ®ie Sinberhorte, ©chulhhgieine (©cpulbäber, ©cpul»
fpiele, ©peifeanftatten, ©cputgärten u. f. tu.), erörtert burcp
bie §§. ®ire!tor ffung au? SRüncpett, Seprer fyiêter unb
fßrof. Dr. §aab in (phnd), Dr. Nöttelmann au? Hamburg
unb tperru Seo SSurgerftein an? ÎKSien.

S'ür ?)3riüatquartiere in Qürcperfantilten ift geforgt;
biejenigen, roetepe bon folcpett ©ebrauep maepen tboKeit,
finb gebeten, bie? bi? fpftteften? ben 8. Sluguft .yerrit
pSfarrer SB. SSion in Qüricp mittpeilen gu toollen.

** *
®ie Dbation, bie bon ben ©titbentenberbinbungen

an ber Saufanuer»Slfabemte ber in Saufanne toeilenbeit
berüpmten ©cpriftfteHeriu unb Patriotin, grau St baut
au? ißari?, bargebraept würbe, pat bolïïommeuen @r»

folg gepabt. ®ie ©tünberitt ber befanuten poïitifcp=beïïe»
triftifepen Qeitfcprift „Stoubetle IRebue" pat Tag? barauf
„an bie Saufauner ©tubenten" folgeube? ©epretben ge»

rieptet.
„Saufanne, ben 18. fyuti 1888.

„SReine Herren! ©eftatten ©ie mir, ffpnen meinen
®anï bafür au?gufprecpen, baß ©ie fo fpontan gu mir
gefommen finb unb mir gu §anbett granfreiep? ben Sin?»
srud einer ©pmpatpie gebracht pabeit, bie miep ermächtigt,
biejenige gu offenbaren, bie icp für ffpr Sanb füple. ©in

jeber frangöfifepe patriot muß fiep bie ©cpweig getoiffer»
maßen at? einen SBaflfaprtsort anfepen, benn fte pat un?
ipre SBopltpätigfeit bei Slntaß unferer peinlicpften Sßrobe

begeugt, bie jep't noep unfere nationalen ©efepiefe fo fcpwer
bebrüdt.

„©eitbem icp tnid) in ffprer SÖtitte befinbe, pabe icp

nur ein üble? ©efüpt gu bef'ennen: basjenige be? Sîeibe?.

®tefe? ©efüpl ift aber auep eine gorm meiner fjulbtgung
für bie ©cpwetg. ffcp, bie icp granfreiep gegen eine

monarepifepe Slergangenpeit fo mader lämpfen gefepen
pabe, betounbere uttb beneibe ba? eble Sanb, wo jeber
Slürger, Dom befepeibenften bi? gum pöcpftgefteHten, bie

§anbpabung ber Sürgertugenben unb bie Slufoçferung
gum öffentlichen SBople al? Dticptfcpnur nimmt.

„ffcp bewunbere unb beneibe bie ©cpweig, Welcpe e?

Woploerftanben pat, bie IßartWularbebürfniffe iprer ein»

gelnen Nantone nnb bie allgemeinen SBebürftttffe ipre? ein»

peitlicpen ©attgen auf Sßaratlelmegen naep einer lüpnen
®urcp!reugung fortfepreitenber ©inrieptnttgen pinftreben
gu laffen, bie überaß fonft al? unausführbar erfepienen
Wären, mäprenb fie au? ber peloetifcpen ©ibgenoffenfepaft
eine Dorbilblicpe Sleftublif gemaept paben. ffcp bewunbere
unb benêibe ba? Sanb, ba? pat Hein bleiben wollen, ba»

mit bie greipeit e? mit ipren glügeln gang Bebeden, um»

armen, icp möcpte faft fagen bebrüten lönnte, bamit e?

feine ebelften grüepte : bie fjolitifcpen, ölonomifcpen unb

fogialen SSerûoïïîommnitngen, ergeuge.
„Söa? mir geftern u. a. am meifien aufgefaßen, ift

bie gntenfioität be? geiftigen Seben? in biefent SRittel»

fünfte ber romanifepen ©cpweig; biefelbe erpebt in meinen

Singen fjpre ©tubentenoerbinbungen gn muftergiiltigen
Vereinen, bie icp gerne in granfreiep nacpgeapmt fepen
möcpte.

„Slocpmal? meinen beften ®anf meine Herren, für
gpren ©mpfattg, ber mich tief gerüprt pat unb gu ben

beften ©rinnerungen meine? Seben? gäplen wirb, ©eftatten
©ie einer grangöfin, gpnen gu fagen, baß ba? ©efüpl
ber ®anfbarfeit, ba? fie bei iprem ©etreten be? fcpweige»

rifepen ©ebiete? burepbrungen pat, bei iprer Slbreife an?

bemfelben fiep um baSjenige für bie Saufarmer gugenb
bereichert paben wirb. guliette Stbam."

®en ®onnerftagabenb pat grau Slbam, Dom Stational»
ratpsüräfibenten ßtnffp eingelaben, in einem gaplreipen
Sreife Don greunben unb 93efannten be? tegtern gugebrad)t.
SInwefenb waren u. a. S3unbe?ratp ßiueponnet, DBerft
Secomte unb Sllt»Staßonalratp SSeffaj.

** *
Ninberarbeit in ben gabrifett. gu ben gabrifen

©apfen? waren im gapre 1886 nipt weniger al? 10,652
Sinber oon 12 bi? 14 gapren befpäftigt, ooße Taufenb
mepr al? mi oorpergepenben ®eript?fapr. Veibe?, bie

große 3apl wie bie rafpe 3unaptne berfelbett in Qapre?»

frift, ruft im gntereffe ber SSolfêgefunbpeit unb SRoral

laut nap Slbpülfe. Slergte, gijgienifer unb SRenfpenfreunbe
— aße finb barüber einig, baß ba? Stcinb überhaupt nipt
in bie gabrif gepört. 9Ran woßte in ber legten geit eine

Slbnapme ber tinberarbeit in Seutfplanb wahrgenommen
paben. £»ier wirb im geWerbefleißigften Tpeile be? ßteipe?
ba? ©egentpetl feftgefteßt. ©ine Slrmee Don 10,000 gabrif»
finbern — ba? ift ein iïulturbilb, ba? un? gewiß nipt
gur ©pre gereipt, fpreibt bie „grff. Qtg."

** *
Slrbeiterelenb. Slu? pSabia fpreibt man: SEBie

oor einiger Qeit meprere SStätter melbeten, waren jüngft
bie 9iei?felbarbeiterinncn ber Someßina plöglip Don 3U"
ftänben unb ©pmergen überfaßen, welpe bie mtgebilbete,
aBtvgläubifdje Vcoölferung ber ©inwirfitng eine? böfen
©eifte? gufprieb. SSie bie nad) Someßina entfenbete ärgt»

lipe Nommiffion fonftatirte, ift biefer böfe ©eift ber junger.
®ic armen SBeibcr, bei größter Sommerpige 16 ©tunben

tägtip auf bem gelbe befpäftigt unb faum notpbürftig
mit SBrob genäprt, üermogen ben Slnftrengungeu unb @nt»

beprungen nipt gu wiberftepen unb unterliegen ppfteri»
fpett Slnfäßen. ®? Wirb eine Sammlung gur Slbmepr
be? größten ©lenbe? Oeranftaltet.
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ïragon.
grage 944: SBoper fommt e?, baß manpntal bie

©urfen bitter finb Hann man bie? fpon beim ©infaufen
erfennen ober wie läßt ftp ba? bermetben, ba e? fepr
unangenepnt ift unb oft ba? gange ©eript bitter mapt?

(Sine banf&are ^auêfrau.

grage 945 : Hann eine geeprte Slbonnentin Slu?funft
geben über ben Hurort SBalgenpaufen, Ht. Sippengell, ob

geeignet für Sterbenfranfe unb blutarme? SBie pop ift
ber Pflege» uttb fßenfton?prei? l. h.

grage 946 : SBüßtc mir gemanb eitt Wittel, unt
alte, trübe genfterfpeiben wieber flar gu mad)en? gür
guten 3tatp ift fepr banfbar ®ine sibonnenttn.

grage 947: 1. gft feine geuer?gefapr borpaitben,
wenn man auf bem §erb»geuer ber Hüpe ungelöfpten
Half unb ©pwefel auflöst, um bann gur S8ertilgung be?
Itnfraute? angewenbet gu werben? 2. gp bitte pöflip
um eine beftimmte Stbreffe, Wo ip ungereinigten Ter»
pentin erpalten fann. gn gwei Troguerien bon 3ül'ip
fonnte ip feilte befotttmen. gtau pfi-, st. in ».
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schulen) zu schicken, wovon die besten, sogenannten

Ai'âmsrsàoà, lange nicht unsern Gymnasien und

Realschulen gleichzustellen und sehr theuer sind. Mit
dem 15. oder 1i>. Jahre verläßt der Jüngling die

Schule, um in ein Geschäft einzutreten, woselbst er

sehr bald Geld verdient.

»Nzr stouss is in/ vastsl«) ist der britische

Wahrspruch und demgemäß wohnt jede Familie für
sich allein, wenn das Häuschen auch noch so klein

ist. Das Zusammenwohnen mehrerer Familien in
einem Hause kennt man nicht. Im untersten Stock

befindet sich in der Regel das Eßzimmer, das

Wohnzimmer und meistens der Salon oder àraevinA' rooin,
in größern Häusern die lifirartz (Bibliothek), welche

auch das Arbeitszimmer des Hausherrn ist. Eine

Treppe hoch sind die Schlafzimmer und Kinderzimmer

(nurssrzZ, noch ein Stock höher Dienstbotenzimmer

u. s. w. Die Küche nebst Speisekammer ist

gewöhnlich hinten nach dem Hose angebaut, daneben

ist eine zweite Küche, die Spülküche, worin das

Geschirr aufgewaschen wird und sich der Maschkessel

befindet. Das ganze Haus, Treppen, Gänge, von
oben bis unten, ist mit Teppichen belegt, welches

einen ungemein behaglichen Eindruck gewährt. In
jedem Zimmer ist statt des Ofens ein Kamin, welche

eine viel weniger angenehme Wärme geben, als
unsere Oefen. Vor dem Hause befindet sich vielfach
ein kleiner Vorgarten, in reichem Blumenschmuck

prangend, und auch größere Gärten, mit
Treibhäusern darin sind keine Seltenheit, tleberhaupt ist

die Blumenzucht sehr verbreitet, vor den Fenstern
stehen sie in Töpfen und vor dem geringsten
Arbeiterhäuschen befindet sich ein winziges Bluuien-
gärtchcn.

In einem richtigen englischen Hause auf dem

Lande oder m Provinzstädten wird Montags
gewaschen; am Nachmittag kann man überall bei gutem
Wetter in den Höfen und selbst über die Straße
die Wäsche hängen sehen. Bei nassem Wetter wird
sie in der Küche ans großen Gestellen vor dem

offenen Herdfeuer getrocknet. Dienstag Abend wird
sie fix und fertig der Hausfrau hingelegt. Große
Wäschevorräthe und Leinenschränke kennt man nicht.

Die Engländer sind bekanntlich große Freunde
des Landlebens. Nicht nur die Aristokratie lebt den

größten Theil des Jahres auf ihren Gütern und
Schlössern, auch eine Menge unabhängiger
Privatpersonen, deren es bei dem großen Reichthum
Englands mehr gibt, als in irgend einem andern Lande,
wohnen Jahr aus Jahr ein auf ihren Landsitzen.
Es belebt die Gegend und nimmt ihr das Eintönige
die Villas und Cottages mit ihren Gärten und Parks,
worin die Bewohner eine ausgedehnte Gastfreundschaft

ausüben; besonders lebhaft geht es da um
die Weihnachtszeit her, wo sich die Familien gegenseitig

besuchen, um das Fest gemeinsam zu verbringen.
Das Weihnachtsfest entbehrt übrigens des idealen

Charakters, den es in Deutschland und dem
protestantischen Norden Europas hat. Der Tannenbaum
ist zwar durch die königliche Familie eingeführt worden,

hat auch mehrfach Verbreitung gefunden, aber

nur in wohlhabenden Familien, die in der Regel
eine Gesellschaft damit verbinden. Weihnachten ist
in England hauptsächlich ein Fest für die Reichen,
das Lîristiuas dinner mck dem obligaten pluinx
xuääing- und tràsz- (Puter) bilden die Hauptsache.

Nach alter Sitte werden die Zimmer mit
stolz- (Stechpalme) geschmückt und die Herren dürfen
am Orisbrnas svs einer jungen Dame, die unter
dem stolz- steht, einen Kuß geben.

Damit wollen wir unsere Erinnerungen an England

schließen, in der Hoffnung, unsern geehrten
Leserinnen eine kleine Unterhaltung damit gewährt
zu haben.

Gemüse- und Blumen-Saaten. Im Monat
August lassen sich noch sehr viele Gemüse und Blumen

ansäen und zwar Alles, was bis Anfang Juli
an Blumen und Gemüsen blühte und gewachsen

war, kann, wenn Anfangs August gesät, noch ebenso

schön blühen und bis im Herbst ebenso groß gewachsen

sein und benutzt werden, als was im März und April
schon gesät worden. — Was hat man nun bis im
Juli benützen können und was hat bis dahin geblüht?
— Alles das kann nun noch einmal angesäet werden,
und zwar das, was zuletzt geblüht und benutzt worden,
wird nun wieder zuerst angesät; denn so viel Zeit
sie zu ihrer Entwicklung gebraucht haben, brauchen
sie wieder. Z. B. Carotten, Erbsen und Zucker-
Kefen, welche in letzter Zeit erst benutzt werden

konnten, werden nun so schnell wie möglich wieder

neu angesät, damit sie bis im Herbst noch recht schön

werden, ebenso Früh-Kohl (Wirz oder Frühwirsing),
Spät-Kohlrabi, Rothe-Rüben, Kopf-Salat und Schnitt-
Endivie, Winter-Wirz und Rettige sollten nun ebenfalls

möglichst bald l Anfangs August) noch gesäet

werden. Mit den Sommer-Rettigen pressirts
dagegen weniger und Monat-Rettige können bekanntlich
noch im September angesäet werden, wo sie sich noch

am schönsten entwickeln. Im Laufe des August sät

man ferner noch: Früh-Kohlrabi, Feder-Kohl, Schnitt-
Mangold, Acker-Rüben, Schnitt-Sellerie, Forellen-
Salat, amerikanischen Pflück- oder Früh-Salat, Feldoder

Nüßli-Salat, Sommer- und Winter-Spinat,
früher oder Joh.-Kabis > Porkerkraut) und Petersilie!
Wo frühe Bohnen schon zu pflücken und breite und
krause Endivie zu binden sind, kann man auch solche

noch einmal ansäen; es muß aber bald geschehen,

sonst wäre es zu spät für dieses Jahr!
An Blumen kann man ebenfalls noch Vieles

ansäen, sowohl das, was bis jetzt geblüht hat, als auch

Alles, was man gerne im Winter blühend haben
möchte, z. B. Petunien, LÜnsrarisn, LRIosularisn
und Orirnsln, Oostslisn, Uiinnius, (fioàEtig. und

stiz-otsrinia. Auch alle Frühlingsblumen, wie?sn-
ssss, Lilsnsn und Vergißmeinnicht, Niinulus und

Chineser-Nelken, sowie Feuermohn (letzterer gleich an
Ort und Stelle, wo man ihn zu haben wünscht, oder

auch in Töpfe und Kistchen, wo er im Winter oft
prachtvoll blüht) und Lsliis können nun angesät und

letztere gepflanzt werden.^Ze-stälder man sät, desto

früher kann man natürlich auf Blumen zählen. In
Gegenden mit rauherm Klima besonders sollte man
ja immer rechtzeitig ansäen, wenn es dem Herbst
entgegen geht, denn der Winter stellt sich dort oft

gar früh ein. (Bächtold's „Erf. Führer".)

Der internationale Kongreß für Ferienkolonien

und A inderhygieine wird am 13. und 14.
August l. I. in Zürich abgehalten. Es kommen zur
Verhandlung und Besprechung:

l. Die Organisation der Ferienkolonien und Sommerpflegen

mit Darlegung ihrer Erfolge; darüber referiren
und Votiren die HH. Prof. Oskar Wyß in Zürich, Dr.
msck. Unruh aus Dresden, Schuldirektor Or. Veith aus
Frankfurt a. M. und Rektor Reddersen aus Bremen.

1. Die Sanatorien, Heilstätten für rhachitische und
skrophulöse Kinder, Seehospize, Soolbäder u. s. w. Als
Referenten und Votanten sind in Aussicht genommen und
haben theilweise zugesagt: Herr Dr. vs Öbristokoris in
Mailand und mehrere Aerzte und Philantropen aus Paris,
London und Genf.

3. Die Kinderhorte, Schulhygieine (Schulbäder, Schulspiele,

Speiseanstalten, Schulgärten u. s. w.), erörtert durch
die HH. Direktor Jung aus München, Lehrer Fisler und
Prof. Or. Haab in Zürich, Or. Kottelmaun aus Hamburg
und Herrn Leo Burgerstein ans Wien.

Für Privatquartiere in Zürcherfamilien ist gesorgt;
diejenigen, welche von solchen Gebrauch machen wollen,
sind gebeten, dies bis spätestens den 8. August Herrn
Pfarrer W. Bion in Zürich mittheilen zu wollen.

»
» »

Die Ovation, die von den Studentenverbindungen
an der Lausanner-Akademie der in Lausanne weilenden
berühmten Schriftstellerin und Patriotin, Frau Adam
aus Paris, dargebracht wurde, hat vollkommenen
Erfolg gehabt. Die Gründerin der bekannten politisch-belletristischen

Zeitschrift „Nouvelle Revue" hat Tags darauf
„an die Lausanner Studenten" folgendes Schreiben
gerichtet.

„Lausanne, den IS. Juli 188L.
„Meine Herren! Gestatten Sie mir, Ihnen meinen

Dank dafür auszusprechen, daß Sie so spontan zu mir
gekommen sind und mir zu Handen Frankreichs den Ausdruck

einer Sympathie gebracht haben, die mich ermächtigt,
diejenige zu offenbaren, die ich für Ihr Land fühle. Ein

jeder französische Patriot muß sich die Schweiz gewissermaßen

als einen Wallfahrtsort ansehen, denn sie hat uns
ihre Wohlthätigkeit bei Anlaß unserer peinlichsten Probe
bezeugt, die jetzt noch unsere nationalen Geschicke so schwer
bedrückt.

„Seitdem ich mich in Ihrer Mitte befinde, habe ich

nur ein übles Gefühl zu bekennen: dasjenige des Neides.
Dieses Gefühl ist aber auch eine Form meiner Huldigung
für die Schweiz. Ich, die ich Frankreich gegen eine

monarchische Vergangenheit so wacker kämpfen gesehen

habe, bewundere und beneide das edle Land, wo jeder
Bürger, vom bescheidensten bis zum höchstgestellten, die

Handhabung der Bürgertugenden und die Aufopferung
zum öffentlichen Wohle als Richtschnur nimmt.

„Ich bewundere und beneide die Schweiz, welche es

wohlverstanden hat, die Partikülarbedürfnisie ihrer
einzelnen Kantone und die allgemeinen Bedürfnisse ihres
einheitlichen Ganzen auf Parallelwegen nach einer kühnen
Durchkreuzung fortschreitender Einrichtungen hinstreben
zu lassen, die überall sonst als unausführbar erschienen
wären, während sie aus der helvetischen Eidgenossenschaft
eine vorbildliche Republik gemacht haben. Ich bewundere
und benèide das Land, das hat klein bleiben wollen,
damit die Freiheit es mit ihren Flügeln ganz bedecken,

umarmen, ich möchte fast sagen bebrüten könnte, damit es

seine edelsten Früchte: die politischen, ökonomischen und

sozialen Vervollkommnungen, erzeuge.
„Was mir gestern n. a. am meisten aufgefallen, ist

die Jntensivität des geistigen Lebens in diesem Mittelpunkte

der romanischen Schweiz; dieselbe erhebt in meinen

Augen Ihre Studentenverbindungen zu mustergültigen
Bereinen, die ich gerne in Frankreich nachgeahmt sehen

möchte.
„Nochmals meinen besten Dank meine Herren, für

Ihren Empfang, der mich tief gerührt hat und zu den

besten Erinnerungen meines Lebens zählen wird. Gestatten
Sie einer Französin, Ihnen zu sagen, daß das Gefühl
der Dankbarkeit, das sie bei ihrem Betreten des schweizerischen

Gebietes durchdrungen hat, bei ihrer Abreise aus
demselben sich um dasjenige für die Lausanner Jugend
bereichert haben wird. Juliette Adam."

Den Donnerstagabend hat Frau Adam, vom
Nationalrathspräsidenten Ruffy eingeladen, in einem zahlreichen
Kreise von Freunden und Bekannten des letztern zugebracht.
Anwesend waren u. a. Bundesrath Ruchonnet, Oberst
Lecomte und Alt-Rationalrath Bessaz.

Kinderarbeit in den Fabriken. In den Fabriken
Sachsens waren im Jahre 1886 nicht weniger als 16,6S2
Kinder von 12 bis 14 Jahren beschäftigt, volle Tausend
mehr als im vorhergehenden Berichtsjahr. Beides, die

große Zahl wie die rasche Zunahme derselben in Jahresfrist,

ruft im Interesse der Volksgesundheit und Moral
laut nach Abhülfe. Aerzte, Hygieniker und Menschenfreunde

— alle sind darüber einig, daß das Kind überhaupt nicht
in die Fabrik gehört. Man wollte in der letzten Zeit eine

Abnahme der Kinderarbeit in Deutschland wahrgenommen
haben. Hier wird im gewerbefleißigsten Theile des Reiches
das Gegentheil festgestellt. Eine Armee von 16,660 Fabrikkindern

^ das ist ein Kulturbild, das uns gewiß nicht

zur Ehre gereicht, schreibt die „Frkf. Ztg."

5
^

Arbeiter elend. Aus Pavia schreibt man: Wie
vor einiger Zeit mehrere Blätter meldeten, waren jüngst
die Reisfcldarbeitcrinnen der Lomcllina plötzlich von
Zuständen und Schmerzen überfallen, welche die ungebildete,
abergläubische Bevölkerung der Einwirkung eines bösen

Geistes zuschrieb. Wie die nach Lomellina entsendete ärztliche

Kommission konstatirte, ist dieser böse Geist der Hunger.
Die armen Weiber, bei größter Sommerhitze 16 Stunden
täglich auf dem Felde beschäftigt und kaum nothdürftig
mit Brod genährt, vermögen den Anstrengungen und
Entbehrungen'nicht zu widerstehen und unterliegen hysterischen

Anfällen. Es wird eine Sammlung zur Abwehr
des größten Elendes veranstaltet.

I I !>II »>i»»>!>I>Il>!I!l>»lll!lI»I»!IIi>I»»»!>

»

MechsM
I SS-WL-WS-S« A - M ri.

Fragen.
Frage 344: Woher kommt es, daß manchmal die

Gurken bitter sind? Kann man dicS schon beim Einkaufen
erkennen oder wie läßt sich das vermeiden, da es sehr
unangenehm ist und oft das ganze Gericht bitter macht?

Frage S4S: Kann eine geehrte Abonnentin Auskunft
geben über den Kurort Walzenhausen, Kt. Appenzell, ob

geeignet für Nervenkranke und Blutarme? Wie hoch ist
der Pflege- und Pensionspreis? n. s.

Frage 946 : Wüßte mir Jemand ein Mittel, um
alte, trübe Fensterscheiben wieder klar zu machen? Für
guten Rath ist sehr dankbar Einc Abonn-à

Frage 947: 1. Ist keine Feuersgefahr vorhanden,
wenn man auf dem Herd-Feuer der Küche ungelöschten
Kalk und svchwcfel auflöst, um dann zur Vertilgung des
Unkrautes angewendet zu werden? 2. Ich bitte höflich
um eine bestimmte Adresse, wo ich ungereinigten
Terpentin erhalten kann. In zwei Droguerien von Zürich
konnte ich keine bekommen. Zr-n Psr. St. m W.
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3oßattn Sebaftian," Bat Sifette, „toeitn Su
boep wenigften® reben Wodteft, bieê ScpWei=

gen ift unerträglich,"
fjerr Sorni, ber fid] Bereit® wieber gutn

©epen gemenbet hatte, breite fiep fttrj um unb flaute
feiner Scpwefter in ba® Befümmerte ©eficpt.

„SBa® mißt ba tange® 9îeben," fpracß er fdjarf.
„3d) wollte, ici) tonnte e® fertig Bringen, fo wenig
baran p benfett, at® baritber p reben. D, o, biefer
gunge!"

@r machte wieber einen (Sang burd) ba® ©emad)
unb ftanb bann ptöfetic^ Sifette gerabe gegenüber an
ber anbern Seite be® Sifcpe® ftitl. @® pdte über

fein Sinti© wie bitterer Scpmerg, unb bann fagte
er mit müpfam beperrfcßter Stimme: „fpabe id] barum
meine hefte Kraft, mein hefte® Sonnen an biefen
jungen Menfdjett öerfcßwenbet, um einen bagahum
birenben SSirtnofen au® ipttt p machen? llnb er weiß,
Wie ich biefe® ißirtuofentßum paffe!"

Sifette, ittbern fie ihre eigene ©nttänfcpung, ihren
eigenen Summer bem SSruber 51t Siebe tapfer nieber=

fämpfte, wagte Schüchtern bie ©inwenbuttg, baß am
©ttbe biefe eine Snnftreife boep nicht bon fo großer
Sebeutung fei. Slnftatt, Wie fie gehofft, jept imfjerbft,
würben fie Qofepol) ein halbe® Sût)1 fpäter wkberfepen,
unb 3opntn SeBaftian werbe ipm bann beuttich ge*

nug begreiflich macpett, welchen SBeg er bon ipm ein-
gefcplaget) p fepett wiinfche.

„Meinft Sit?" lautete bie ©rwieberung, „unb
gtaubft Su Wirftich, baß, Wenn ich fotcfie® öerfitcpen
wollte, ich ®rfotg hoben Würbe. Sie® feinen SSrief
unb fiep ba beftätigt, wa® immer meine Sorge war.
©® ift ba® unruhige Stut, ba® SSagabnnbenbtut be®

tßater®, ba® fid) in ipm regt. Saß ben einmal ben be=

raufcpenben Sranf be® Oîttpme® unb Untperfcpweifen®
gefoftet haben unb fiep bann, ob er wieber pr ernften,
ftetigen Strbeit, ju bem fotiben Sehen gurüdfeprett
wirb, für ba® id) ihn p ergiepen hoffte."

„Slber fo gib niept Seine ©inwidigitng," bat

Sifette bringettb. „Serfage fie ihm unb befiel i(jm,
fofort peimgufepreit. @r fcpreibt bodj, baß er fid)
oßne SBiberfprucp Seiner ©ntfcpeibung fügen wirb. "

„^a, bie®mal nod)!" fperr Sorni fcpüttelte ben

Kopf. „Sie®mat noch wirb er biedeicpt gehorchen;
aber Wißft Su, baß ich öerfudjen foil, gäprenben

Moft in alte Schläuche 511 faffen, baß id) meine §anb
auêftreden foil, um ben Sauf eine® braufenbett Stro=
me® aufphatten? Sofeph 2tf±i ift ein Mann jeßt.
Seine Seprgeit liegt hinter ipm, unb am Scpeibe=

Wege ftepenb muß er wiffen, welche Straße er ein=

gufcplagen pot. Meine Slnficpt fennt er. 3pw foß
bie greipeit werben, fetbft fein Scpidfat 511 erwäpten."

„Saß micp iPm fcpreiben," bat bie geängftigte
Same. „3d) bin überzeugt, eine freunbtiche Mapnung
Wirb ba® Sewußtfeiu feiner fßfticpt in ipm Wieber

erweden."
Ser Sruber aber oerbat fiep entfepieben ipre

©ittmifepung. ©t tonnte niept überwinbett, baß 3o=
fepp® Sitte feine ftar au®gebrüdten SBünfcpe, feine

ipm befannten fßtäne freugte. „Sticpt burd) Stoang,
auep niept burd) Seine Sorftettungen unb Mahnungen
foil er fid) fügen, Wenn er e® niept in freier Selbft-
beftimmung tput," fo lautete be® Mufifbireftor® @nt=

fepeibung, unb babei blieb e® trop feiner Scpwefter
©egenöorfteßungen. ©r fdjrieb bem fßflegefo^rte in
füpl gelaffener SBeife, baß ipm frei ftepe, über feine

3ufunft p beftimmeu, unb 3ofepp beftimmte barüber.
@r fepien burdj bie gurüdpaltung in feine® 2öopl=

tpäter® Srief teineèweg® fepmergtiep getroffen p fein,
fonbern äußerte nur pelle greube über bie nape

Sermirtlicpung feiner SBünfcpe.

„Sa fiepft Su, wie redjt icp urtpeilte," fagte

Iperr 3opann Sebaftian, al® er feiner Scpwefter
ben SSrief, ben fie mit fo qualüoßer Spannung er=

wartet, in bie fpänbe legte. 3d) Pahe rec§t UItb

werbe reept bepalten."
Sifette erwieberte niept®. Sie la® ben Srief erft,

al® fie allein in iprer Soppaede faß, unb gang im
©epeimen bergoß fie bittere Spränen babei. Slm
pärteften traf e® fie, baß pm erften Mal in iprem

Sehen fie mit be® Sruber® tpanblungSWeife ent=

fd)ieben niept einberftanben war. Sollte benn niept
ba® an ©rfapritngen reiepe Sifter ber unbebaepten
3ugeub ratpen? Mußte e® nidpt gegen biefelbe 9tacp=

fiept üben, wenn fie fiep einmal berfuept füplte, iprer
Steigung felbftftänbig ben Söget fcpießeu p faffen?
Sifette fonnte fid) bon ber Sbee niept loSmacpett, baß
übertriebene ©mpfinblidjfeit in biefem galle tperrn
Sorni® foitft fo flare ©infiept berbitnfelt, unb ein

Wenig, ein gang fleht wenig Srop erpob fiep gegen
benfelben in iprem fjerjett. SBar benit all biefer
Summer unb biefe ©erftimnutng niept unnüß unb
tpöriept? 3ofepp Würbe fipon geigen, baß er bod)
noep ber SUte fei, unb wenn er im grüpling rupm=
bebeeft unb mit ruffifipem ©olbe in ber Safcpe peim=

feprte, bann foHte fein ißflegebater and) einmal ein=

räumen, baß er Unrecpt gepabt, unb ioelcp eilt alter
Mttrrfopf er gewefen fei. 9In bent ©ebanfett richtete
fief) bie betrübte Same au® ber ipr ganj unge)nopnt
melampolifipen Stimntitttg wieber auf. Sie troditete
ipre Slugett, feßte fiep an ben glügel ttrtb ließ ipre
fleinen, weifen ipänbe über bie Saften gleiten, wie
fo manepe® Mal in jüngfter Seit, wenn ipr iperg
fiep ber Sepnfncpt naep bent fernen Siebling ttiept
patte erWepren föttnen.

Dona nobis pacem! Seife, etwa® fcpwanfenb,
aber bod) fenntlicp, erflang bie attep ipr tpeure SBeife,
unb Sifette wieoerpolte fie, bi® ber lepte Srud bon
iprem ©emiitp pittweggenommen War; bt® ipre Slugen
wieber pell Würben, bi® fie ben Mutp wieber fanb,
tpreniöruberamSIbenb läcfjelrtb empfangen gu föttnen,
al® fei ttiemal® eine SBolfe über ben .ftimmel ipre®
päu®licpen ©ittberneptiten® bapitt gegangen.

3ofepp feprieb wäprenb ber Steife nur fliicptige
Seilen, wie bie Umftänbe e§ niept anber® erlaubten,
unb bann fam au® ber ^auptftabt be® Soïettreicpe®
ttaep bem erften Bongert, in welcpem er mitgewirft,
ein langer, au®füprlicper iörief. @r fdjrieb wie be=

raufept unb geblenbet bon alt ber .'perrlidlfeit, bie

er gefepen unb erlebt patte. SSefcpeiben auep erwapnte
er be® SSeifaltS, ben er felbft geerntet, befepeiben
unb boep bod SelbftgefüpI. ©r war feine® ©rfolge®
gewiß. „Unb warum follte er niept?" fragte fiep

feine ißflegemutier. Sie War feiig unb gweifelte niept,
baß eine® Sage® 3ofepp® ïïtupm bie SBelt erfüßen werbe.

igterr Sorni fagte niept®. SBieber preßte er feine

Sippen übereinanber, unb Sifette baepte: „SSer pätte

jemal® folcpen ©igenfinn bei ipm gefuept."
Surge Seit fpäter fam ein gweiter Srief bon

3ofepp ait® Petersburg, ber eilettb unb in fieptbarer
Slufregung gefeprieben war. Ser junge ®ünftler follte,
mit mepreren feiner ©efäprten au®gewäplt, bei fpofe

fpielen. ®r fanbte, ba ba® beborftepenbe ©reigniß
alle feine ©ebanfen in Slnfpnnp ttapnt, jept nur
biefen furgen iöeriept. Später, Wenn e® borüber war,
wollte er Stile® genau befepreiben.

Sifetten® Slugen glängten in ftiKem Sriumppe.
Sie fing an, im tiefften fpergen e® beittape al® eitt

©lüd gu preifen, baß günftige Umftänbe ipren Sieb=

ling fo fcpnell an ben pia| gefteüt patten, an bem

fein können gebüprettbe Slnerfennung fanb. Sie
Wartete mit tägüd) Wacpfenber Ungebulb auf feinen

näcpfteit SSrief, aber biefer fam niept. Gerrit Sorni®
Sdjwefter füplte fiep) allgemacp beuurupigt ; aber fie

fepergte bor fiep felber bie anffeimenbe Sorge pin=

Weg unb gwattg ba® Säcpeln ber Suberficpt auf
ipre Sippen gttrüd. Petersburg war fo Weit ent--

fernt; über bie Ungnberläffigfeit ber ruffifepen poften
patte fie fepon fo mand)e ®lage gepört, baß e® eigent»

liep gar niept gu berWunbern war, wenn einmal
ein SSrief bon bortper fein &\tl berfeplte. Sarauf
mußte man öorbereitet fein, nur fepabe, ewig fepabe

würbe e® fein, wenn gerabe bie IBefcpreibung be®

£>offongert§ niipt in ipre^änbe gelangen follte. Sifette

fanbte im Stillen ein Scpreiben naep bem anbern

unter ber Slbreffe ab, welcpe 3ofepP borläußg für
feinen Slufentpalt in ber norbifepen iftefibeng be=

geiepnet patte. Sie Wartete na<p einem jeben mit er=

neuter Suberficpt auf bie StntWort, aber immer ber=

geblicp. 3pb6® éruber® SIntlip Würbe täglicp ßnfterer,
Wenn er naep §aufe gnrüdfeprte, wenn unwiHfürlicp
feine Slide fragenb benen ber Scpwefter begegneten,

biefe fiep berlegen unb admälig immer ratplofer
fenften; wenn er acpfelgudenb opne eine Semerfung

fiep abwenbete, bann blutete ipr ba® (perg. Sie
©efeßwifter, bie in iprettt langen Sehen fo treu jebett
3Bed)fel beSfelbctt getpeilt patten, litten boppelt unter
ber ©ntfrembuug, welcpe ipnett in biefer fie Seibe
fo tief berüprenben Slugelegenpeit bie Sippen fd)loß,
unb bod) fonnte fie ba® erlöfettbe SBort niept fittbcit.
Sifette, bie ipren Sruber innerlich ber .spürte att=

flagte, apnte freilief) niept, wie fepr er felbft litt,
ttttb baß er ttaep monatelangem ÜBarten, um ein
lepte® Mittel gu öerfudjen, fiep an ba® beutfdje
.ffonfulat itt 5ßeter®burg gewenbet patte. @r empfing
öon bortper bie Mittpeilung, baß jene ©efedfepaft
beutfeper Mufifer, ttaepbem fie unter ber Seituitg
be® berüpmten 3mprefario mit auêgegeidmetem @r=

folge in ber ruffifepen ipauptftabt ipre Songerte ge^

geben, jept biefelbe berlaffett unb fiel) bem Sitbett
gugewenbet pabe. Siedeicpt beßnbe fie fiep noep in
MoSfatt ober foitft in einer ber ©onöernement®=

ipauptftäbte. Db irgettb weldje® Mitgüeb ber ©efed=
fepaft franf ober anberweitig burd) einen llnfad
betroffen fei, baöon pabe man nicßt§ in ©rfaprung
bringen fönnett, ttttb e® erfepeine eben beSpalb burcß=
au® niept waprfcpeinlicp. Sie leßtere Mittpeilung
war für ben Mufifbireftor bie adein wertpüode, benn
über bett Serlauf bes mufifalifepen Unternehmen®
war er burd) bie Sehlingen längft unterrichtet, patte
fogar meprttial® 3°fepp Slfti® Seiftungen rüptnenb
barin erwäpnt gefttnben. Sllfo ©ranfpeit ober Sob
Patten ben 3ungen niept am Scpreiben öerpinbert.
Gerrit Sorni® Senfungêart war gu gereept, al® baß

er biefe Möglicpfeit iticpt pätte in'® Singe faffen follen.
Sin bem Sage, ber iptt üoitt ©egentpeil übergeugte,
fpraep er wieber mit feiner Scpwefter über ben $er=
lorenett, betttt al® folcpen betrachtete er ipn öon Stitnb
an, Wodte iptt fo betraeptet wiffen. Sifette fodte fiep

iticpt rneßr tun ipn üngftigen ober in fepnfücptigem
Scpmerg oergeprett. Keffer ein feparfer Schnitt burcp
ba® opnepitt geloderte Sfanb, al® bie enblofe Qual
ber Ungewißheit. So baepte 3opunn Sebaftian, unb
in bem Sinne fjtracp er mit feiner Scpwefter. Sie
Wagte niept, ipm etwa® barauf gu entgegnen; aber
WunberbarerWeife ridjtete bie erpaltene Sîacpricpt fie
auf, anftatt fie niebergubritden. Sie burfte wieber
poffett, baß gofepp lebte, baß ein Unfall ipm Waßr=

fcpeinlicp niept gugeftoßen war, ba® erfepien ipr al®

bie §auptfacpe. SBie fo oft in einfamen Stunben
glaubte fie bie frifepe, melobifcpe Stimme gu öer»

nepmen: „SBarutn fodte id) niept wieberlommen,
liebe® Mutterle?" Hub er wirb boep fommen, baepte

fie, matt muß nur oerfießett gu fcpweigen unb gu
Warten. Unb Sifette Sortti fdpwieg unb wartete.
Stur Wenn fie gang fieper Wußte, baß ber ernfte
Sruber nid)t im fjaufe war, ließ fie ht ftider
Säntmerftintbe ipre ipänbe üöer bie Saften be®

glügel® gleiten unb : Pacem, pacem fang fie mit
gitternber, leifer Stimme gu Seit Sönen, bie fie
barau® peröorgelodt. Sur Stupe fang fie bamit bie

immer wieber erWacpeitbe, Uagenbe Sepnfncpt ipre®

tpergen®, bi® mirllicp ber grieb'e barin eingog, ber

griebe, ber au® ©ebulb unb nimmer fpwinbenber
Hoffnung entfßrtngt. (gortiefeung folgt.)

Sinn-SuiniUic.
©obatb toir ©Ott unb un® öertrau'n,
lieber, unter, um un® ipau'n,
Sernen wir bte Sunft, bie große,
Sragen unj're ©cpictfatêlooie.

** *
Seig' ber gugeitb beine SBunben,
geig' ipr beine Starben niept;
©tör' niept ipre geierftunben
®urcp bein fumtncröoll ©efiept!
Sffia® foil ipr bein jpergen®minter,
®ie ben Seng fo uötpig pat?
Stein, burcp beine ©cpulb öerliere
©ie auep niept ein SBlütpenblatt.

** *
Stur wo bie tieffte ©eele bürftet
Stacp reiner Sngenb ©etigïeit,
Sîicpt Wo ein anb'rer rnapnt unb wepret
SBleibt Bor ©emetnem man befreit.

** *
©ine peil'ge SBiirbe leipt,
©ibt ©rgebung ipm ©eleit
gebe® große, jepmere Seib.

E. E.

®rutt unb SSerlag ber SOI. Sältn'fcpen SBucpbruderei in St. ©allen.
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Gieb uns Frieden.
Novelle von Emilie Tegkmeyrr,

(Fortsetzung.)

Johann Sebastian," bat Lisette, „wenn Dn
doch wenigstens reden wolltest, dies Schweigen

ist unerträglich,"
Herr Dorni, der sich bereits wieder zum

Gehen gewendet hatte, drehte sich kurz um und schaute

seiner Schwester in das bekümmerte Gesicht.

„Was nützt da langes Reden," sprach er scharf.

„Ich wollte, ich könnte es fertig bringen, so wenig
daran zu denken, als darüber zu reden. O, o, dieser

Junge!"
Er machte wieder einen Gang durch das Gemach

und stand dann plötzlich Lisette gerade gegenüber an
der andern Seite des Tisches still. Es zuckte über
sein Antlitz wie bitterer Schmerz, und dann sagte

er mit mühsam beherrschter Stimme: „Habe ich darum
meine beste Kraft, mein bestes Können an diesen

jungen Menschen verschwendet, um einen vagabnn-
direnden Virtuosen aus ihm zu machen? Und er weiß,
wie ich dieses Virtuosenthum hasse!"

Lisette, indem sie ihre eigene Enttäuschung, ihren
eigenen Kummer dem Bruder zu Liebe tapfer
niederkämpfte, wagte schüchtern die Einwendung, daß am
Ende diese eine Kunstreise doch nicht von so großer
Bedeutung sei. Anstatt, wie sie gehofft, jetzt im Herbst,
würden sie Joseph ein halbes Jahr später wiedersehen,
und Johann Sebastian werde ihm dann deutlich
genug begreiflich machen, welchen Weg er von ihm
eingeschlagen zu sehen wünsche.

„Meinst Du?" lautete die Erwiederung, „und
glaubst Du wirklich, daß, wenn ich solches versuchen

wollte, ich Erfolg haben würde. Lies seinen Brief
und sieh da bestätigt, was immer meine Sorge war.
Es ist das unruhige Blut, das Vagabundenblut des

Vaters, das sich in ihm regt. Laß den einmal den

berauschenden Trank des Ruhmes und Nmherschweifens
gekostet haben und sieh dann, ob er wieder zur ernsten,
stetigen Arbeit, zu dem soliden Leben zurückkehren

wird, für das ich ihn zu erziehen hoffte."
„Aber so gib nicht Deine Einwilligung," bat

Lisette dringend. „Versage sie ihm und befiel ihm,
sofort heimzukehren. Er schreibt doch, daß er sich

ohne Widerspruch Deiner Entscheidung fügen wird. "

„Ja, diesmal noch!" Herr Dorni schüttelte den

Kopf. „Diesmal noch wird er vielleicht gehorchen;
aber willst Du, daß ich versuchen soll, gährenden
Most in alte Schläuche zu fassen, daß ich meine Hand
ausstrecken soll, um den Lauf eines brausenden Stromes

aufzuhalten? Joseph Asti ist ein Mann jetzt.
Seine Lehrzeit liegt hinter ihm, und am Scheidewege

stehend muß er wissen, welche Straße er

einzuschlagen hat. Meine Ansicht kennt er. Ihm soll
die Freiheit werden, selbst sein Schicksal zu erwählen."

„Laß mich ihm schreiben," bat die geängstigte
Dame. „Ich bin überzeugt, eine freundliche Mahnung
wird das Bewußtsein seiner Pflicht in ihm wieder
erwecken."

Der Bruder aber verbat sich entschieden ihre
Einmischung. Er konnte nicht überwinden, daß
Josephs Bitte seine klar ausgedrückten Wünsche, seine

ihm bekannten Pläne kreuzte. „Nicht durch Zwang,
auch nicht durch Deine Vorstellungen und Mahnungen
soll er sich fügen, wenn er es nicht in freier
Selbstbestimmung thut," so lautete des Musikdirektors
Entscheidung, und dabei blieb es trotz seiner Schwester
Gegenvorstellungen. Er schrieb dem Pflegesohne in
kühl gelassener Weise, daß ihm frei stehe, über seine

Zukunft zu bestimmen, und Joseph bestimmte darüber.
Er schien durch die Zurückhaltung in seines
Wohlthäters Brief keineswegs schmerzlich getroffen zu sein,

sondern äußerte nur helle Freude über die nahe

Verwirklichung seiner Wünsche.

„Da siehst Du, wie recht ich urtheilte," sagte

Herr Johann Sebastian, als er seiner Schwester
den Brief, den sie mit so qualvoller Spannung
erwartet, in die Hände legte. Ich hatte recht und
werde recht behalten."

Lisette erwiederte nichts. Sie las den Brief erst,
als sie allein in ihrer Sophaecke saß, und ganz im
Geheimen vergoß sie bittere Thränen dabei. Am
härtesten traf es sie, daß zum ersten Mal in ihrem

Leben sie mit des Bruders Handlungsweise
entschieden nicht einverstanden war. Sollte denn nicht
das an Erfahrungen reiche Alter der unbedachten
Jugend rathen? Mußte es nicht gegen dieselbe Nachsicht

üben, wenn sie sich einmal versucht fühlte, ihrer
Neigung sclbstständig den Zügel schießen zu lassen?

Lisette konnte sich von der Idee nicht losmachen, daß
übertriebene Empfindlichkeit in diesem Falle Herrn
Dornis sonst so klare Einsicht verdunkelt, und ein

wenig, ein ganz klein wenig Trotz erhob sich gegen
denselben in ihrem Herzen. War denn all dieser
Kummer und diese Verstimmung nicht unnütz und
thöricht? Joseph würde schon zeigen, daß er doch

noch der Alte sei, und wenn er im Frühling
ruhmbedeckt und mit russischem Golde in der Tasche
heimkehrte, dann sollte sein Pflegevater auch einmal
einräumen, daß er Unrecht gehabt, und welch ein alter
Mnrrkopf er gewesen sei. An dem Gedanken richtete
sich die betrübte Dame ans der ihr ganz ungewohnt
melancholischen Stimmung wieder auf. Sie trocknete

ihre Augen, setzte sich an den Flügel und ließ ihre
kleinen, welken Hände über die Tasten gleiten, wie
so manches Mal in jüngster Zeit, wenn ihr Herz
sich der Sehnsucht nach dem fernen Liebling nicht
hatte erwehren können.

Dona nofiis pullöm! Leise, etwas schwankend,
aber doch kenntlich, erklang die auch ihr theure Weise,
und Lisette wiederholte sie, bis der letzte Druck von
ihrem Gemüth hinweggenommen war; bis ihre Augen
wieder hell wurden, bis sie den Muth wieder fand,
ihren Bruder am Abend lächelnd empfangen zu können,
als sei niemals eine Wolke über den Himmel ihres
häuslichen Einvernehmens dahin gegangen.

Joseph schrieb während der Reise nur flüchtige
Zeilen, wie die Umstände es nicht anders erlaubten,
und dann kam aus der Hauptstadt des Zarenreiches
nach dem ersten Konzert, in welchem er mitgewirkt,
ein langer, ausführlicher Brief. Er schrieb wie
berauscht und geblendet von all der Herrlichkeit, die

er gesehen und erlebt hatte. Bescheiden auch erwähnte
er des Beifalls, den er selbst geerntet, bescheiden

und doch voll Selbstgefühl. Er war seines Erfolges
gewiß. „Und warum sollte er nicht?" fragte sich

seine Pflegemutter. Sie war selig und zweifelte nicht,
daß eines Tages Josephs Ruhm die Welt erfüllen werde.

Herr Dorni sagte nichts. Wieder preßte er seine

Lippen übereinander, und Lisette dachte: „Wer hätte

jemals solchen Eigensinn bei ihm gesucht."

Kurze Zeit später kam ein zweiter Brief von
Joseph aus Petersburg, der eilend und in sichtbarer

Aufregung geschrieben war. Der junge Künstler sollte,
mit mehreren seiner Gefährten ausgewählt, bei Hofe

spielen. Er sandte, da das bevorstehende Ereigniß
alle seine Gedanken in Anspruch nahm, jetzt nur
diesen kurzen Bericht. Später, wenn es vorüber war,
wollte er Alles genau beschreiben.

Lisettens Augen glänzten in stillem Triumphe.
Sie fing an, im tiefsten Herzen es beinahe als ein

Glück zu preisen, daß günstige Umstände ihren Liebling

so schnell an den Platz gestellt hatten, an dem

sein Können gebührende Anerkennung fand. Sie
wartete mit täglich wachsender Ungeduld auf seinen

nächsten Brief, aber dieser kam nicht. Herrn Dornis
Schwester fühlte sich allgemach beunruhigt; aber sie

scherzte vor sich selber die aufkeimende Sorge hinweg

und zwang das Lächeln der Zuversicht auf
ihre Lippen zurück. Petersburg war so weit
entfernt; über die Unzuverlässigkeit der russischen Posten

hatte sie schon so manche Klage gehört, daß es eigentlich

gar nicht zu verwundern war, wenn einmal
ein Brief von dorther sein Ziel verfehlte. Darauf
mußte man vorbereitet sein, nur schade, ewig schade

würde es sein, wenn gerade die Beschreibung des

Hofkonzerts nicht in ihre Hände gelangen sollte. Lisette

sandte im Stillen ein Schreiben nach dem andern

unter der Adresse ab, welche Joseph vorläufig für
seinen Aufenthalt in der nordischen Residenz

bezeichnet hatte. Sie wartete nach einem jeden mit
erneuter Zuversicht auf die Antwort, aber immer
vergeblich. Ihres Bruders Antlitz wurde täglich finsterer,
wenn er nach Hause zurückkehrte, wenn unwillkürlich
seine Blicke fragend denen der Schwester begegneten,

diese sich verlegen und allmälig immer rathloser
senkten; wenn er achselzuckend ohne eine Bemerkung

sich abwendete, dann blutete ihr das Herz. Die
Geschwister, die in ihrem langen Leben so treu jeden
Wechsel desselben getheilt hatten, litten doppelt unter
der Entfremdung, welche ihnen in dieser sie Beide
so tief berührenden Angelegenheit die Lippen schloß,
und doch konnte sie das erlösende Wort nicht finden.
Lisette, die ihren Bruder innerlich der Härte
anklagte, ahnte freilich nicht, wie sehr er selbst litt,
und daß er nach monatelangem Warten, um ein
letztes Mittel zu versuchen, sich an das deutsche

Konsulat in Petersburg gewendet hatte. Er empfing
von dorther die Mittheilung, daß jene Gesellschaft
deutscher Musiker, nachdem sie unter der Leitung
des berühmten Impresario mit ausgezeichnetem
Erfolge in der russischen Hauptstadt ihre Konzerte
gegeben, jetzt dieselbe verlassen und sich dem Süden
zugewendet habe. Vielleicht befinde sie sich noch in
Moskau oder sonst in einer der Gouvernements-
Hauptstädte. Ob irgend welches Mitglied der Gesellschaft

krank oder anderweitig durch einen Unfall
betroffen sei, davon habe man nichts in Erfahrung
bringen können, und es erscheine eben deshalb durchaus

nicht wahrscheinlich. Die letztere Mittheilung
war für den Musikdirektor die allein werthvolle, denn
über den Verlauf des musikalischen Unternehmens
war er durch die Zeitungen längst unterrichtet, hatte
sogar mehrmals Joseph Astis Leistungen rühmend
darin erwähnt gefunden. Also Krankheit oder Tod
hatten den Jungen nicht am Schreiben verhindert.
Herrn Dornis Denkungsart war zu gerecht, als daß

er diese Möglichkeit nicht hätte in's Ange fassen sollen.
An dem Tage, der ihn vom Gegentheil überzeugte,
sprach er wieder mit seiner Schwester über den
Verlorenen, denn als solchen betrachtete er ihn von Stund
an, wollte ihn so betrachtet wissen. Lisette sollte sich

nicht mehr um ihn ängstigen oder in sehnsüchtigem
Schmerz verzehren. Besser ein scharfer Schnitt durch
das ohnehin gelockerte Band, als die endlose Qual
der Ungewißheit. So dachte Johann Sebastian, und
in dem Sinne sprach er mit seiner Schwester. Sie
wagte nicht, ihm etwas darauf zu entgegnen; aber
wunderbarerweise richtete die erhaltene Nachricht sie

auf, anstatt sie niederzudrücken. Sie durfte wieder
hoffen, daß Joseph lebte, daß ein Unfall ihm
wahrscheinlich nicht zugestoßen war, das erschien ihr als
die Hauptsache. Wie so oft in einsamen Stunden
glaubte sie die frische, melodische Stimme zu
vernehmen: „Warum sollte ich nicht wiederkommen,
liebes Mutterle?" Und er wird doch kommen, dachte

sie, man muß nur verstehen zu schweigen und zu
warten. Und Lisette Dorni schwieg und wartete.
Nur wenn sie ganz sicher wußte, daß der ernste

Bruder nicht im Hause war, ließ sie in stiller
Dämmerstunde ihre Hände über die Tasten des

Flügels gleiten und: Uuosiu, paosrn sang sie mit
zitternder, leiser Stimme zu den Tönen, die sie

daraus hervorgelockt. Zur Ruhe sang sie damit die

immer wieder erwachende, klagende Sehnsucht ihres
Herzens, bis wirklich der Friede darin einzog, der

Friede, der aus Geduld und nimmer schwindender
Hoffnung entspringt. (Fortsetzung folgt.)

Sinn-Sprüche.
Sobald wir Gott und uns vertrau'n,
Ueber, unter, um uns schau'n,
Lernen wir die Kunst, die große,
Tragen unsre Schicksalsloose.

Zeig' der Jugend deine Wunden,
Zeig' ihr deine Narben nicht;
Stör' nicht ihre Feierstunden
Durch dein kummervoll Gesicht!
Was soll ihr dein Herzenswinter,
Die den Lenz so nöthig hat?
Nein, durch deine Schuld verliere
Sie auch nicht ein Blüthenblatt.

-i-

Nur wo die tiefste Seele dürstet
Nach reiner Tugend Seligkeit,
Nicht wo ein and'rer mahnt und wehret
Bleibt vor Gemeinem man befreit.

»
H 4-

Eine heil'ge Würde leiht,
Gibt Ergebung ihm Geleit
Jedes große, schwere Leid.

s. n.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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sr. it.. in 3»- Sdjenfuitçîeit fönnen angefochten wer»
ben, wenn fie nur gum Schein ober im Slitgeficpt beê

TobeS gemacht worden finb. ginn Segriff ber Scpeufung
gehört, baß ber Empfänger buret) bic ©uWenbung reicher,
ber Sdjenfenbe wirf lief) ärmer wirb.

J- 3«- in S. „$ie grau im gt'Utetniuißigest Sehen"
wirb tum grau Slmtilie ©o|r herauf gegeben unb bei ©nt.
Koplpantmer in Stuttgart gebrueft. ®a? Such erfdgeint
jährlich 0I8 ©eitfeßrift in bier öuartal?peften unb enthält
eine Sîeibe bon Slttffäßen über grauenintereffen. ®er tßreie
beträgt 5 Marf.

W- 35. in- 3t- ©Siele jaepberftänbige greunbe unb
©önner ber fcpmëigëtifcpen Slevgtinnen müuirfnm burepau?
nicht, baß jemals bic ©efd^tecbjter: beim Unterrichten ge»
trennt werben mögen; fie erblicfeit bariit einen ©Serlitfi
für ßehrer unb Scpülerinnett, namentlich aber fteßt gu
fürchten, baß unter bent ©odjbritcf ber noch f)errfcf)cnbeu
alltäglichen TurcpfcpniriSmeütung etgeftenS auch bie leid)'
iefte SBaare für „grauenjcptflen" als gut genug angefeßen
würbe, Wäprenb fßatfäcplicß in Slnfeßung weiblicpen gleiße?
unb ©efcßicle? er ft recht ber 6 eft e Scprer nur gut ge»

nug ift.
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3ir. 50.—§••£" %• in 3- 1) Vanilïe-Crême. ©in«
fadj, wenig gebiibet, fein biftinguirter ©ejcpntacf, etwas
materiell unb egoiftifd), fparfam, gutmütl)ig, ©erg, fried»
fertig, nachgiebig, forgfältig. ©Bieber feine Ünterfdjrift unb
weitig Material. 2) SSieber feine Unterfcßrift! ©itng unb
unerfahren, unfertiger thtjarafter. SB a I) r f) e i t § 1 i e 6 e n b, gut,
feinfülgCenb, taftootl, nain, mäßige ©egabung, etwas eigen»
itüßig, etwa» empfiitblicp, aber teuffam; nid)t defenders
heiter, referbirt, orbeittfid), fparfam, liebebod unb liehe»
bebürftig. — 3) Unterfdirift borßaitben, aber nur brei
geilen Tept! Offenheit, wenig gefellig, fparfam, gnrücf»
palteub; fing, entfclgloffen; Ijeftig, aber liebebod unb gut;
feßrtg, angreifend, rafdje Sluffaffung, gute ©egabung, nicht
forgfältige SlnSbtlbung, etwa? materieü, fritifche guitgc.

SRr. 51. — gtiefa in i. 1) Mehr lebhafter als
[tarier ©Bille, empfindlich, befclieiben, oertraueub, einfach,
ein Wenig greube am 3iccfen, unüberlegt, fiep teiept gehen
fajfenb, forglog, gute Sogt!. Unfertige ©ilbuttg, unfertiger
Eparafter. — 2) Joris. Saum etwas ju fugen, weil bie
Schrift erftettS rücfmärt? geftelft ift, gweiten? weit feine
llnterfdjrift borpaitbcn unb brüten? weit ba? Material
überhaupt nur wenige ©Borte aufweist. SBaprfcpeinltcp
finb folgende ©igeufcf)nfteit borßanben: Sogif, Siige, Iflug»
iicit, hieferbe, Einfacppät, ©erpeimlicpung unb gicmlicp
énergie. — 3) ©lieu. Material fo ungenügend wie oben.
©Benig ©ilbung, Schüchternheit,.Siljäiißfeit, Offenheit, feine
©nergic, Slengfflicfjfeit, ehrlich, reblich, redjtfcpaffeii. —

4) j. Si. ©Baßr, offen, liebebod, Warmes ©ciniitß, Sogif,
wenig énergie, wenig ©ilbung, fd)üct)tern, befdjeiben, ein»
fach, gute» Urtfjeif, ©eftänbigfeit, wenig ©ang gu ©efetlig»
feit, fiigfaiit, ängftfid), uueittfc£)Ioffen, fepmaep. — 5) 35 er-
giljtitcinuidii in j. Unfertiger éparafter, unfertige ©Übung,
feine Erfahrung, nicht? ©ebeutenbe?, allein gutes ©erg,
liebebode unb liebenswürdige Statur. Sie geben beim
Spielen ititb öielleicfjt aitdj fdjon gu ©aufe gerne ben
Sou an, finb eitt ©iScßen eigenfinnig, fangen mehr an,
als Sic botlenbcn, finb giemlicß gufrieben mit fid) felbft,
ol)ite ait Eigenb'ünfcl git leiben, manchmal gang naib,
aber oft fd)on gientlid) gewaubt im Umgehen ber ©Bahr»
heit; lieben breit gu ergäplen.

3tr. 52. — jîT- 5t. poste restante fîr. 34 iit S.
Scnbitngeu, für bic ber ©etrag nicht gum ©oraii? eitt»

gefanbt würbe, föttnen ber Umftänbticßfeit wegen ntdjt
Wohl poste restante genmdjt Werben. .Sïitnffleriid)e gäf)ig»
feiten, Sinn für Schönheit unb ißoefie; nicht etwa wegen
bem Knitteloer? erhalten Sie biefe „31otc", fonbern Weil
Sie bas geidjen hiefür in 5 ©itcßftabeu angebrad© haben.
Sie finb fcplagfertig, Wißig, heiter, finb aber etwas ber»
änberlid). gm ©angen mögen Sie wahr fein, im ©ingelnen
finb Sie'? nicht immer. Sie finb nidjt fel)r fparfam, refer»
öirt, fing (aus Erfahrung wohl geworben), aber mautf)»
mal geßt ©pre Sebpaftigfeit mit allen ©orfäßen bitrd).
Sie finb felbftgefällig unb etwas eigenwillig, haben gute
Kongeption unb fdjöite ©aben. Scpriftftedcnt Sie nicht?
©Sie? - ©j. gt. Sie hoben mid) align ftiefmüttertid)
beljanbelt! ©5ier fßroben boit _gwei, brei uitb bier geilen!
Unb bagu feine eiugige llnterfchrift ®a fönnen bie die»

fultate eben aud) nur fnrg unb unfidjer fein. — 33. f.
Ißhantafie bis gur ©paltatiou, rechtljaberifcl), lebhaft, förper»
lid) unb geiftigfehr regfatit urtb tlfätig, felbftgefällig, offen;
giemlich falte 3tntur. — Jitfo <£. $>. ©fücfwärtS geftedte
Sdjriften finb fd)lecf)t git beurtheilen, befonbers bei Wenig
Material. Sebhaft, eigenfinnig, heiter; ob foaljr??? ©ner»
gifch, egoiftifch, wenig ibeal, referbirt. — jiflo 3t. f.
©hrgeig, Optimismus, aber aud) ©ntmuthigung, lebhaft,
materiell, ©ourmanb, leicljte, rafdje Sluffaffung, lieben?»
Würbtg, biel ©erg, mehr Kopfarbeit al? förperlicl)e, etwa?
hausthranuifdje ©clüfte.

9îr. 53. — grau in 3f* 6- SBieber
bief gu wenig 93îaterial unb feine Unterfdjriften. Soldjer»

weife ift eilt fiebere? UrtfjeiC gang unmöglich- 1) ift eigen»
finnig, optimiftifd), biedeidß and) eljrgeigig; hot Haren
©Serftanb, ©emüth, Sogif unb 2l{fimilation?fähigfeit. —
2) ©Bechfelnbe Stimmungen, offen, wahr, ftolg, lebhaft,
gbealismu?, Sieferbe, ©cfdjicf gftnt SInorbnen, Kampfe?»
geift, 9ied)thaberei, ©üte, Klugheit, Saunen, Optimi?mnS,
flarer ©ierftanb unb gute? Urfheil, liebebod. — 3) ©beit»
fad? biel ©emütl), gewaubt in ©efdjäften, fparfam, fetbft»
los, wenig gefellig, fdjittiegfdme viatur, Sebpaftigfeit, fepr
gut, fo baf e§ ber Sd)rci6erin faft genant ift. Sie mödjte in
ber SBegiepung „ftrammer" erfdjçinen, al? fie eigentltd; ift.

Dir. 54. — ^oftftempel üfirtäileii. Unterfcptift un»
ïeferlid). #. 2.Î. Sicp berbefferiiber ©paraftcr, origined,
ftolg, oeränberlid), fangninifcp, djoterifepe? Temperament.
Supit, ntiitpig, cntfdfloffen, unternepmenb, peftig, unter
Umftäuben part, eigenfinnig, w'tberfprecpenb, mepr Seb»

paftigfeit als wirflicpe Energie, ©efdjäftstücptig, felbft»
gefällig, gpnen möcpte id) niept gu nape treten, benn Sie
bertpeibigeit fiep mit eiferner ©jtergie. — Jttfo 38. £8.
©leicpct Sogen. Optimiftin, lehpaft, rajd)e Sluffaffung,
©austpranmn, einfach, befcpeib'eit, liebenSmürbig, gute
Sogif, felbftgefällig.

Mr. 55. grau Jcf). ist <f. ©iiept grünblidfe Silbimg,
gute ©ebanfétiberbinbuticf, naib, Wenig Egoismus, gurücf»
©altuug, taapr, einfach, eher ernfter ©parafter, Hebens»
Würbig, warme? ©erg. — Jiflo, gang opne Stamen, gu
wenig Material unb feilte llnterfdjrift. Sdfeiitt nidjt tnapr
gtt fein, aber Scparfölicf gu befißen, ebenfo Energie, Seb»
paftigfeit. Man ift etwa? origined, peiter, materiell, aber
(icbeitSwiirbig.

3îr. 56. — S. gi. poste restante §. 1) Oa nur
ein SSrtef bcigelegen, Sie aber bon ©3riefen fpredjen, nepme
ait, Sie Wollen ben gprigeit audj beurtpeilt Wiffen, ober
fo die e? eine ©ierwecfisümg gegeben paben unb bie in
3er. 30 ber graiteii»geitung unter Sir. 43 2 unb 3 gege»
betrat Slitalpfen ©pre gufepriften betreffen 2 war unter»
geidjnet „©ausli", 3 „Siita". Erfterer opne ®atum, letj»
terer wie ©pre heutige giifcprift-g- — Etwa? ©e»
giertpeit, Prätention, niept immer gang wapr, referbirt,
egoiftifd), iutnitio, begabt, pabeit gute Eoitception, Er»
finbertalent, finb peiter, lebpaft, felbftgefällig, Hug. ©ft
bie Slbreffc bon ©prer ©anb, fo fommt pingu: Seiben»
fepaftiiepfeit, 33tateriali?mu§, Originalität, ©spantafie, @e»

nmtp unb guter ©efcpmacf : gu mettig Material. — 2) Jttüo
25Tit(fer unb §. 31fftmilation?fäptgfeit, gute ©aben, aber
nid)t parmonifepe ©filbung; peiter, aber biedeidjt etwas
»erbittert? ©Bed)felnbe Eiitbrücfe, fügfame Slatur, gut»
pergig, aber eper fdjWad), etwa?-.-felbftgefällig.

3ct. 57. — j, a) ©eifrige S?or£ämpferin
Originell, intuitib, felbftftänbig, arbeitenber ©eift, gute
©Sibling, fftnftlerijcpe ga.ptgfeitëïi, ''Sinn für Scpönpeit'
unb Poefie ; biet ©erg, peiter, fcplagfertig, optimiftifd),
eigenfinnige ©ieparrlicpfeit, niept mit Energie gu oerweep»
fein, mepr Sebpaftigfeit al? folcpe. Dffenpeit, niept fpar»
jam, etwa? Eprgeig. — b) gu wenig Material. Scpmteg»
fame Statur, wenig ©bealismus, gute Sogif, rupige? @e»

ntütl), feilte Saunett; SReferoe, Klugheit, manchmal ein
bisepen Troß. Troß aller Scpmiegfamfeit Wenig förper»
Hcpe S3eweguttg.

9er. 58. — ©. (ü. 3s. 826. llngenügcitbes Material
unb feine llnterfdjrift. 9taib, unfertiger, junger ©parafter,
nid)t tiefgreifenbe ©iilbung, Sogif, utandjmal traurig, ent»
mutpigt, gn wenig Selbftüberwinbmig; bann Wieber freu»
bige guberfidjt unb lebhaftes Streben. Offen, Wapr, war»
me? ©efüpl, fügfam, aber ber ©aitstprann regt fiep audj
etwa in ©pnen.

Str. 59. — 3«. Ï60. ©Bieber unb immer wieber:
uitgenügenbe? Material, ©eiter, gewaubt, gute Eoitception,
rafepe Sluffaffung, originell, eittpfhtbltcp, egoiftifd), liebt
gute Sadjeit, Selbftüberpebmtg, lebpaft.

Str. 60. — 31* ST- 1) ®T. Cptimift, ungleich im
©Bollen, launifcp, gurücfpaltenb, fudjt feine ©ebanfen gu
berbergen, etwas eigeiifiunig, aber Wenn am rechten Ort
genommen fügfam, intuitib, etwas EigettbünM, aber mt»
fertiger ©parafter unb unfertige ©EHlbmtg. — f. Jl. 2)
Jilfo. ©riet gu wenig Material! Süge, gineffe, Unburd)»
bringlicpfett, ©Sorciligfeit, Sogif, Eutmutpigung, ©Sergwcif»
lung, Traurigfeit. — J.. 3'- 8) Jilto 3Î. ©auptfacpficl)
©eiftesarbeit, fefter ©Bitte, ©Seftimmtpeit, geftigfeit. Sepr
intuitib, mepr beginnen al? bodeitbcn, geiftig lebpaft, taft»
bod, rupige 9latnr, Klugpeit, ©rilbuiig, ittancpmal Ent»
mutpiguiig.

9tr. 61. — (i. &. ©t. Etwas originell, peiter, redit»
paberifcp, lebpafte ippaijlaüe. Kampfpäpncpen mit pan?»
tßramtifepen ©etüften, aber gut, liebenswürdig unb liebe»
boll, immerpitt egoiftifd); offen, optimiftifd), logifcp, ber»
nünftig unb fparfam.

3er. 62. — 31- # Sebpafter al? obige, leiben»
fdjafttid), fogar epaltirt, bridante ©elbftbertpeibigung, felbft
bon ber Tefenfiue gur Dffenfibe übergepenb, fonft aber
gutmiitpig unb fiirforgticp iit materieden Singen.

3lr. 63. — Veritas in T. ©Barme? ©efüpl, lieb»
reiepe fRatnr, wenig ©beati?mus, fdjWad), uneutfcploffen,
befdjeiben, einfach, etwa? äitgfilicp, Heittlid), Taft, SInftanb,
pte unb ba unüberlegt. Einficpt, SBernunft, greube am
Sîergeln, Kritifiren, geiftig lebpaft, aber niept fepr beben»

tenb; pie unb ba troßig, etwa? SelbftbeWußtfein, pau?»
tprannifepe Siebpabereien. Ser ©aefen abwärt? bebeutet
meiften? Egoi?mu§, ntancpmal Energie, -je nad) bem, Sie
paben ipn faum.

Sir. 64. — é')ïf)cr. 1) Mandpital unternehmen Sie
eiwa», was Sie niept burcpfüpren fönnen. Klarer ©Ter»

ftanb, biel ©emüfp, epaft, gut, fanft, orbenfltcp, auep ge»
ordnete ©been, offen, freigebig, befepeiben, eprenpaft, fpar»
jam, beftimmt, Dprimifrin, warmes ©erg. — Jiifo 2)
Seftänbig, entfdjloffen, orbentlicp, peiter, exgenfinnig, gäp,
fattn pari fein und peftig ; Kampfpapn, gefepidt in ©Idem,
mutpig, fiep gern perborfpuenb, Weiß fiep gu toepren, ift
entfäploffen, pat ©Spantafie, ift eprenpaft, mandjmal ein
wenig unüberlegt unb liebt gute Slaprung.

3er. 65. — grau f. 33.'ß. in 3( ©emütp, fanr
gornig werben, etwa? launenhaft, fubtil, gut, brab, gient»
lief) felbftlo?, anftänbig, Scpidlicpfeit, Wenig ©Silbmtg,
wenig Selbftbertranen, oft entmutpigt, gügfamfeit, mepr
förperlicpe al? ©eiftesarbeit.

9er. 66. — É. in Ocafdje Sluffaffung,
gute Eonception, biel ©efüpl, a6er Sie fönnen leiben»
fdjaftlid) werben. Etwa? übertrieben, fonft wapr und offen,
aber empfindlich, egoiftifd). Slbneigung gegen ade? @e»

meine, etwas enge Slnficpten unb Klei'nlicpfeif, aber geift»
reiepe ©nftinfte unb lebhafter ©eift, gute Sogif; wopl»
meinend, puman, ©cparfblicf, SlnWanblnngeit bon Ent»
fdjiebenpeit und geftigfeit. Sind Sie Hug? ©cp palte
Sie eper für eine Statur, bie bent elften ©mpulfe folgt,
alfo Unüberlegt ift. llngenügenbe? Material gur geft»
ftedung.

pp" Inr Beari]tiing.
Bei öertt fiarîert 2trtbrange miiffen .mir öie

CEinfenöer 6er jur Beurteilung eingefattölen
Sdjtiftproben mie6er£)oIt um ©eöuI6 bitten.

Um öie publifation öer Unalyfen nad) VTtög--

licbfeit gu beföröern, miiffen mir grunöfätglid)
öaran feftbalten, nom gleichen Ubonnenten öer

„^rauengeitung" nur eine panöfebrift ^ur Be=

urtfjeilung gugulaffen.
ÎDeitere Unalyfen beforgt unfere gefcf)äß>te

UTitarbeiferin auf befonöeres Berlangen gegen
©nfenöung öes poitorars non ^r. 2 per panö»
feririfi; öas Bücfporto ift ebenfalls beigulegcn.

S*t. efnläflid)6 Beurteilungen ift öie in»
fenöung mögiitft Dolljtänöigen Utaterials mit
Unterftrift erforöerli-jv

3m SîtiêJevfattî : Melton Foulé,
boppelfbreu, in oorgüglidjfter, ftarffter Oualität, à
36 Et?, per Elle ober 60 Et?, per SJJeter, fomie
ben SReft nnfere? übrigen borpanbenen gnïpjapr?»
und Sommerlager? tn Poule, Beige unb Rayé gu
dem befonber? billigen gSreife bon 54 big 85 Etg.
per ©de, uerfenben direct ait ffkiüate in einzelnen
Metern, foroie gangen Stttcfen portofrei in'? ©au?
öcliittger & (fo., Eentralpof, Nitrid)-

P. S. Mnfter unferer rexcppaltigen Eodectioiteii
umgepenb franco. [«s—s

{»ittcvltrticë («•ttciintuifj.
Frankfurt, 30. .©uni. (S traf Jammer.) ©ente wirb

da? Urtpeil in Sacpen Soui? grie? wegen ilebertretung
ber Mebiginalorbnung § 124 publigirt. ©iernaep wirb
ba? erfte Erfcnntnif; bom 19. Märg aufgepoben unb ber
Slugeflagte freigefpro.cpeit; bie Kofteit beider ©nflangeti
faden bem Staat gur Saft. ®ie Kammer tritt ben bom
S5ertpeibtger geltend gemachten ©rünben Bei unb fiept itt
belt Sobener 9Jttneral 33aftiIfen fein „Slrgneimittel"
im Sinne ber SJÎebiginalorbnung, weil nidjt jebe? ©eil»
mittel (Wie Ei?, falte? ©Baffer, epirurgifepe ©nftrumente)
and) eine Slrguei ift. Ein ©îergeicpnifj ber al? Slrgnei
angUfepenben ©eilmittel ift iit ber oott Dr. Sîeuftrcp
angegogenen faiferlicpen ©Jerorbmmg bom 4. ©anuar 1875
enthalten. Tie Sobener tßaftilten (ein bloßer IRücf»

ftanb be? Mineralwaffer?) gepören niept bagu, ipre SIu»

fünbigung ift alfo freigugeben. ®er § 124 pat nur ben
gweef, ben ©anbei mit wirflicpeit Slrgtxeten belt 9ricpt»
Slpotpefern gu legen. ©Bill matt niept auf bie ©lerorbnuitg
refurriren, fo liegt ein ©utaepten be? Kret?ppi)fifu? Dr.
©Bilbraitb bor, wonaep bte ©Safttden gwar ein ©eilmittel
aber feilt Slrgneimittel finb.

©ans fetö» Kiebfutfte Foulards,
-v., tj 6i? gr. 6. 25 per Meter — berf. in
oT» ' ' etngelnett Oîobeit portofrei iit'? ©aus
ba? SeibeufabriHTépôt G. Henneberg, Zürich.
SRitfter umgepenb. [278-6

Unter ben ©cpweigerifdien ©nbnftriellen in
ber grembe geiepttett fid) Laquai & Cie. in Molfetta
baburd) au?, baß ipre bortreffliepen ©Srobufte, die
Molfetta Seifen, in ber ©eimatp gute ©teufte leiften. ©ebe
borforgtidje ©au?frau lauft Molfetta Seife unb Wirb gur
greitubiit ber genannten girma.

©Jorrätpig iit jeder folibeit ©pegereipanblung und
fiftenweife gu Bitgros-©5reifeu gu begiepen bei b:it ©erren
Job. Schlatter pitttcr bem Tpuntt und P. L. Zollikofer
g. „©Balbporn" tn St. G-allen uitb bei ©erren Gebr. Sulz-
berger in Horn. [res-io

St. Gallen. Beilage zu Nr. 32 der Schweizer Frauen-Zeitung. s. August s 333.

A. W. in A. Schenkungen können angefochten werden,

wenn sie nur zum Schein oder im Angesicht des

Todes gemacht worden sind. Zum Begriff der Schenkung
gehört, daß der Empfänger durch die Zuwendung reicher,
der Schenkende wirklich ärmer wird.

A. W. in S. „Die Frau im gemeinnützigen Leben"
wird von Frau Amölie Sohr herausgegeben und bei Hrn.
Kohlhnminer in Stuttgart gedruckt. Das Buch erscheint
jährlich als Zeitschrift in vier Quartalsheften und enthält
eine Reihe von Aufsätzen über Frauenintereffen. Der Preis
beträgt 3 Mark.

JA W. in As. Viele sachverständige Freunde und
Gönner der schweizerischen Aerztinnen wünschen durchaus
nicht, daß jemals die Geschlechter beim Unterrichten
getrennt werden mögen; sie erblicken darin einen Verlust
für Lehrer und Schülerinnen, namentlich aber steht zu
fürchten, daß unter dem Hochdruck der noch herrschenden
alltäglichen Durchschnittsineinung ehestens auch die leichteste

Waare für „Frauenschulen" als gut genug angeschen
würde, während thatsächlich in Ansehung weiblichen Fleißes
und Geschickes erst recht der beste Lehrer nur gut
genug ist.

GlWhoiogiM SriOOà

Nr. 30.—S.-<L. H. in A. 1) Va«ille»<Zrêiue. Einfach,

wenig gebildet, kein distinguirtcr Geschmack, etwas
materiell und egoistisch, sparsam, gutmüthig, Herz,
friedfertig, nachgiebig, sorgfältig. Wieder keine Unterschrift und
wenig Material. 2) Wieder keine Unterschrift! Jung und
unerfahren, unfertiger Charakter. Wahrheitsliebend, gut,
feinfühlend, taktvoll, naiv, mäßige Begabung, etwas
eigennützig, etwas empfindlich, aber lenksam: nicht besonders
heiter, reservirt, ordentlich, sparsam, liebevoll und
liebebedürftig. — 3) Unterschrift vorhanden, aber nur drei
Zeilen Text! Offenheit, wenig gesellig, sparsam,
zurückhaltend; klug, entschlossen; heftig, aber liebevoll und gut;
kehrig, angreifend, rasche Auffassung, gute Begabung, nicht
sorgfältige Ausbildung, etwas materiell, kritische Zunge.

Nr. 31. — Wcta in T- 1) Mehr lebhafter als
starker Wille, empfindlich, bescheiden, vertrauend, einfach,
ein wenig Freude am Necken, unüberlegt, sich leicht gehen
lassend, sorglos, gute Logik. Unfertige Bildung, unferngcr
Charakter. — 2) Doris. Kaum etwas zu sagen, weil die
Schrift erstens rückwärts gestellt ist, zweitens weil keine

Unterschrift vorhanden und drittens weil das Material
überhaupt nur wenige Worte aufweist. Wahrscheinlich
sind folgende Eigenschaften vorhanden: Logik, Lüge, Klugheit,

Reserve, Einfachheit, Verheimlichung und ziemlich
Energie. 3) Ellen. Material so ungenügend wie oben.

Wenig Bildung, Schüchternheit,.Thätigkeit, Offenheit, keine
Energie, Ncugstlichkeit, ehrlich, redlich, rechtschaffen. —

4) Zt. K. Wahr, offen, liebevoll, Marines Gemüth, Logik,
wenig Energie, wcuig Bildung, schüchtern, bescheiden,
einfach, gutes-Urtheil, Beständigkeit, wenig Hang zu Geselligkeit,

fügsam, ängstlich, unentschlossen, schwach. — 3j
Vergißmeinnicht in A. Unfertiger Charakter, unfertige Bildung,
keine Erfahrung, nichts Bedeutendes, allein gutes Herz,
liebevolle und liebenswürdige Natnr. Sie geben beim
Spielen und vielleicht auch schon zu Hause gerne den
Ton an, sind ein Bischen eigensinnig, fangen mehr an,
als Sie vollenden, sind ziemlich zufrieden mit sich selbst,
ohne an Eigendünkel zu leiden, manchmal ganz naiv,
aber oft schon ziemlich gewandt im Umgehen der Wahrheit;

lieben breit zu erzählen.
Nr. 32. — II. A. ponts restante Ar. S4 in T.

Sendungen, für die der Betrag nicht zum Voraus
eingesandt wurde, können der Umständlichkeit wegen nicht
wohl pcwto rostimto gemacht werden. Künstlerische Fähigkeiten,

Sinn für Schönheit und Poesie; nicht etwa wegen
dem Knittelvers erhalten Sie diese „Note", sondern weil
Sie das Zeichen hiefür in 3 Buchstaben angebracht haben.
Sie sind schlagfertig, witzig, heiter, sind aber etwas
veränderlich. Im Ganzen mögen Sie wahr sein, im Einzelnen
sind Sie's nicht immer. Sie sind nicht sehr sparsam, reservirt,

klug (aus Erfahrung wohl geworden), aber manchmal

gelft Ihre Lebhaftigkeit mit allen Vorsätzen durch.
Sie sind selbstgefällig und etwas eigenwillig, haben gute
Konzeption und schöne Gaben. Schriftstellern Sie nicht?
Wie? K. M- Sie haben mich allzu stiefmütterlich
behandelt! Vier Proben von zwei, drei und vier Zeilen!
Und dazu keine einzige Unterschrift! Da können die
Resultate eben auch nur kurz und unsicher sein. — A. H.
Phantasie bis zur Exaltation, rechthaberisch, lebhaft, körperlich

und geistig sehr regsam und thätig, selbstgefällig, offen;
ziemlich kalte Natur. — Ditto E. S. Rückwärts gestellte
Schriften sind schlecht zu beurtheilen, besonders bei wenig
Material. Lebhaft, èigensinnig, heiter; ob wahr??? Energisch,

egoistisch, wenig ideal, reservirt. ^ Ditto Dk. G.
Ehrgeiz, Optimismus, aber auch Entmuthignng, lebhaft,
materiell, Gourmand, leichte, rasche Auffassung, liebenswürdig,

viel Herz, mehr Kopfarbeit als körperliche, etwas
haustyrannische Gelüste.

Ztr. 33. — Frau K.-I. in A. b. Sch. Wieder
viel zu wenig Material und keine Unterschriften. Solcher¬

weise ist ein sicheres Urtheil ganz unmöglich. 1) ist
eigensinnig, optimistisch, vielleicht auch ehrgeizig; hat klaren
Verstand, Gemüth, Logik und Assimilationssähigkeit. —
2) Wechselnde Stimmungen, offen, wahr, stolz, lebhaft,
Idealismus, Reserve, Geschick zhin Anordnen, Kampfesgeist,

Rechthaberei, Güte, Klugheit, Launen, Optimismus,
klarer Verstand und gutes Urtheil, liebevoll. — Z) Ebenfalls

viel Gemüth, gewandt in Geschäften, sparsam, selbstlos,

wenig gesellig, schmiegsame Natur, Lebhaftigkeit, sehr
gut, so daß es der Schrciberin fast genant ist. Sie möchte in
der Beziehung „strammer" erscheinen, als sie eigentlich ist.

Nr. 54. — Poststempel Allstätlen. Unterschrift
unleserlich. H. I!. Sich verbessernder Charakter, originell,
stolz, veränderlich, sanguinisch, cholerisches Temperament.
Kühn, muthig, entschlossen, unternehmend, heftig, unter
Uniständen hart, eigensinnig, widersprechend, mehr
Lebhaftigkeit als wirkliche Energie. Geschäftstüchtig,
selbstgefällig. Ihnen möchte ich nicht zu nahe treten, denn Sie
vertheidigen sich mit eiserner Energie. — Ditto M. M.
Gleicher Bogen. Optimistin, lebhaft, rasche Auffassung,
Haustyrannin, einfach, bescheiden, liebenswürdig, gute
Logik, selbstgefällig.

Nr. 33. Frau Sch. in L. Nicht gründliche Bildung,
gute Gedankenverbindung, naiv, wenig Egoismus,
Zurückhaltung, wahr, einfach, eher ernster Charakter, liebenswürdig,

warmes Herz. — Ditto, ganz ohne Namen. Zu
wenig Material und keine Unterschrift. Scheint nicht wahr
zu sein, aber Scharfblick zu besitzen, ebenso Energie,
Lebhaftigkeit. Man ist etwas originell, heiter, materiell, aber
liàmswiirdig.

Nr. 30. — T. K. posts restant« Z. 1) Da nur
ein Brief beigclegen, Sie aber von Briefen sprechen, nehme
au, Sie wollen den Ihrigen auch beurtheilt wissen, oder
sollte es eine Verwechslung gegeben haben und die in
Nr. 30 der Frauen-Zeitung unter Nr. 43 2 und 3
gegebenen Analysen Ihre Znschristen betreffen? 2 war
unterzeichnet „Hansli", 3 „Lina". Ersterer ohne Datum,
letzterer wie Ihre heutige Zuschrift Z. — K. Etwas
Geziertheit, Prätention, nicht immer ganz wahr, reservirt,
egoistisch, intuitiv, begabt, haben gute Conception, Er-
nndertalent, sind heiter, lebhaft, selbstgefällig, klug. Ist
die Adresse von Ihrer Hand, so kommt hinzu:
Leidenschaftlichkeit, Materialisnnis, Originalität, Phantasie,
Gemüth und guter Geschmack: zu wellig Material. ^ 2) Ditto
Mutter und K. Assimilationsfähigkeit, gute Gaben, aber
nicht harmonische Bildung; heiter, aber vielleicht etwas
verbittert? Wechselnde Eindrücke, fugsame Natnr,
gutherzig, aber eher schwach, etwas selbstgefällig.

Nr. 57. — S. D. K. K. a.) Geistige Vorkämpferin?
Originell, intuitiv, selbstständig, arbeitender Geist, gute
Bildung, künstlerische Fâhigkeità, Sinii für Schönheit'
und Poesie: viel Herz, heiter, schlagfertig, optimistisch,
eigensinnige Beharrlichkeit, nicht mit Energie zu verwechseln,

mehr Lebhaftigkeit als solche. Offenheit, nicht sparsam,

etwas Ehrgeiz. — d) Zu wenig Material. Schmiegsame

Natur, wenig Idealismus, gute Logik, ruhiges
Gemüth, keine Launen; Reserve, Klugheit, manchmal ein
bischen Trotz. Trotz aller Schmiegsamkeit wenig körperliche

Bewegung.
Nr. 36. — Z. H. JA 82K. Ungenügendes Material

und keine Unterschrift. Naiv, unfertiger, junger Charakter,
nicht tiefgreifende Bildung, Logik, manchmal traurig, ent-
muthigt, zu wenig Selbstüberwindung; dann wieder freudige

Zuversicht und lebhaftes Streben. Offen, wahr, warmes

Gefühl, fügsam, aber der Haustyrann regt sich auch
etwa in Ihnen.

Nr. 59. — W. K. 7K9. Wieder und immer wieder;
ungenügendes Material. Heiter, gewandt, gute Conception,
rasche Auffassung, originell, empfindlich, egoistisch, liebt
gute Sachen, Selbstüberhebung, lebhaft.

Nr. 60. — Zt. It. 1) It. Optimist, ungleich im
Wollen, launisch, zurückhaltend, sucht seine Gedanken zu
verbergen, etwas eigensinnig, aber wenn am rechten Ort
genommen fügsam, intuitiv, etwas Eigendünkel, aber
unfertiger Charakter und unfertige Bildung. — K. A. 2)
Ditto. Viel zu wenig Material! Lüge, Finesse,
Undurchdringlichkeit, Voreiligkeit, Logik, Cntmnthigung, Verzweiflung,

Traurigkeit. — «L. JA 3) Ditto It. Hauptsächlich
Geistesarbeit, fester Wille, Bestimmtheit, Festigkeit. Sehr
intuitiv, mehr beginnen als vollenden, geistig lebhaft, taktvoll,

ruhige Natur, Klugheit, Bildung, manchmal Ent-
muthiguug.

Nr. 61. — E. E. K. Etwas originell, heiter,
rechthaberisch, lebhafte Phantasie, Knmpfhähnchen mit haus-
tyranuischen Gelüsten, aber gut, liebenswürdig und liebevoll,

immerhin egoistisch; offen, optimistisch, logisch,
vernünftig und sparsam.

Nr. 62. — A. G. K. Lebhafter als obige,
leidenschaftlich, sogar exaltirt, brillante Sclbstvertheidigung, selbst
von der Defensive zur Offensive übergehend, sonst aber
gutmüthig und fürsorglich in materiellen Dingen.

Nr. 63. — Veritas in L. Warmes Gefühl,
liebreiche Natur, wenig Idealismus, schwach, unentschlossen,
bescheiden, einfach, etwas ängstlich, kleinlich, Takt, Anstand,
hie und da unüberlegt. Einsicht, Vernunft, Freude am
Nergeln, Kritisiren, geistig lebhaft, aber nicht sehr bedeutend;

hie und da trotzig, etwas Selbstbewußtsein,
Hausthrannische Liebhabereien. Der Hacken abwärts bedeutet
meistens Egoismus, manchmal Energie, -je nach dem, Sie
haben ihn kaum.

Nr. 64. — Hsther. 1) Manchmal unternehmen Sie
etwas, was Sie nicht durchführen können. Klarer Ver¬

stand, viel Gemüth, exakt, gut, sanft, ordentlich, auch
geordnete Ideen, offen, freigebig, bescheiden, ehrenhaft, sparsam,

bestimmt, Optimistin, warmes Herz. — Ditto 2)
Beständig, entschlossen, ordentlich, heiter, eigensinnig, zäh,
kann hart sein und heftig; Kampfhahn, geschickt in Allem,
wüthig, sich gern hervorthuend, weiß sich zu wehren, ist
entschlossen, hat Phantasie, ist ehrenhaft, manchmal ein
wenig unüberlegt und liebt gute Nahrung.

Nr. 63. — Frau H. ZZ.-M. in Zl. Gemüth, kann
zornig werden, etwas launenhaft, subtil, gut, brav, ziemlich

selbstlos, anständig, Schicklichkeit, wenig Bildung,
wenig Selbstvertrauen, oft entmuthigt, Fügsamkeit, mehr
körperliche als Geistesarbeit.

Nr. 66. — E. K.-K. in H.-A, Rasche Auffassung,
gute Conception, viel Gefühl, aber Sie können
leidenschaftlich werden. Etwas übertrieben, sonst wahr und offen,
aber empfindlich, egoistisch. Abneigung gegen alles
Gemeine, etwas enge Ansichten und Kleinlichkeit, aber
geistreiche Instinkte und lebhafter Geist, gute Logik;
wohlmeinend, human, Scharfblick, Anwandlungen von
Entschiedenheit und Festigkeit. Sind Sie klug? Ich halte
Sie eher für eine Natur, die dem ersten Impulse folgt,
also unüberlegt ist. Ungenügendes Material zur
Feststellung.

WM" Zur gest. Beachtung.
Bei dem starken Andränge müssen wir die

Linsender der zur Beurtheilung eingesandten
Schriftproben wiederholt um Geduld bitten.

Um die Publikation der Analysen nach
Möglichkeit zu befördern, müssen wir grundsätzlich
daran festhalten, vom gleichen Abonnenten der

„Zrauenzeitung" nur eine chandschrift Fur
Beurtheilung zuzulassen.

Weitere Analysen besorgt unsere geschätzte

Mitarbeiterin auf besonderes Verlangen gegen
Einsendung des bsonorars von Zr. 2 per
Handschrift; das Aückporto ist ebenfalls beizulegen.

Zür einläßliche Beurtheilungen ist die

Einsendung möglichst vollständigen Materials mit
Unterschrift erforderlich-

Im AusverklN»»: ZRsIto» J'ouïs,
doppeltbreu, in vorzüglichster, stärkster Qualität, à
36 Cts. Per Elle oder 6O Cts. per Meter, sowie
den Rest unseres übrigen vorhandenen Frühjahrsund

Sommerlagers inDonlö, IZsigs und Raz-s zu
dem besonders billigen Preise von 54 bis 85 CtS.
Per Elle, versenden direct an Private in einzelnen
Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Octtittger «à Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Collectioncn
umgehend franco. ;r?s—s

Richterliches Erkenntnitz.
Frankfurt, 30. Juni. (Strafkammer.) Heute wird

das Urtheil in Sachen Louis Fries wegen Uebertretung
der Medizinalordnung Z 124 publizirt. Hiernach wird
das erste Erkenntniß vom 19. März aufgehoben und der
Angeklagte freigesprochen; die Kosten beider Instanzen
fallen dem Staat zur Last. Die Kammer tritt den vom
Vertheidiger geltend gemachten Gründen bei und sieht in
den Sodener Mineral-Pastillen kein „Arzneimittel"
im Sinne der Medizinalordnung, weil nicht jedes
Heilmittel (wie Eis, kaltes Wasser, chirurgische Instrumente)
auch eine Arznei ist. Ein Verzeichnis) der als Arznei
anzusehenden Heilmittel ist in der von Dr. Neukirch
angezogenen kaiserlichen Verordnung vom 4. Januar 1375
enthalten. Die Sodener Pastillen (ein bloßer Rückstand

des Mineralwassers) gehören nicht dazu, ihre
Ankündigung ist also freizugeben. Der Z 124 hat. nur den
Zweck, den Handel mit wirklichen Arzneien den
NichtApothekern zu legen. Will man nicht auf die Verordnung
rekurriren, so liegt ein Gutachten des Kreisphysikus Dr.
Wilbrand vor, wonach die Pastillen zwar ein Heilmittel
aber kein Arzneimittel sind.

Ganz seid, bedruckte I'oularck«,
VP., ^ îûs Fr. 6. 23 per Meter — Vers, in
OV» K.4» einzelnen Roben portofrei in's Haus
das Seidenfabrik-Dèpôt v. NeuvsüevK, 2ürielr.
Muster umgehend. s278-6

Unter den Schweizerischen Industriellen in
der Fremde zeichnen sich Imquai H (sis. in lilolkstts,
dadurch aus, daß ihre vortrefflichen Produkte, die Mlol-
ketts, Seiten, in der Heimath gute Dienste leisten. Jede
vorsorgliche Hausfrau kauft Molfetta Seife und wird zur
Freundin der genannten Firma.

Vorrathig in jeder soliden Spezereihaudlung und
kistenweise zu DnZros-Preisen zu beziehen bei dcn Herren
5oà. Lolllattor hinter dem Thurm und I,. 2o!!ll:okor
z. „Waldhorn" in Zt. Zallsn und bei Herren Hsbr, Zà»
iisrZsr in Horn. ftss-w
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m- Zur gefl. Beachtung. s fjjr ejne Modistin :

Inserataufträgfe — sofern dieselben in der
nächstfolgenden Sonntagsnumraer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

-werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht :

[11 ein Landpfarrhaus im Kanton Waadt
eine arbeitsame Tochter als Volontaire.
Gute Gelegenheit, kochen zu lernen.
Familie von zwei Personen. [640

Offerten unter Chiffre B T 640 l ie
fördert die Expedition d. Bl.

Eine junge Tochter aus achtbarer Familie
sucht sogleich eine leichtere Stelle als

stütze der Hausfrau oder zu Kindern als
Bonne, wenn möglich nach Italien.

Gefl. Offerten sub F. H. 642 befördert
die Expedition d. Bl. [642

Eine Tochter
hätte günstige Gelegenheit, in ein Kolonial-

und Tucliwaaren-Geschäft als
Lehrt.ochter einzutreten. Waise bevorzugt.

Gute Behandlung zugesichert.
Man adressire an F. J. Biililer, poste

restante Beiden, Kanton Luzern, [654

Gresucht iG3°

wird eine zuverlässige Tochter zu einer
deutschen Familie der französ. Schweiz,
die in allen Hausgeschäften tüchtig, Liebe
zu Kindern hat und auch in den
Handarbeiten nicht ungeübt ist. Angemessener
Lohn. Ohne gute Zeugnisse unnütz, sich
zu melden. — Gefl. Offerten unter Chiffre
A R 630 befördert die Expedition d. Bl.

639] Eine Tochter aus gutem Hause, die
im Nähen und Glätten, sowie in allen
Arbeiten des Hauswesens bewandert ist
und drei Sprachen spricht. sucht eine
Vertrauensstelle oder Stehe als Kammerfrau

zu einer feinern Herrschaft. Gute
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten sub Chiffre M B 639
befördert die Expedition dieses Blattes.

Eine junge, intelligente To cht Cl¬
aus guter Familie sucht Stelle als

Secretairin in einem Hôtel, oder bei
einer Familie des In- oder Auslandes zu
Kindern. Dieselbe spricht deutsch,
französisch und englisch und besitzt gute
Zeugnisse. Eintritt auf Mitte Oktober
oder später.

Offerten unter Chiffre W S 614 befördert
die „Schweizer Frauen-Zeitung". [644

Gesucht.
656] Eine durchaus zuverlässige, treue
Ladentochter im Alter von mindestens
28 Jahren, und wo möglich mit der
Papeterie- und Quincaillerie-Branche eini-
germassen vertraut (doch nicht absolut
nothwendig), findet dauernde Anstellung.
Etwelche Kenntnisse der französischen
Sprache erwünscht. Gute Zeugnisse
erforderlich. Eintritt ohne Verzug.

Gefl. Offerten unter Chiffre M, E. 125,
poste restante Winterthur.

655] Ein braves, anständiges Mädchen,
- das schon in bessern Wirthschaften

gedient, sucht ähnliche Stelle. Eintritt auf
1. September. — Gefl. Offerten sub Chiffre
M H 655 befördert die Expedition d. Bl.

Gresucht :
657] Ein junges, starkes Mädchen zum
Waschen und eine Abwaschmagd in ein
deutsches Hôtel nach dem Tessin.
Reisevergütung. — Eintritt sofort oder bis
1. September.

Offerten sub Chiffre R L 657 befördert
die Expedition dieses Blattes.

Ein Fräulein
(25 Jahre alt), welches sich in der Frauen-
arbeitsscliule zu Reutlingen (Württemberg)

als Lehrerin ausgebildet hat, gute
Zeugnisse besitzt, im Maschinennähen und
Kleidermachen perfekt ist und schon
unterrichtet hat, sucht für 1. Oktober
passende Stellung. Gefl. Offerten zu
richten: N. Z. Pensionat Dickoré,
Glessen (Hessen) (H 64021) [645

625] Ein sehr geeignetes Lokal und
Arbeitsfeld in einem appenzellischen
Dorfe. — Gefl. Offerten sub ,1. F. 625
befördert die Expedition d. Bl.

652] Auf nächstes Jahr, Eintritt im
Januar, wird in einen Gasthof der
Centraischweiz eine

Buclilialteriîi
gesucht. Schöne Schrift, Keniitniss
der französischen und englischen
Sprache und gute Zeugnisse nöthig.
Katholische Konfession erwünscht.
Eine Tochter, die mehrere Jahre, mit
etwas Unterbruch im Winter, bleiben
würde, erhält den Vorzug. Offerten
unter Chiffre G. Nr. 652 befördert
die Expedition dieses Blattes.

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sieh mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mmes. Morard in Corcelles bei
Keuchâtel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und Musikunterricht

ertheilt. Nebenbei besteht ein ge-
mtithliches Familienleben und sorgfältige
Behandlung. Prachtvolle Aussicht, grosser

Garten, gesunde Luft. Vorzügliche
E mpfehlu 11 gen. [643

Pensionnat Familie
des Dames Bürdet

auf Schloss Prilly bei Lausanne.
In diesem rühmlichst bekannten

Pensionat sind mit Anfang des Herbstes,
September, noch 2 bis 3 Plätze vakant.
Die Töchter sind unter unablässiger und
sorgfältiger Aufsicht lind Pflege, gründlicher

Unterricht, christliche Erziehung
und Anleitung zur Führung des
Hauswesens. mässige Preise : Das sind wirkliche

Vorzüge dieser Erziehungsanstalt.
Für nähere Aufschlüsse und Prospectus

wende man sich an die Direktorinnen
selbst auf Scliloss Prilly bei Lausanne,
oder Mr. Àigroz, Chef au Dép. des Cultes
ä Lausanne, oder Herrn J. F. Bodmer,
a. Sek.-Lehrer in Neumünster, Lang-
gasse 20, (O F 8941) [650

Enthaarungs-Pulver, (icPt2069,6B)

567] Giftfrei, unschädlich. Einfach.
Verstärkt. Sehr stark. Wird geschickt in
Doppelbrief nach Einsendung von 3 '/a
Francs in S.hweizerischen Briefmarken.
Eömhild, Thür. Jos. Rottmanner, Apoth.

Hängematte«
(einfache u. elegante) von Fr. 6 bis Fr. 20,

komplet von Fr. 5 bis Fr. 10,

Trapeze, Springseile etc.
empfiehlt bestens [416

D. Deiizler — Zürich,
Sonnenquai 12 u. Rennweg S8.

Schwerhörenden,
sowie Ohrenkranken jeder Art, selbst
den von Aerzten aufgegebenen, biete ich
sichere Hilfe, wenn ihre Uebel nicht
angeboren in's Leben gebracht wurden, durch
meine stets erfölgreichelleilmetliode seit
meiner 27-jährigen Praxis, wie glänzende
Atteste und Empfehlungen früherer
Patienten und aus den höchsten Fachkreisen
darthun, die Jedermann zur Einsicht
aufliegen. Prospekte gratis und franko.

C. Knobel, Olirentechniker,
598] in Lachen am Zürichsee.

Kur-fîôtel und Soolbacl

auf der Höhe zwischen Liestal und
Schauenburg gelegen.

Pensionspreis von Fr. 4. 50 an, je nach
Auswahl der Zimmer.

Parkanlagen. —Waldungen. — Milchkur.
Prachtvolle Fernsicht.

Es empfiehlt sich höflichst [524
.I. Stumm.

Dépôts.
618] lu allen grössern Ortschaften der
Schweiz werden für den Verkauf couranter j

Artikel (namentlich für Frauenzimmer
passend) solide Vertreter mit passenden

Lokalitäten gesucht,
Offerten sind coll. franco unter Chiffre

B S 618 an die Expedition dieses Blattes
zu adressiren.

H, (tIMIENBÜHL Generalagentiir

St. Gallen, Yadiaustrasse 21.

Schweiz. Rentenanstalt in Zürich,
Lebens Versicherungsgesellschaft, auf

Gegenseitigkeit.
Schweiz. Unfallversicherung'

in Winterthur.
Linzel Versicherung. II ei so Versiche¬

rung. Arbeiterversicherung.

Prospekte und, Auskunft gratis.
Spezial-Agenturen in sämmtlichen

grössern Ortschaften. [484

5r> 500 Mark in Gold (s.6087 z.)

wenn Crème Grolich nicht alle Haut-
unreinigkeiten, als Sommersprossen.
Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasen-
rüthe etc. beseitigt und den Teint bis ins
Alter blend, weiss u. jugendl. frisch erhält.
Keine Schminke. Pr. Fr. 1. 30. — Basel:
Huber'sche Apoth.; Luzern ; A. Böglin, Apoth.

ITorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäfi von — Muster franco —
192] Nef & Baumann, Herisau.

Ein prima Hansmittel
ist der Eisenbitter von Joh.^P. Mosl-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den

feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des

s. Z. weltberühmten Naturarztes Michael
Schüppach dahier. In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche, Blut-
armuth, Nervenschwäche, Bleichsucht)

ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrischung der Gesundheit und des

guten Aussehens uniibertreffL; gründlich

blutreinigend. Alt bewährt. Auch
den weniger Bemittelten zugänglich, indem

eine Flasche zu Fr. 2 mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier "Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. .Depots in St. Gallen in den

Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler ; Überhauptiii
den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1300 11 1311

ËljS,ËNJBITTËK '

von JOH.R

M^S^MA^N

' AlpenKräulern der EinmenITialecBenge

181]

Miloh-Chocolade und Cacao in Pulver.
Lieferant I. M. der Königin von Rumänien.

Mineralbad Aiideer
looo m. ü. i. Kanton Granbiinden. Spliigenstrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). (O F 8323)

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Kurarzt: Dr. Eduard Schmid. [481

Wittwe Fravi.
Hüte! und Pension zur „Krone" Lenk, Kt. Bern.

653] Prachtvolle Aussicht auf Gletscher und Wasserfälle. Benutzung der
berühmten Schwefel- und Eisenquellen, sowie der Bäder. Pension 4—6 Fr., je nach
Ansprüchen. j)er Eigenthümer: Zürcher-Bühler.

Bad ©outen (Appenzell I. - Rh.)
Eröffnet vom 1. Juni bis Ende September.

5651 Sehr stark eisenhaltige Quelle für Trink- und Badekuren. Schönste
Aussicht auf die Säntiskette und die Vorarlberge; Waldpark und Promenaden;
Haltstolle der Appenzellerbahn; Gelegenheit zu Milch- und Molkenkuren. Kurarzt:
Dr. A. Snter von Appenzell. — Pensionspreise mit Zimmer 5—6 Fr. — Näheres
durch Prospekt. — Billige Preise und aufmerksame Bedienung. — Prospekte durch
Unterzeichneten. — Es empfiehlt sich

JE. Sutter-VIlmann, Propr.

Soolbad & Luftkurort z. Löwen in Muri
(Kanton Aargau.)

Pensionspreis 4—1 Fr., Zimmer und Bed. inbegriffen. Für Familien nach Abkommen.
336] Muri hat eine vorzügliche reine Luft, sehr gutes Wasser und bietet Gelegenheit

zu herrlichen Spaziergängen. — Nähere Auskunft ertheilt (O F 7895)

Kur atzt: Dr. B. Nietlispach. A. Grlaser.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den Izäuslichrn ttrvis

/!>r M. ksîblltllNK.?: f'ji,. ßj„x ààti,, -

solloii — INÜ8S6H voi'Iisi' 8piit«8tkii8 dis Zlittivooli
Xdonâ in 8t. Oallsn sintreiksn. — Kod.z.'ikiliLlie

unâ Ojkei'ieii könnsn nur ?e^on Lin-
soiiäunZ^ von 10 (?ts. (in ^laricen kür Z?orto) dsrüek-
sioütiAt ^ sràen; NiiìiiàlioZis àn^sAsn

(FSLIlà'b!
In ein Lamlpiarrbaus ÍIN Lauten IVaadt

eine arbeitsame Doeliter als Volontaire.
Lute Lelsgenbsit, ko eben xu lernen.
Damilie von xwei Dersoneu. (640

Liierten unter Llüikro L 640 l>ekör-
dert die Expedition d. LI.

Dine )ungs Docbtsr ans aobtbarsr Damilie
suobt soxlsioli eine leiolitere Ltvlls àLtàê äse Ilauskrau oder XU Lindern als

LoMtS, wenn inöglieb naoli Italien.
(feil. Lüertsn sub D. EI. 64'.' betördert

die Expedüiou d. LI. (642

Uine "kvOiiter
bätts günstige Lelegoubsit, in ein Loio»
nlal- nuä Dnebwaaren-ttesàâkt als
Lkbrtoobter einxutretsn. IVaise bevor-
xngt. (Inte Leliandluug suxesiobert.

Nan adressire an k. >1. Lübler, poste
lestante lîeidsn, Lauton Indern. («>5»4

< » îz <! tl (630

wird sine xuveriässige Doebtor XU einen
dsutsoben Damilie der t'ranxös. Lebweix,
die in allen Elausgesebäiten tüebtig, Liebs
xu Lindern bat nnä aueb in äsn lland-
arbeiten niobt ungeübt ist. Vn gemessener
Lobn. Lbne gute Zeugnisse unnütx. sieb
xu ineülsn. — Leil. Liierten nntsr (lbiiire
V. R 636 betordert die Lxpsâitiou à. LI.

633) Lins Doebter aus gut-.n Hanse, àie
im Lâbeo nnd Llättsn. suwie in allen
Arbeiten (les Hauswesens bewandert ist
und drei Lpraeiien spricbj. suobt sine
Vertraueu88tkIIk oder >8tôZÌs als Kammer-
irau au einer ksineru Ilsrrsobait. Lute
Empiebluugsn stellen au Diensten.

Dell. Liierten sub Lbiiirs U L 633 be-
fördert die Expedition dieses Llatres.

kiDne )uuge. intelligente Do ob ter
-t—> aus guter Damilie suobt Ltelle als
Sevretairiu in einem Ilötsl, oder bei
einer Damilie des In- oder Auslandes au
Lindern. Dieselbe spriebt cieutseb, Iran-
xösiseb und engliscb und besitat gute
Zeugnisse. Lintritt ant' Nitte Oletolisr
oder später.

Liierten unter Lbiikre V/ L 244 beiördert
die „Lcbwsiaer Lrauen-^eitung". ^.644

Oesuotit.
656^ Lins durebsus auverlässigs, treue
Dadsntoeiitvr im.4Iter von mindestens
28 .jabren. und wo mogliob mit der
papeterie- und yumeaillsris-granelie eini-
germassen vertraut ldoob niobt absolut
notbwsndig), Ludst dauernde Anstellung.
Ltwslebs Lsnntnisse der iranaösisoben
Lpraobe erwünsebt. Dute Zeugnisse er-
iordsrlieb. Lintrltt obne Veraug.

(teil. Liierten unter Lbiiirs fl. ü, 122,
poste restante Uiuiertllllr.

655f Lin braves, anständiges dlüdelle»,
- das sebon in bessern fVirtbsobat'ten gs-

dient, suvbt äbnliebe stelle. Lintrltt ant
1. September. — Leil. Liierten sub Lbiiirs
A II 6ö-5 bsiördsrt die Expedition d. Ll.

(x^8uàt:
6S7^ Lin junges, starbss Nädeben aum
'lVasobsn und eins ^.bwasobmagd in sin
deutsobss Hôtel naeb dem Dessin. Leise-
Vergütung. — Eintritt so tort oder bis
1. Lsptsinbsr.

Liierten sub Lbiiirs L L 6S7 bsiördsrt
die Expedition dieses Llattes.

Là Lràleà
(25 labre alt), wslobos sieb in der Eransil»
arbeitssebule ?.u lieiitliugen (Vürttem-
berg) als r.ed.rerlu ausgebildet bat, gute
Zeugnisse besitat, im Nasekinennäben und
Elsidsrmaeben xsrkekt ist und sebon
unterriebtet bat, suobt iür 1. Oktober
passende Stellung. Leil. Liierten au
riebten: Is. ZI. Bensionat Ilivkore,
ttisssen (Hessen) (El 64021) (645

625) Lin sein geeignetes r.oks.1 und
L.rí»ett:skelâ in einem sppenaellisebsn
Dorte. — Leil. Liierten sub ,1. b. i>25

beiürdert die Expedition d. t!l.

652) .lui nliebstes .labn. Eintrilt im
dainiai', lviid in einen ttaslbok der
Lvntinlselln eia eine

gesnobt. 8vilüne 8ol!iitt, IIenntni88
der krnniiüsisolien und englisollei»
8praobe und gute Zeugnisse nötiiig.
Ilntlinlisolie Hvniessiou erwünsebt.
Eine Doeliter, die inellrvre .labre, mit
ei n as Ilnterbruvb im » Inter, bleiben
würde, vrbült den Voran u. Liierten
unter Lbiikre N. Hr. KS2 betördert
die Expedition dio8e8 Iîlntte8.

L1îSZ7Aì,
welebe ilire 'l'iiebter in eine sein- gute
Lension plaairen wollen, können sieb mit
aller /mversiobt an das TWirsivirat von
Klnies. Morarâ in ZZorvollss bei
Kvnebàtsl wenden. Es wird nebst Eran-
aösiseb aneb Lngliseb und llnsikuntsr-
riebt srtbeilt. Lelienbei l>estebt ein ge-
mütbliebes Lanülienleksn un,l sorgfältige
Lsbandlung. Lraolitvolle àssiobt, gros-
sor Larten. gesunde Lnit. Vorauigliobe
E m pteliî u n gen. (643

?eii8Ì0iìN5ìt -
li68 !Zamö8 Lupliet

buk 8odlosz bei lutusdnne.
In diesem rnbmliebst bekannten Den-

sionat sind mit Vntäng des Herbstes,
Leptember. noeb 2 bis 3 DIätae vakant.
Die Döebter sind unter unaldässiger und
sorgfältiger Vuisiebt und Dilegv, gründ-
lieber Lnterriebt, ebristliebe Eraieliung
und Anleitung anr Lübrung des Hans-
wessns. massige Drsise: Das sind wirk-
liebe Voraüge dieser Eraisbungsanstalt.

Lür näbere .-luisebliisse und Drospeetus
wende man sieb an die Direktorinnen
selbst auk Lebloss Drill)' bei Lausanne,
oder Nr. Vigroa, Lbsi au Dêp. des Eultes
ä Lausuuue. oder Herrn l. V. Dodmer,
a. 8ek.-Lebrer in Venmünstsr, Lang-
gssse 20. (0 L 8341) (650

^NtiiaAl'UNg8-?UlVSl'. (N-ptMS.SIj)

567) Liittrsi. unsobädliob. Linkaeb. Ver-
stärkt, 8elir stark. IVird gesebiekt in
Doppvlbrisk naeb Einsendung von 3

Lrsnes in L.bweiaeriseben Lriekmarksn.
lìôàlà, Dbür. los. Kotàannsr, Vpotb.

MiiMliNtteu
(sintäebe u. elegante) von ?r. 2 bis 22,

Komplet von 2 bis ?r. 12,

àlme, ete.
smpilsblt bestens (416

v. v6II«l6D - Aürioll,
Zorir>.sriCU.Äi 12 rr, HsnuvSA Zg.

^'Ilütllliil'itllltll,
sowie obrevkrairkeir )sdsr 2lrt, selbst
den von Vsraten aufgegebenen, biete iob
siobsre Elilie, wenn ibrs Debsl niobt an-
gebaren in's Leben gsbraobtwnrdsn, durob
meine stets erkolgrsiobsllkilmotbollv seit
meiner 27-)äbrigen Draxis, wie glänasnds
Vttests und Empieblungsn trüberer Da-
tisnten und aus den böobstsn Laobkroissn
dartbun, die lsdermann aur Einsiobt auf-
liegen. Draspskte gratis und franko.

ünolzsl, Oln'ölttsebmkgr,
538) in 1-s.odsir am Lüriobses.

Xur-Hötel und Hoolàl

auk der Höbe awisoben Lisstal und
Lebausuburg gelegen.

Dsnsiouspreis von ?r. 4. 22 an, )e naeb
Vuswabl der Zimmer.

Darkanlagsn. —IValdungen. — Nilobkur.
?ravbtvolle FernsiObt.

Es empiisblt sieb böiliebst (524
.I >!> »tireur.

Vvpots.
618) In allen grösser« Lrtsebaitsn der
Nebweia werden t'ür den 5'ei'ksuteouranter
Artikel Iimmmitlieli iür Lranonsiinmor î

passend) solide Vertreter mit passen-
den Lokalitäten gesuebt.

Liierten sind gell, kranoo unter Lbilire -

L Z 212 an die Expedition dieses Llattes
su adressiren.

H, MKMM
Li. L-Ällsn, V-ttIig.II8t>'g.88« 2l.

kôàiiiìiilitiilt in /üiitll,
Lebensversiidiernngsgesellsebaii aus

Legenseii igbelt.
Zobvvsls. Ilirkallvei sivberunA

I» IVrirtertbur.
Eiimelversieborung. I!eise versiebe-

rung. Vrboitsrvsrsiebsrung.

Prospekts unâ. àskunkt gratis.
8pe/.ial - .Vgenturen in sämmtlieben

grösssrn Lrtsebaiteu. )434

dn> 500 Mà W Colà^Mi û.)

wenn vrêine tvrolivîr nielit alle liant-
unroinigkeitem als Sommersprossen. Le-
bertieeke, Eonnenbrancl. Mitesser. Käsen-
rötbe sto. beseitigt und den Leint bis ins
älter blsucl. weiss u. )ugendl. trisob erliält.
Leine Eobminke. Dr. Dr. 1. 30. — Zassl!
Ilnber'sclu Lxotb. : I,U2Srn! V. göglin, Lpotb.

Vsàs,MxsàKk —
sigsnös uuä knglisvb Fabrikat, vàô Ullà lVöisz ib ArösZtsr àsvbûl lisksrt
vilIÎAst àg.8 kfiliksux-Eesvbâiì von — àZtsr krabeo —
192) Xvt â ZÄUMäUH, llsiàu.

ist der Tüsswbttter VVW lvk. Most-
INS.I1II, Vpotbsksr in Langnau i. L. Vus dsu
kviustes Vlxsnkräutsru der Emmsutbalsr-
berge bereitet. Haob den Vu^siobnungen des

s. Z. wsltbsrübmtsn Liaturarttss Aiiodasl
Evttitxz>o.vlb dabisr. ln allen Lebwäebsizn-
ständen (speciell MaFenaodivavdo, Llnt»
arinntd, Nvrvsnsvd^ävde, RZsivb-
snvdt) ungsmein stärkend und übsrbanpt
-ur ZkukkrtsobnnA der Lesundbeit und dos

Anten Vussobsns unübertretkl.z Frünä-
liod dlntreintASNä. Vlt bswäbrr. Vuob
den vsntAvr Bemittelten ?ugängliob, indem

sine Elasebs ?u Er. 2 '/», mit Lsbrauobsanwsisung, isu einer Vvsnnädottskur von
vier ^oobon binreiebt. àer^tltetr enrpsodlen. Dépôts in 8t. Lallen in den

Lpotbsksll! Ilsbsteinsr, llauswann, Lobobinger, Ltsin, lVartsnweilsr; übsrbanpt in
den msistsn Vpotbeksn der 8sbwsi/. (II 1300 Ll !3ll

UI)Z, U üd) V IlL^U

^^össtÄ Züs elssoüüsL^
'/ilpsokrsulsrn dso lmmsrilbÄlsuKsrAs

181)

ZILlLli-(1!iooo1g.às unâ Os.oa.0 in Vulvsr.
L7e/era?îè /. III. üsr Lonichn ran Runtüwen.

Mnerâllâ
IMS!, ü. A. !<7ìIlt0II lvr^àillàl. 8pIiiKeià86.
Lissnbaltige L)'pstberme iür Lrnst- und Magenkranke. Leu oingeriobtste

Lissnmoorbäder bei Lobwäobe^uständen. Reifende Lusliügs und IValdpartisn in
der Mbs (Viamala, Loilla, Dix Levsrin etc.). (L L 8323)

Dost- und Dolsgrsxbsnbureau im Sause. Dsnsionsxrsis Dr. 5. Zimmer von
Dr. 1 an. — Lurarxt: Dr. Eduard Lobmid. (481

ll > ss? /.

H(ltb> Iiilll I'tlllii«» ,»k „Xiviie" Itlili, XI. à
653) Drsebtvolle Vussiobt auk Llstsober und EVassertallo. Lonutxung der bo-
rübmteu Lebwsisl- und Lissmpuellen, sowie der Läder. ?snsion 4—2 ?r., )s naeb
Lnsprüeben. loi^gipibümsi': 2üro1ier-Rü1tIsr.

MK.Ä. To-N/dSZI. (^.PPNlTIöll I.-à.)
Hrìàêt vom 1. illibi dis Hliàs Zsxtsmdsr.

565) 8sbr stark eisen baltige tjuell« iür Drink- und Ladskuren. Lolmnsts às-
siebt auf die Läntiskstte und die Vorarlbergs i IValdpark und Dromenaden; llalt-
stelle der Vpxsnxsllsrbabn; Lelsgenbsit xu Milob- und Nolkenkursn. Lurarxtl
Dr. V. 8nter von Lppeuxell. — Densiouspreiss mit Zimmer 5—K Er. — Labsres
durob Drospekt. — Lilligs Dreise und aufmerksame Bedienung. — Drospskts durob
Luterxsiebueten. — Es einplleblt sieb

8oâacI â Iiukàiroi't ItöMv» in Ruri
keilàiMà 1^.3 kl'., /dlllilbli UI«I üllll. lllliWiktii. kill' kiliiiîlbdi Illltli MbillMtll.
336) Nuri bat eins vorxügliobs reine Luit, ssbr gutes IVasssr uud bietet Lslsgsn-
beit xu bsrrliobsn Lpaxiergäugsu. — Labere Vuskuuit srtbeilt (L E 7835)

Kbl'ÜIöt: 0l'. k. ^letlispitvll.





unge
(Braît&lmlagE

?ur

~b |5:djnmj£r Srausn^lteifintg

?(f.

©f. ©alien.

(ürfdjeint nm erftcn .Sonntag ffïien iHonntß.

M. 8. 1888.

Bit IIMnmttiijE.
(3«m 3ritrlbUt>e.)

t, fommerluftiges ©ödgerlein,
IDas löste öid; aus bem Stngelreify'n
Um gellen, fonnigen Sommertag,

Da Söglein unb 2Uenfd?Iein nur jaud^en mag?
Sictyft bod? nid?t böfe unb trofng aus,
Sag' an, tüilift b u benn allein nad? £)aus
Siefyft nidjt ber ©efpielen betrübt ©efid?t
Unb l?öreft bu il?r Ùufen unb Sitten nid?t?
U3cl?rt gar nod; bein £jcinbd?en, meit ausgeftredt,
Dajj Hiemanb bein t?eimlid?es ©l?un entbedt?

Dodi bas Sd?elmd?en Dertraut uns fein einjig H?ort,
.Der blumige XDalbœeg füfjrt es fort.
Dann — bufcb — fcbÜipft es feitroärts, mo Ztiemanb fonft getjt,
UIs bätt' es, tuas ÎDunber, im U)albe erfpäfyt:
t£i ja, ba gibt's Seeren nad? fjerjensluft,
Das tjat motjl bas ^orfdjerlein gut gemußt,
Unb — jiefyt aus bem £äfd?d?en Papier, fd?ön meif,
Unb fammelt b'rauf Seeren mit großem $ei^,
Unb jud?t jetg ein moofiges plä^lein aus,
g>ü „beden bas Cifdjdjen" 3um r>efperfd?maus.
Unb — ei, tuas barg ba fein £äfd?Iein nod; mel?r?
©efto^enen guder ftreut's b'rüber l?er.

U)ie Iodenb nun buftet bas Seerenmal?!,

Uuf meinem „£ifd)tud?", im IDalbesfaal!
„ßausmütterlein" fdjaut es mit glänsenbem Süd,
Unb fd?mebt bann ju feinen ©enoffen 3urüd.

Ullgx
Gratisbeilage

zur

^ Schweizer Frauen-Zeikung

St. Gallen.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

^6, 8. 1633.

Die Abtrünnige.
5ZUM Titelbild-.»

I, sonnnerlustiges Töchterlein,
Was löste dich aus dem Ringelreih'n?
Am hellen, sonnigen Sommertag,

Da Vöglein und Nlenschlein nur jauchzen mag?
Siehst doch nicht böse und trotzig aus,
Sag' an, willst du denn allein nach Haus?
Siehst nicht der Gespielen betrübt Gesicht
Und hörest du ihr Rufen und Bitten nicht?
Wehrt gar noch dein Händchen, weit ausgestreckt,

Daß Niemand dein heimliches Thun entdeckt?

Doch das Schelmchen vertraut uns kein einzig Wort,
.Der blumige Waldweg führt es fort.
Dann — husch! — schlüpft es seitwärts, wo Niemand sonst geht,

Als hätt' es, was Wunder, im Walde erspäht:
Ti ja, da gibt's Beeren nach Herzenslust,
Das hat wohl das Forscherlein gut gewußt,
Und — zieht aus dem Täschchen Papier, schön weiß,
Und sammelt d'rauf Beeren mit großem Fleiß,
Und sucht jetzt ein moosiges Plätzlein aus,
Zu „decken das Tischchen" zum Vesperschmaus.
Und — ei, was barg da sein Täschlein noch mehr?
Gestoßenen Zucker streut's d'rüber her.

Wie lockend nun duftet das Beerenmahl,
Aus weißem „Tischtuch", im WaldessaalI
„Hausmütterlein" schaut es mit glänzendem Blick,
Und schwebt dann zu seinen Genossen zurück.
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Die lagern, ermübet nom Sonnenbranb
Hnö fyungrig unb burftig, am ÎDalbesranb.
polb £ies<pen mit luftigem Sädjeln necît:

meifj im IDalbe ein Cifcplein gebecBt,

IDoran man auf pölfterleiu fitjen Bann,
Kommt fyurtig herunter unb fdjaut es an!"
Doli frofyer Upnung eilt 's DölBIein mit
Unb folgt bem polb=£iesd)en auf Schritt unb Critt,
Sis jum luftigen, fyerjigen Beerenfcfymaus,
Den £iesd)en bereitet, als wie 511 paus!
Unb glücflid) fcbaueu unb Ijauen fie brein —
Das ©lücBlicfyfte aber —• mer mirb es fein?

Blifixefüfjl mtït Hnfriiljfuxkett
:!" rief'S Dom SBaum perab.
,,3BaS?"
„93ift ®u ganj ficper, baff SBidt) ben perrn Sefjrer be=

trogen fjat?"
„3«, i(f) ^ab'S ja mit meinen eigenen Säugen gefet)en!"
„@ie£)ft ®u," prebigt e§ ba ernftpaft ouS bem Sölätterberftect l)in=

unter ju bem gcmäc£)lid) fautenjenben ©ruber im (Srafe, „idj Bann eS

fo gar nidft glauben non bem elfrlicben SBidg! Si) beute immer bar=

über nacp, ob eS nidft ein äftifjberftänbnif? fein tonnte!"
„Sädf tuaS! DJlipoerftänbnip Jpör nur einmal 51t, wie eS ge=

gangen ift!
Sätfo: SBidi) ift ein Wahrer UnglüctStropf im Steinen; immer

tommen feine Säufgaben falfdj perauS. tperr Sdtarfcp bentt, er fei eben

faul unb pat iprn pente mit (Sinfperren unb ïapen gebropt, toenn er
feine Sftecpnungen nicpt ricptig löfe."

„3ft er aitdE) fcpon eiugefperrt getuefen?"
„0, faft ade Sîage in ber legten 3eit, unb gewöpnlicp für baS

Salfiprecpnen. ®ann pat er Sängft bor feinem Dntel, ber ipn fo ftornig
fcpintpft; weifjt ®u, ber äftorip nebenan fjat mir'S gefagt. ©0 pat
erbeute orbentlicp gefcploipt beim SRcdfuen, auS gurcpt bor ber gewoputen
(Strafe, unb blieb wäprenb ber Sßaufe, in feine faure Särbeit oertieft,
int Scpupimmer, wäprenb wir auf bem Spielplan umperfprangen. @S

War uns aber gleichgültig, er ift bocp nicpt ju brausen, fürchtet fiel),
Wenn ber S8ad geflogen tommt, unb wirft ipn wie ein bummeS SOÎâbcpen. "
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Die lagern, ennüdet vom Sonnenbrand
Und hungrig und durstig, am Waldesrand.
Hold Lieschen mit lustigein Lächeln neckt:

„Ich weiß im Walde ein Tischlein gedeckt,

Woran man auf s)ölsterlein sitzen kann,
Aommt hurtig herunter und schaut es an!"
Voll froher Ahnung eilt 's Völklein mit
Und folgt dein Hold-Lieschen auf Schritt und Tritt,
Bis zum lustigen, herzigen Beerenschmaus,
Den Lieschen bereitet, als wie zu Haus!
Und glücklich schauen und hauen sie drein —
Das Glücklichste aber —- wer wird es sein?

Mitgefühl und Aufrichtigkeit.
:!" rief's vom Baum herab.
„Was?"
„Bist Du ganz sicher, daß Willy den Herrn Lehrer

betrogen hat?"
„Ja, ich Hab's ja niit meinen eigenen Augen gesehen!"
„Siehst Du," predigt es da ernsthaft ans dem Blätterversteck

hinunter zu dem gemächlich faulenzenden Bruder im Grase, „ich kann es

so gar nicht glauben von dem ehrlichen Willy! Ich denke immer
darüber nach, ob es nicht ein Mißverständlich sein könnte!"

„Ach was! Mißverständniß! Hör nur einmal zu, wie es

gegangen ist!
Also: Willy ist ein wahrer Unglückstropf im Rechnen; immer

kommen seine Aufgaben falsch heraus. Herr Marsch denkt, er sei eben

faul und hat ihm heute mit Einsperren und Tatzen gedroht, wenn er
seine Rechnungen nicht richtig löse."

„Ist er auch schon eingesperrt gewesen?"
„O, fast alle Tage in der letzten Zeit, und gewöhnlich für das

Falschrechnen. Dann hat er Angst vor seinem Onkel, der ihn so zornig
schimpft; weißt Du, der Moritz nebenan hat mir's gesagt. So hat er
heute ordentlich geschwitzt beim Rechnen, ans Furcht vor der gewohnten
Strafe, und blieb während der Pause, in seine saure Arbeit vertieft,
im Schnlzimmer, während wir auf dem Spielplatz umhersprangen. Es
war uns aber gleichgültig, er ist doch nicht zu brauchen, fürchtet sich,

wenn der Ball geflogen kommt, und wirft ihn wie ein dummes Mädchen. "
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„Dtjo, nimm ®idj in Stdjt! SBir Btäbdjen fönnen'f fo gut wie
3fjr, 5hr fabt mid) fcfon oft genug Stbenbf geljott jum ©infteljen!"

„SDu bift eben eine Slufnatjme, ein richtiger gedjtmeifter!"
SJtit biefem jmeifetljaften ®omhtiment mufte Sttice fid) jitfrieben

geben unb tjörte nun weiter gu:
„Sttfo SBifli) mar brin geblieben, unb id), 001t SOîori^i uitb £>anf

begleitet, renne einmal tjinauf nad) bem ©djutjimmer, um ein paar
Oergeffene Stüffe auf meinem ißutte 511 fjoten. £>a — am fßutte bef
§errn Setjrerf fte£)t unfer SBißt), unb fdjreibt auf beffen ©cftüffet aßc

Söflingen nadjcinanber ab — ®er mar fdjöit erfdjroden, atf mir itjn
babei iiberrafdjtcn Sttf ob baf Söfungfbudj gtütjenbe ffotjte märe, fo
lieft er ef faßen, unb ftanb ba jitternb, rott) unb Meid) in einem

Stugenbtid."
„Df|! llnb toaf f)abt 3hr bann baju gefagt?"
,,5d) f)ûb' mid) fd)red(id) für itjn gefcfjämt. — ßftorif fagte: SBie

tann nur §err ïtarfd) fo forgtof fein, baf Söfungfbud) liegen 511

baffen Worauf |)an3 in feiner falten, eifigen Strt — iSu weift ja,
Silice — fagte: @r benft eben, brabc Buben unb nicE)t erbärmtid)e
Betrüger um fiel) ju haben."

„Unb SBißt), Wie tt)at er bajn?"
„D, ber ftotterte etwaf, aber mir hörten if)it uicfjt an, mir rannten

mieber fort unb fagten ef ben Stnbern. ®ann fam bie ©tunbe, unb
SBißtj'f Stufgaben waren natürtidj rec^t. Unb ber Jperr Seljrer tobte

itjn unb munterte itjn auf, fo fortjufafjren 5a fdjön, — wirttid) ein

aufgezeichneter Stüter! SBir betjanbetn itjn nun aber audj atf
Betrüger : mir fchiden itjn in'f ®tofter, b. f). mir taffen itjn aßein, überaß,
auf bem Heimweg, auf bem ©fnethtaf, unb rüden auf ber Bant bon itjni
weg, fo weit ef gef)t. ©0 haben Wir aufgemacht unb ef bleibt babei!"

„Strmer Burfcfe! — ®a — ba fommt er ja gerabe unb täuft
auf unfern ©arten ju", fagte Sttice, metd)e jmifdjen ben Zweigen einen

guten Beobachtungfpoften ittite tjatte.
„f^atat!" fagte biefer auffpringenb, „maf tfju id) nun?"
„5fn erwarten ®u barfft itjm jeft nidjt entrinnen, fonft bift

®u ein Feigling!"
llnb nun, um bem oertegenen Bruber ju §ütfe ju fotnmen, aber

aud), um atf ïôdjtertein bef tpaufef ben ©aft artig ju begrüfeit,
ftetterte Silice ftinf roie ein (Sid^f)örndE)en bon itjrem tjoljen Siebtiugffif
herunter unb ftanb jeft fetjr mürbig neben bent Bruber Slrttjur; atf
SBiflt) fjeranfam unb nad) fdjüchternem, ängfttichem ©rufe bie Bitte au
Strttjur richtete, ifm feine franzöfifdje ©rammatif ju teifen, ba in feiner
ätteru, bon einem aufgetretenen ©cfjüter überfomntenen, eine Seite
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„Oho, nimm Dich in Acht! Wir Mädchen können's so gut wie
Ihr, Ihr habt mich schon oft genug Abends geholt zum Einstehen!"

„Du bist eben eine Ausnahme, ein richtiger Fechtmeister!"
Mit diesem zweifelhaften Kompliment mußte Alice sich zufrieden

geben und hörte nun weiter zu:
„Also Willy war drin geblieben, und ich, von Moritz und Hans

begleitet, renne einmal hinauf nach dem Schulzimmer, um ein paar
vergessene Nüsse ans meinem Pulte zu holein Da — am Pulte des

Herrn Lehrers steht unser Willy, und schreibt aus dessen Schlüssel alle
Lösungen nacheinander ab! — Der war schön erschrocken, als wir ihn
dabei überraschten! Als ob das Lösungsbuch glühende Kohle wäre, so

ließ er es fallen, und stand da zitternd, roth und bleich in einem

Augenblick."
„Oh! Und was habt Ihr dann dazu gesagt?"
„Ich hab' mich schrecklich für ihn geschämt. — Moritz sagte: Wie

kann nur Herr Marsch so sorglos sein, das Lösungsbuch liegen zu
lassen? worauf Hans in seiner kalten, eisigen Art — Du weißt ja,
Alice — sagte: Er denkt eben, brave Buben und nicht erbärmliche
Betrüger um sich zu haben."

„Und Willy, wie that er dazu?"
„O, der stotterte etwas, aber wir hörten ihn nicht an, wir rannten

wieder fort und sagten es den Andern. Dann kam die Stunde, und

Willy's Aufgaben waren natürlich recht, lind der Herr Lehrer lobte
ihn und munterte ihn auf, so fortzufahren! Ja schön, — wirklich ein

ausgezeichneter Schüler! Wir behandeln ihn nun aber auch als
Betrüger : wir schicken ihn in's Kloster, d. h. wir lassen ihn allein, überall,
ans dem Heimweg, auf dem Spielplatz, und rücken auf der Bank von ihm
weg, so weit es geht. So haben wir ausgemacht und es bleibt dabei!"

„Armer Bursche! — Da — da kommt er ja gerade und läuft
auf unsern Garten zu", sagte Alice, welche zwischen den Zweigen einen

guten Beobachtungsposten inne hatte.
„Fatal!" sagte dieser aufspringend, „was thu ich nun?"
„Ihn erwarten! Du darfst ihm jetzt nicht entrinnen, sonst bist

Du ein Feigling!"
Und nun, um dem verlegenen Bruder zu Hülfe zu kommen, aber

auch, um als Töchterlein des Hauses den Gast artig zu begrüßen,
kletterte Alice flink wie ein Eichhörnchen von ihrem hohen Lieblingssitz
herunter und stand jetzt sehr würdig neben dem Bruder Arthur; als

Willy herankam und nach schüchternem, ängstlichem Gruße die Bitte an
Arthur richtete, ihm seine französische Grammatik zu leihen, da in seiner

ältern, von einem ausgetretenen Schüler überkommenen, eine Seite
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mangle. „3a", jagte Strtfjur furg, nadjbem er, t>af£> abgetnenbet, bie Sitte
angehört, unb tief ftedengerabe nad) bem tpaufe, ba§ Sud) gu tjoten.

Sttice aber, Wie eine {leine 3Bot)ttt)äterin, naljm gütig unb freunbtid)
ben armen ®ameraben bei ber §anb unb führte if)n gur Sanf im
@artent)äu8cf)en, um ba auf Strtfjur gu »arten.

„2Bie getjt'ê ®ir?" fragte 2ttice tfjeitnehmenb; fie tjatte biefe Ber=

trauenerwecfenbe SBeife Bon ber Rhitter geternt. Unb SBitlt), feit Sängern

Bon Riemanb fo freunbticE) befjanbett (benn er war eine SBaife) fagte
mit faum oert)attenen $t)ränen:

„0, mir gefjt'3 immer fc^fec^ter Rrtfjur wirb ®ir Wof)I erjagt
fjaben, baff id) in ber testen 3ert, Wo e§ auf's (Sjçamen gef)t, faft alte

iage brin bleiben muff, weit id) nidjt gut rechnen tann. Unb bann

ift mein Dnfet fo ärgertet), weit er bie ttjeure @djule für mid) begatjtt,
unb meine ïante auctj, weit fie midi gum StuSgetjen braucht unb gleich

nad) @d^utfd)tu| erwartet. Unb nun war gerabe tjente Rtorgen mein
Onfet recht gut nnb freunbtidj mit mir, unb Berfprach mir, baff, wenn
er abfommen !önne unb icf) punît 12V4 Utjr ba^eim fei, er mid) auf
einer fteineu $ampffdjtfffahrt mitnehmen wolle, ba tjeute 3rreinad)mittag
fei. 0 Wie gab ich mir barnm SRütje, bie ferneren Rechnungen ricfjtig
gu löfen 3h war noch nidf)t fertig, atö bie Sßaufe begann, unb regnete
im füllen ©hutgimmer eifrig weiter. 2It§ ich nah ^er heilen 2M>eit

auffatj, fiel mir ba§ SöfungSbüd)Iein be§ £errn SefjrerS in bie Rügen,
unb fürchterlich gefpannt, ob icf) SRittagS gehen fönne ober bleiben

müffe, trieb e§ mid) hin, bie Söfungett jum Sergteidjen gu notiren.
@o trafen mich Rrttfur, ÜRorih unb tpanS, unb tjietten mid) natürlich
gteih für einen Setrüger. @ang etenb unter biefem Serbadjt, ging ih
auf meinen Pah gurüd, gerrifj, all bie ®rei fortgeftürmt waren, ba§

Statt, ohne Bergtid)en gu höben, unb war nun faft wieber ruhig in
ber (Erwartung, bah weine Rechnungen, wie gewohnt, fatfdj fein würben.
Rber fie waren — fettfam genug — richtig, unb bamit fdjien mein
Setrug ber gangen ßtaffe ficher, unb nun öeracfjten mih 2lüe unb
gehen Bon mir weg, unb ih fann Riemanbem beWeifen, bah ih ^e
Rehnungen fetber richtig gemäht! 0!"

Rber Silice fagte: ,,©ief)ft ®u, ih gtaube ®ir SlCfeâ Bon gattgent
/perlen! 3h rin fo froh, twfj e£ boh ein Rlilnerftänbnif) Bon ben
Suben war! Söeifet ®u toa§: wenn id) wie ®n Wäre, fo würbe ih
morgen Bor ber gangen ®taffe gum |>errn Sehrer gehen unb ihm RtteS
gerabe fo ergähten. ®ann wirb er ®ih woht bie Rehnungen an ber
SSanbtafet töfen taffett, unb wenn ®u bie§ fröhlich fannft, fo ift ja
$>eine @ljre gerettet. ®rum würbe ih heute Rahmittag Sitte© nodj ein
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mangle. „Ja", sagte Arthur kurz, nachdem er, halb abgewendet, die Bitte
angehört, und lief steckengerade nach dem Hause, das Buch zu holen.

Alice aber, wie eine kleine Wohlthäterin, nahm gütig und freundlich
den armen Kameraden bei der Hand und führte ihn zur Bank im
Gartenhäuschen, um da auf Arthur zu warten.

„Wie geht's Dir?" fragte Alice theilnehmend: sie hatte diese

vertrauenerweckende Weise von der Mutter gelernt. Und Willy, seit Langem
von Niemand so freundlich behandelt (denn er war eine Waise) sagte

mit kaum verhaltenen Thränen:

„O, mir geht's immer schlechter! Arthur wird Dir wohl erzählt
haben, daß ich in der letzten Zeit, wo es auf's Examen geht, fast alle

Tage drin bleiben muß, weil ich nicht gut rechnen kann. Und dann

ist mein Onkel so ärgerlich, weil er die theure Schule für mich bezahlt,
und meine Tante auch, weil sie mich zum Ausgehen braucht und gleich

nach Schulschlnß erwartet. Und nun war gerade heute Morgen mein
Onkel recht gut und freundlich mit mir, und versprach mir, daß, wenn
er abkommen könne und ich Punkt 12^/4 Uhr daheim sei, er mich auf
einer kleinen Dampfschifffahrt mitnehmen wolle, da heute Freinachmittag
sei. O wie gab ich mir darum Mühe, die schweren Rechnungen richtig

zu lösen! Ich war noch nicht fertig, als die Pause begann, und rechnete

im stillen Schulzimmer eifrig weiter. Als ich nach der heißen Arbeit
aufsah, fiel mir das Lösungsbüchlein des Herrn Lehrers in die Augen,
und fürchterlich gespannt, ob ich Mittags gehen könne oder bleiben
müsse, trieb es mich hin, die Lösungen zum Vergleichen zu notiren.
So trafen mich Arthur, Moritz und Hans, und hielten mich natürlich
gleich für einen Betrüger. Ganz elend unter diesem Verdacht, ging ich

auf meinen Platz zurück, zerriß, als die Drei fortgestürmt waren, das

Blatt, ohne verglichen zu haben, und war nun fast wieder ruhig in
der Erwartung, daß meine Rechnungen, wie gewohnt, falsch sein würden.
Aber sie waren — seltsam genug — richtig, und damit schien mein
Betrug der ganzen Klasse sicher, und nun verachten mich Alle und
gehen von mir weg, und ich kann Niemandem beweisen, daß ich die

Rechnungen selber richtig gemacht! O!"
Aber Alice sagte: „Siehst Du, ich glaube Dir Alles von ganzem

Herzen! Ich bin so froh, daß es doch ein Mißverständniß von den
Buben war! Weißt Du was: wenn ich wie Du wäre, so würde ich

morgen vor der ganzen Klasse zum Herrn Lehrer gehen und ihm Alles
gerade so erzählen. Dann wird er Dich wohl die Rechnungen an der
Wandtafel lösen lassen, und wenn Du dies fröhlich kannst, so ist ja
Deine Ehre gerettet. Drum würde ich heute Nachmittag Alles noch ein
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paar mal burdjredjnen bis jur luftigen ©eläufigfeit unb bann ben

morgigen Sag getroft ertoarten. SBaS gilt'S, id) pabe 9îec^t?"
Unb SBiHt) fcpaute getröftet auf. Sa fam Slrtpur mit bem Söudje

jurüd nnb füllte nun bie ©efdficpte non SBiflp'S Unfcpulb ant)ören. ©r
aber fagte abmeprenb : „3d) urtpeile uid)t allein, bie Slnbern paben'S
mit mir gefepen!" unb ging falten ©rupeS fort.

SBiHt) aber, mit einem banfbaren S3tid auf bie 13=jährige Sröfterin
an§ ber HRäbcpenrealfcpule, eilte nun aucp peirnmärtS, machte feine Ueber=

fepung unb lernte feine SBörter gut (©proche oerftanb er beffer) ; unb

nun napm er fein berpängnipboHeS StecpmtngSbücplein jur fianb unb
löste jebe bon ben jepn ferneren S3erpältniprecpnungen breimal pinter»
einanber, fo bap ipm bie Slttfäpe unb SluSrecpnungen julept ganj leidjt
borfamen unb er am fpätern Slbenb, nad) feinen SluSgängen, nocp ein=

mal juin magren SSergnügen bie ißrobe machte, tneil er jept bie @r=

gebniffe auf fixerem SBege immer gleicptautenb befam.
Unb nun am nädjften SJtorgen Sa papten fcpon SIHe auf ipn

im ©djulgang, um ipm fo red£»t ipre SSeracptung ju geigen, ©inige
patten bie ©ittbedung aucp bem fperrn SDiarfcp angegeigt, unb ber fcpaute

nun nad) bem ©ingangSgebet präfenb über feine aufgeregte Stoffe, bis
fein S3lid auf SBiHt) paften blieb. Ser aber, ftatt äugftlidj nnb ber=

legen auSgumeicpen, fcpaute ganj fed nnb fröplicp barein. Unb nun
erpob er fiep gnnt ©rftaunen ber ganjen Slaffe nnb trat gerabetoegS
bor jum fperrn Seprer, unb als biefer ipn jum ©predjeu aufforberte,
fagte er in bie feierlicpe StiHe pinein: „fferr Seprer! 3d) pabe geftern
3pr SöfungSbücpIein in bie tpänbe genommen unb meip tnopl, baff icp

bafür ©träfe berbiene, icp bitte ©ie, mir biefelbe ju nennen!"
„Stun," fagte |>err üöiarfdj gütig, „eS freut miep, bap Su Seinen

gepler aufridjtig befemtft! Su paft alfo bie Siecpnungen abgefeprieben?"
„Stein, gemip niept, fperr Seprer, icp tooHte fie nur bergleicpen."
@i Siegten ba bie S3uben bropenb ipre Söpfe 3tid)t biel feplte,

fo märe ber ©mpörungSlärm loSgebrocpen. Slber tperr SJlarfcp fapte
©lauben ju bem rupigen unb fröpliepen ©efiept SBiHp'S unb gab biefem
bie Sreibe in bie tpanb, bie SXufgabe biftirenb. @ap für @ap, flar
unb fieper, ging'S nun att'S Söfen, unb ber gleicpe SBiHt), ber foitft
immer angftboll „geoepst" patte, löste jept mit boHer ©etäupgfeit bie

ganje Sieipe ber geftrigen Slnfgaben luftig auf.
©rfreut ftanb ber Seprer, boH ©taunen bie Slaffe, mit blipenben

Slugen unb freubegerötpeten SBangen ber glanjenb gerechtfertigte 8er=
urtpeilte ba, bis ttaep einer flehten SBeile böHigett ©cpmeigenS ber Seprer
an bie Staffe fpraep: „3<P benfe, mir berjeipen ipm baS Skrgleicpen;
maS meint 3Pr/ junge Seute?" Unb perjticp briidte er bem fropen SBiHp
bie ftanb.
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paar mal durchrechnen bis zur lustigen Geläufigkeit und dann den

morgigen Tag getrost erwarten. Was gilt's, ich habe Recht?"
Und Willy schaute getröstet auf. Da kam Arthur mit dem Buche

zurück und sollte nun die Geschichte von Willy's Unschuld anhören. Er
aber sagte abwehrend: „Ich urtheile nicht allein, die Andern Haben's
mit mir gesehen!" und ging kalten Grußes fort.

Willy aber, mit einem dankbaren Blick auf die 13-jährige Trösterin
aus der Mädchenrealschule, eilte nun auch heimwärts, machte seine
Uebersetzung und lernte seine Wörter gut (Sprache verstand er besser); und

nun nahm er sein verhängnißvolles Rechnungsbüchlein zur Hand und
löste jede von den zehn schweren Verhältnißrechnungen dreimal
hintereinander, so daß ihm die Ansätze und Ausrechnungen zuletzt ganz leicht
vorkamen und er am spätern Abend, nach seinen Ausgängen, noch
einmal zum wahren Vergnügen die Probe machte, weil er jetzt die

Ergebnisse auf sicherem Wege immer gleichlautend bekam.

Und nun am nächsten Morgen! Da paßten schon Alle auf ihn
im Schulgaug, um ihm so recht ihre Verachtung zu zeigen. Einige
hatten die Entdeckung auch dem Herrn Marsch angezeigt, und der schaute

nun nach dem Eingangsgebet prüfend über seine aufgeregte Klasse, bis
sein Blick auf Willy haften blieb. Der aber, statt ängstlich und
verlegen auszuweichen, schaute ganz keck und fröhlich darein. Und nun
erhob er sich zum Erstaunen der ganzen Klasse und trat geradewegs
vor zum Herrn Lehrer, und als dieser ihn zum Sprechen aufforderte,
sagte er in die feierliche Stille hinein: „Herr Lehrer! Ich habe gestern

Ihr Lösungsbüchlein in die Hände genommen und weiß wohl, daß ich

dafür Strafe verdiene, ich bitte Sie, mir dieselbe zu nennen!"
„Nun," sagte Herr Marsch gütig, „es freut mich, daß Du Deinen

Fehler aufrichtig bekennst! Du hast also die Rechnungen abgeschrieben?"
„Nein, gewiß nicht, Herr Lehrer, ich wollte sie nur vergleichen."
Ei! Regten da die Buben drohend ihre Köpfe! Nicht viel fehlte,

so wäre der Empörungslärm losgebrochen. Aber Herr Marsch faßte
Glauben zu dem ruhigen und fröhlichen Gesicht Willy's und gab diesem
die Kreide in die Hand, die Aufgabe diktirend. Satz für Satz, klar
und sicher, ging's nun an's Lösen, und der gleiche Willy, der sonst
immer angstvoll „geochst" hatte, löste jetzt mit voller Geläufigkeit die

ganze Reihe der gestrigen Aufgaben lustig auf.
Erfreut stand der Lehrer, voll Staunen die Klasse, mit blitzenden

Augen und freudegerötheten Wangen der glänzend gerechtfertigte
Verurteilte da, bis nach einer kleinen Weile völligen Schweigens der Lehrer
an die Klasse sprach: „Ich denke, wir verzeihen ihm das Vergleichen;
was meint Ihr, junge Leute?" Und herzlich drückte er dem frohen Willy
die Hand.



— 118 —

„Ipurrof) " fcprie'S jept auS allen ®eplen, unb au» beu Saufen
traten bie 21nfläger unb führten beu bon ipnen ©efränftett unb nun
wieber eprenbotl Xaftepenben im Xriumpp ju. feinem tßlape jurlid, unb
eS war ben ganzen Vormittag eine fd^örte, feftlicpe (Stimmung in ber

Stoffe. X>ie ffameraben berfeprteu auf einmal ganj refpeftbotl mit bem

fonft jurüdgefepten SSißt», unb bie perjlicpe Sepaublung bout fperrn
Seprer feuerte biefen 5U einem ganj neuen, früplicpen ©ifer an, fo baff

er am ©jameit, jur großen Sreube feines OnfelS, einer ber beften

Schüler war.
Unb in ben Serien Waren eS Slrtpur, 5Dtori| unb £anS, bie ben

9Bißt), fo oft eS önfel unb Xante erlaubten, auf ipre Spielpläne ab»

polten unb ipn tücptig im Sali» unb ßroquetfpieten, Sîingen unb Springen
nacpübten, bantit er nacpper in ben Scpulpaufen aucp eprenboll in ben

Steipen ber Sämpfenben fid) bewegen fönne.

Xiefe freunblicpe SBenbung feines ScpullebcnS bergap er aber nie,

feiner fleinen Sreunbin ju banfen, bie ipm mit tprem guten |)erjen
nnb flugen ®öpfcpen fo treulief) beigeftanben patte in ber Xriibfal.

Unb fie läcpelte ipn bei jeber Segegnung polbfelig an wie ein

fleiner Scpupengel.

Ms mx Cßögß&itug.
Bon Hl. JlnberEgg.

Xoggebnrg ntad)t im ©anje nöb fo üiel öo fiep rebe ; gegewärtig
aber mag me be Stame mep aS föS gpöre; beim ma cpa»n»jep

j'SSßattwif wäpreb brei 3Rönete»n»e präeptige USfteCtig atuege.

$0 finbt me 'S Seft unb 'S Scpönft, was Ipanbwerfer, Siinftler unb

©iinftlerinne cpönnb matpe, alls bo Siite us em Xoggeburg agferteget
unb j'fämegftellt. 3or ©röffnig 00 ber toggeburgifepe Qnbnftrie» unb

®ewerbS=USfteüig ift amene Sunntig, nämli am 10. $uni, e« grope=n»

llrnjug beranftaltet Worbe, a bem fiebe bis aept punbert ißerfotte tpeil»

gno penb. ®obi finb öppe brii bis bier punbert ©pinb gfi. ®aS pet

e langi, langi Üieipe g'ge, wenn fcpo all biere unb biere nebebenanb

g'laufe finb. Sier präeptig g'fleibt Slitter of pöcpe Stoffe penb be $"9
ag'füeprt nnb em ißlap g'macpt bor bie biete Siit, wo epo finb go

luege. ®enn finb i fepüne, btaue»n=Uuiforme»n=etlicp Xrommler epo,

bap aClS ftpö im Saft laufi nnb baff me»n=au gfcpwiitb b'Senfter uf»

tiieg. Smäi ganj cplini iöüebli i roferotpe ©wänblene penb e äftobell

bont USftelligSgebau uf ben Ülcpfle träit, baS e g'fcpidti Srau uS ©parte»
papier g'macpt pet. XaS pet reept pöbfcp îtSgfep mit fine jwäi Xpörn»
lene of be borbere Site, grab wie 'S groff ©ebäu au ift. © ganji Sipaar
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„Hurrah!" schrie's jetzt aus allen Kehlen, und aus den Bänken

traten die Ankläger und führten den von ihnen Gekränkten und nun
wieder ehrenvoll Dastehenden im Triumph zu seinem Platze zurück, und

es war den ganzen Vormittag eine schöne, festliche Stimmung in der

Klasse. Die Kameraden verkehrten auf einmal ganz respektvoll mit dem

sonst zurückgesetzten Willy, und die herzliche Behandlung vom Herrn
Lehrer feuerte diesen zu einem ganz neuen, fröhlichen Eifer an, so daß

er am Examen, zur großen Freude seines Onkels, einer der besten

Schüler war.
Und in den Ferien waren es Arthur, Moritz und Hans, die den

Willy, so oft es Onkel und Tante erlaubten, auf ihre Spielplätze
abholten und ihn tüchtig im Ball- und Croquetspielen, Ringen und Springen
nachübten, damit er nachher in den Schulpausen auch ehrenvoll in den

Reihen der Kämpfenden sich bewegen könne.

Diese freundliche Wendung seines Schullebens vergaß er aber nie,

seiner kleinen Freundin zu danken, die ihm mit ihrem guten Herzen
und klugen Köpfchen so treulich beigestauden hatte in der Trübsal.

Und sie lächelte ihn bei jeder Begegnung holdselig an wie ein

kleiner Schutzengel.

Us em Toggebnrg.
Von M. Rnderegg.

Toggebnrg macht im Ganze nöd so viel vo sich rede; gegewärtig
aber mag me de Name meh as sös ghöre; denn ma cha-n-jetz

z'Wattwil währed drei Mönete-n-e prächtige Usstellig aluege.

Do findt me 's Best und 's Schönst, was Handwerker, Künstler und

Künstlerinne chönnd mache, alls vo Lüte us em Toggebnrg agferteget
und z'sämegstellt. Zor Eröffnig vo der toggeburgische Industrie- und

Gewerbs-Usstellig ist amene Sunntig, nämli am 10. Juni, en große-n-
Umzng veranstaltet worde, a dem siebe bis acht hundert Persons theil-
gno hend. Dobi sind öppe drü bis vier hundert Chind gsi. Das het

e langi, langi Reihe g'ge, wenn scho all viere und viere nebedenand

g'laufe sind. Vier prächtig g'kleidt Ritter of höche Rosse hend de Zug
ag'füehrt und em Platz g'macht dör die viele Lüt, wo cho sind go

luege. Denn sind i schöne, blaue-n-Uniforme-n-etlich Trommler cho,

daß alls schö im Takt laust und daß me-n-au gschwind d'Fenster uf-
tüeg. Zwäi ganz chlini Büebli i roserothe Gwändlene hend e Modell
vom Usstelligsgebäu uf den Achsle träit, das e g'schickti Frau us Chartepapier

g'macht het. Das het recht hübsch usgseh mit sine zwäi Thörn-
lene os de vordere Site, grad wie 's groß Gebäu au ist. E ganzi Schaar
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graergle i g'fpäffige, mifje Sapupe finb noe cpo, gang em=altê rait erne

lange=u»p§graue Sart petë ag'füeprt. ®enit fittb cplini fOteiteli cpo;
öieli i fcpneemifje Södlene mit fcpöne, ftberte ©cpärpe oo»matIe garbe,
3 ber Dattb pânbê bunte 33tumed)örbli trait ober frifcpe ©trüfjli unb
bejtniifcpeb £>enb jtnai unb jraäi je en ^iräc£)tige Sogecpranj ufgfjebet,
unter bene bie fröplicpe Spinb luftig föreg'gugget penb. 358er nöb e

raifjeé Spleibli ag'pa pet, ber ift fjbbfc^ öerfleibt gfi, ôppe=malê Serneri,
Sfga^egetferi, ©cpraarjraälberi nub berglicpe; au e fRotfjc^ä^fali ift bo

gfi. ®enn £)etê raieber e ©cpiibeli gpa mit cpeugfcpeer of ber Stelle,
i raifje .£>empermle, raie grojj ipeuere. ßplitti Süebli finb i ©enne-
griiftlene cpo : fcpmarje ©cpüeli, wifje ©trümpfli, gele ipôèli, rotpe SBeêtli
mit filberne ffnopfe unb Sebercpäppli ober en ©trufj of em ipüetli finb
ene gar raopl agftanbe. ïâaëli penbé träit unb Seimerli unb gjudjjeb
unb gjobleb penbé, bafj'è e greub gfi ift. ©röfjer Suebe penb alti
©ibgenoffetracpt trciit unb b'Sealfcpüler finb mit be 2mrnftäbe=n-uf=
gmarfdjirt. ©nbli finb mit fdiöner fÇafjne b'Stubente üo ber Sifi cpo ;

'§ ift baê bie befannt toggeburgifd) £>aubelèfcpuel. ®aë ift'» guet (Sub

bom fcpöne Slfang gfi; benu allé baé ift no b'^leitig jo bem grofje,
grofje geftjug. ®er eigetlecp 3U9 ift i brei Sbtpeilege itpeilt gfi : S3er*

gangepeit, ©egeraart unb $uefunft. lié ber Sßergangefjeit, baé Reifet,

né ber alte ßit, pet me=n=allerlei gfep. Serfi bie jraee ^eilige, bie bor
biele, biele Qopre ganj atläi iiferê Sanb bemopnt penb : Solumbau unb
@aûuê. ®ie finb i lange pöörene Sputte=merfd)iene unb en fcptoarje
Sär ift ene ganj jopm nop glaufe. ®enn cpönb uf fcpöne Söffe bie

©rofe bo Soggeburg : ber eltft im fcproarje ©ammtmantel unb Sarett
bora ; bie jüngere i Spriegêrûftige noe unb ^ebe begleit't bom e treue
®iener ober Snapp. 0f em ©cpilb, rao'ê am Srnt gpa peitb, ift gebem
fin Same gftanbe. © fcpönft unb'ê Sieblicpft ift aber b'@räfin 8ba
bo Üoggeburg gfi. 5£)aë laug miß 3(tlaêdjleib pet präcptig uëgfep mit
em blaue=n=Sfbp unb be blau ©ibemautel ift faft ûber'ë Soff eraeg

g'gange. Uf em Spopf pet fie e Sprönli trait mit eme raaliebe ©cpleier
unb gliperet petê an=ere bo bunte Sbelfteine '© ift gfi raie uê eme

9Säpr(e. 3toäi ©belcpnabe penb bo beebe Site bie ©räfin bebient. ©
raunberfcpbui ©ruppe pet be ©uureftanb uê ber alte $it borgftellt, nämli
en ÎBage mit çanf= unb glacpëfpinneriune. ®ie graue unb igumpfere
broff finb i alter Sanbeêtracpt gfi unb penb fo flifjig g'fcpaffet, raie

raennê en Sagmc petteb. ®'@pinnräble penb g'fdjnurret, a be Spunfle
penbé grupft unb bc Spuber penbé jupft unb ober allé ué pet me bie

ipanfratfcpe gpört, too g'üorberft unberem ïeerpiiêli g'ftanbe«n=ift. Söeniger
frieblicp peté herüber abe=n=uêg'fep ; benu e ©cpaar ïoggeburger finb
i b'S3urgunberfcplacpte goge. ®er Stfüeprer pet en fßanger träit low
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Zwergle i g'spässige, wiße Kaputze sind noe cho, ganz e-n-alts mit eme

lcmge-n-ysgraue Bart hets ag'füehrt. Denn sind chlini Meiteli cho:
vieli i schneewiße Röcklene mit schöne, sidene Schärpe vo-n-alle Farbe,

I der Hand Hands bunte Blumechörbli träit oder frische Strüßli und
dezwüsched hend zwäi und zwäi je en prächtige Bogechranz ufghebet,
unter dene die fröhliche Chind lustig föreg'gugget hend. Wer nöd e

wißes Chleidli ag'ha het, der ist höbsch verkleidt gsi, öppe-n-als Berneri,
Appezelleri, Schwarzwälderi und dergliche; au e Rothchäppli ist do

gsi. Denn hets wieder e Schübeli gha mit Hengscheer of der Achsle,
i wiße Hempermle, wie groß Heuere. Chlini Büebli sind i Senne-
grüstlene cho: schwarze Schüeli, wiße Strümpfli, gele Hösli, rothe Westli
mit silberne Knöpfe und Lederchäppli oder en Strnß of em Hüetli sind
ene gär wohl agstande. Tääsli hends träit und Aeimerli und gjuchzed
und gjohled hends, daß's e Freud gsi ist. Größer Buebe hend alti
Eidgenossetracht träit und d'Realschüler sind mit de Turnstäbe-n-nf-
gmarschirt. Endli sind mit schöner Fahne d'Studente vo der Risi cho;
's ist das die bekannt toggebnrgisch Handelsschnel. Das ist's gnet End
vom schöne Afang gsi; denn alls das ist no d'Jleitig zo dem große,
große Festzug. Der eigetlech Zug ist i drei Abtheilege itheilt gsi: Ver-
gangeheit, Gegewart und Zueknnft. lls der Vcrgangeheit, das heißt,
ns der alte Zit, het me-n-allerlei gseh. Zerst die zwee Heilige, die vor
viele, viele Johre ganz alläi users Land bewohnt hend: Columban und
Gallus. Die find i lange höörene Chutte-n-erschiene und en schwarze

Bär ist ene ganz zohm noh glanfe. Denn chönd uf schöne Rosse die

Grofe vo Toggebnrg: der eltst im schwarze Sammtmantel und Barett
vora: die jüngere i Chriegsriistige noe und Jede begleit't vom e treue
Diener oder Knapp. Of em Schild, wo's am Arm gha hend, ist Jedem
sin Name gstande. S schönst und's Lieblichst ist aber d'Gräfin Ida
vo Toggebnrg gsi. Das lang wiß Atlaschleid het prächtig usgseh mit
ein blane-n-Jsatz und de blau Sidemantel ist fast über's Roß eweg
g'gange. Us em Chops het sie e Chrönli träit mit eme wallede Schleier
und glitzeret hets an-ere vo bunte Edelsteine! 'S ist gsi wie us eme

Mährle. Zwäi Edelchnabe hend vo beede Site die Gräfin bedient. E
wunderschöni Gruppe het de Bnnrestand us der alte Zit vorgstellt, nämli
en Wage mit Hanf- und Flachsspinnerinne. Die Fraue und Jumpfere
droff sind i alter Landestracht gsi und hend so flißig g'schaffet, wie
wenns en Tagme hetted. D'Spinnrädle hend g'schnurret, a de Chnnkle
hends grupft und de Chuder hends zupst und öber alls us het me die

Hanfrätsche ghört, wo z'vorderst underem Teerhiisli g'stande-n-ist. Weniger
friedlich hets deröber abe-n-usg'seh; denn e Schaar Toggebnrger sind
i d'Burgunderschlachte zöge. Der Afüehrer het en Panzer träit wU
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barê Silber, fo glänjig, unb er unb 'â ofe penb meletoeg j'träge g'ïja
bra. S'Solbate finb biet fcpöner gröft gfi aé jep: fie penb fcptoarj
unb gete Uniforme gpa mit gete ©pappe=nntnb ©präge. ilf ber (Bruft
pet gebe 'S Xoggeburgertooppe trait : © fcptoarje ®ogge=n=im gete gelb.
(Statt KRufig penbé (£rumme=tt=unb (ßfife gpa unb i ber SRitti f)et bie
eibg'nuffifc^ gapne g'ftatteret. ©rnft unb toixrbig ift ber Slbt bo St. ©aile
mit finer SBegteitig betjer cpo unb nöb meniger be (Reformator gmingli
mit ber (Bible i ber ipanb. (Berfcpiebne 21bgeorbnete oo Scpmij, ©larué,
(Bern unb guri t»enb ftcp ag'fcploffe. Später beim be (RäppiS=Uele, me

fäit em be arm 5£Ra u§ em (©oggeburg, unb mit em en Sanbamma
unb anbere (Beamte uâ ber alte git, e ganji 2ln,^apl. gmüfcpeb benem-
ernfte SRanne ift alé bunti 2lbraecpèlig e Schaar Senne unb Sennerine cpo

mit $afe, @imere=n=unb ©ebfe unb mit grope Sennfcpelle, bie ett freftige
Senn über b'2lcpéle träit unb funftgredft g'fcpüttlet fjet. @ ferner b'pacftS
Saumrop tjet e @lode=n=um be fpals gba unb macter mit glüt. lié
ber neuere (Bergangepeit präfentirt fi bie toggeburgifcp SSebfcpul mit
eme Scpaggarmebftupl unb flipege SBebere uf eme fcpü üerjierte dßage.

(©'©egetoart pet fi mü brei (©urnoereine, jebe mit finer gapne
unb mit peller 3Rufig ig'füetjrt. (Sie berbiente Somite bo ber UéfteHig
unb Uêfteûer finb gfolget unb e=n=21njapl gabrifperre finb i erne glänjebe
©utfcpe bem gug mopl ag'ftanbe. gur ©rintterig a berbienftbolle, ber=

ftorbene SRänner bom (©oggeburg f}enb jmölf (Buebe umfranjte Sebent
tafle mit ipre (Räme träit, redit f)öd^, bap meS guet gfet) pet. ©it SBage

boll (Ropftidere ift bom=ene grope, pne Stidtucp mie in=e buftigê (Rebeli

ig'pullt gfi, bocp pet me be bör fcpö gfep, maê f' tpue penb. (Socp jep
cpunt mieber nâbié Scpiiê ; baé finb alli moglicpe ©'merlfdfaîte, bie au
im (©oggeburg bertrete finb. (BoruS b'ÜRepger i mipe Scpoope unb
rotpe (Bloufe mit pinberetrôûte ©rmle unb mit iprem g'foprlicpe ©'fcpeer
berfep. grnee mäcptig Dcpfe penb f'binene gpa, fo fuber g'ftrieglet unb
borftet, bap f'grab g'fpieglet penb, unb um b'fpont ift eu (ßrämiefranj
gtounbe gfi. ®'@erber i gete Scpoope mit erent g'fcpmüdte gunftjeicpe
bora. (©'(Bierbrauer mit eme grope befranste gap unb ere ©püeiftanbe
uf eme SBage. gimmerlüt mit (Breitajçt unb iffiinlelmep ; Scpriner, Säger,
©ärhter, alle im ricptige ?lrbeitêgmanb, bocp ganj frifcp unb nett,
©lafer mit genftere unb (Rapme ; ®üefer mit (Reifemmnb fjapne. Scpmib
unb Scploffer im bunfle görfeil, Spengler i blaue (Bloufe. $upfer=
fcpmibe mit glänpgem ®ocpg'fcpeer, unb ftocp bebi, fo fuber unb appe»
titli gärber all j'fäme uf ber (Reié opne Slrbet unb (Berbienft, bocp mit
moplg'füllte gettife=n«unb ganj lomifcp mit ©plitibere uf em ©popf;
bie penbé grab bo be (puetmadfere belöge, bie eine roie=n=en ©plinber»
ofe alé SRufter bora träge penb off ere (Bäpre. (pafner, DJturer unb
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bars Silber, so glänzig, und er und 's Roß hend weleweg z'träge g'ha
dra, D'Soldate sind viel schöner gröst gsi as setz: sie hend schwarz
und gele Uniforme gha mit gele Chappe-n-und Chräge. Uf der Brust
het Jede 's Toggeburgerwoppe träit: E schwarze Dogge-n-im gele Feld,
Statt Musig hends Trumme-n-nnd Pfife gha und i der Mitti het die

eidg'nvssisch Fahne g'flatteret, Ernst und würdig ist der Abt vo St, Galle
mit finer Begleitig deher cho und nöd weniger de Reformator Zwingli
mit der Bible i der Hand, Verschiedne Abgeordnete vo Schwiz, Glarus,
Bern und Züri hend sich abschlösse, Spöter denn de Näppis-Uele, me

säit em de arm Ma us em Toggeburg, und mit em en Landamma
und andere Beamte us der alte Zit, e ganzi Anzahl. Zwüsched dene-n-
ernste Manne ist als bunti Abwechslig e Schaar Senne und Sennerine cho

mit Tase, Eimere-n-und Gebse und mit große Sennschelle, die en kreftige
Senn über d'Achsle träit und kunstgrecht g'schüttlet het, E schwer b'packts
Saumroß het e Glocke-n-um de Hals gha und wacker mit glüt. Us
der neuere Vergangeheit präsentirt si die toggeburgisch Webschul mit
eme Schaggarwebstuhl und flißege Webere uf eme schö verzierte Wage,

D'Gegewart het si mit drei Turnvereine, jede mit finer Fahne
und mit Heller Musig ig'füehrt. Die verdiente Komite vo der Usstellig
und Ussteller sind gfolget und e-n-Anzahl Fabrikherre sind i erne glänzede
Gutsche dem Zug wohl ag'stande. Zur Erinnerig a verdienstvolle,
verstorbene Männer vom Toggeburg hend zwölf Buebe umkränzte Gedenktafle

mit ihre Näme träit, recht hoch, daß mes guet gseh het. En Wage
voll Nohstickere ist vom-ene große, fine Sticktuch wie in-e duftigs Nebeli
ig'hüllt gsi, doch het me de dör schö gseh, was s' thue hend. Doch setz

chunt wieder näbis Schös; das sind alli mögliche G'werkschaite, die au
im Toggeburg vertrete sind, Borns d'Metzger i wiße Schooße und
rothe Blouse mit hinderetröllte Ermle und mit ihrem g'föhrliche G'scheer
verseh, Zwee mächtig Ochse hend s'binene gha, so suber g'strieglet und
börstet, daß s'grad g'spieglet hend, und um d'Horn ist en Prämiekranz
gwnnde gsi. D'Gerber i gele Schooße mit erem g'schmückte Zunftzeiche
vorn, D'Bierbrauer mit eme große bekränzte Faß und ere Chüelstande
uf eme Wage. Zimmerlüt mit Breitaxt und Winkelmeß Schriner, Säger,
Gärtner, alle im richtige Arbeitsgwand, doch ganz frisch und nett,
Glaser mit Fenstere und Rahme; Küefer mit Reife-n-und Hahne, Schmid
und Schlosser im dunkle Förfell, Spengler i blaue Blouse. Kupfer-
schmide mit glänzigem Kochg'scheer, und Äöch debi, so suber und appe-
titli Färber all z'säme uf der Reis ohne Arbet und Verdienst, doch mit
wohlg'füllte Fellise-n-nnd ganz komisch mit Cylindere us em Chops;
die hends grad vo de Huetmachere bezöge, die eine wie-n-en Cylinder-
ofe als Muster vora träge hend off ere Bähre, Hafner, Murer und
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Erbarbeiter boll ®£)otfbrüb, unb enbli Etjemifeger, fo fd)ttiar§ toie fôê
unb mit töefemnmb Seitere garnirt. 3ltr Sebedig üo aü bene macfere

SRaune tjet emStbttjeitig gmrmeljr b'Eegemart abg'fdjtoffe.
3Ba* me fid) bo be Bufunft berfgricf)!, t)et an no ine paar afptec^ebe

(55ruppe fin XlêbrucE g'funbe. S)ie etjrmürbig fßoft, tno bo SBattmit
über be fRide=mof llptadj faprt, trerb emol mit Srurfatjne bie erfte
jjrrembe no iibere füefjre. ®enn aber fatjrt e=n»3febat>n unb 'ê ïogge=
burg merb nöb bto§ bo Engtenberemmnb granjofe, fonbere=n=au bo

E^inefe, 3nbianere=n=unb ïRofjre ganj iiberfdjmemmt. '<5 Sofomotib
träit jroor be fRame „Eebutb", aber off em boCCpfrDpfte ifJerfonemage

ftotjt: ,,2Bien, fRiden, 9Raitanb". 5)ie3utunft2ifebat)n fjet munter bamftfet
unb pftffe=tt=unb bamit be Siite biet ffireub g'madjt. 9to fdjöner, intref=
fauter, aber au no biet rotter etoeg ift ba§ ®ampffc£)iff „Etjurfirften".
®aê d)a t)att erft fatjre, menn bie d)rumm 2d)ur i b'Ereebi gno ift.
'© ift fdjab, bafi me§ no fo gär tang miteff of b'Site ftetle ; benn '§

fjet aHerliebft uêgfef) mit bene=n=agmot)tte SBette ringsum, uf bene ba§

betränkt ©d)iff fammt fine s$affafd)iere uitb finer Semannig prädEjtig

tjet djömte gigampfe. '© ®ambfrof)r fjet, trie ba§ bom Sofomotib, en

gan^ refpeftabte fRaud) abge, aber '§ 9îettig§boot ^et utc ba§ mot nöb

brudjt unb '§ ift mie=n=e riefigi ©luemetamt>e=mam ©pit) offe g'panget.
®n§ munberfcf)ü @d)iff, a bem att§ bie gröfd)t greub gba bjet, ift be

©djtuff bo bem gtungne Seftjttg gfi. ÜRo miter i b'3ufuuft j'tuege, t)et

niemer probiert. Stöo£jrfdE»inti merb me nöb emot baê atteê erlebe ; bodj
ifdj e§ um fo fd)öuer, baff me=memot ijet cf)önne tuege, mie§ djo merb
unb mie§ benn mär.

$ie jatjtridje 3uefdjauer ^ertb bie grofje 33emüetjege bo be îljeit»
nefjmere unb atte frünbtidje 3Ritt)ütf jur Uäfüetjrig bo bem fcf)öne geft
berjtid) berbanfeb unb mereb fie 50 atte 3'te 9etn bra erinnere. ÏRer
ioggeburger aber tjoffeb, üfere ttäftettig mer redjt ftifjig b'fucf)t unb
jeberma mer bebo befriebiget fi. Heber ba? münfcfjeb mer benn au no
biet ©liid jur SSertoofig.

|^aya:£cißtt-Q§Efrfjtcl|fm
Bon X (Engell-QbünttjEr.

en erften ißapagei, ben idj befafj, tjabe id) befonberê geliebt, ba

er fid) nad) unb nad) ganj an mid) unb eben nur an mid) ge=

mütjnte, raätjrenb er gegen atibere tßerfonenfetjrjuriidtjattenb btieb.
Seif befam itjn, até er fdjoit uiept metjr jung mar, unb man tjatte mir
berfidjert, baff er fpredjen fönne. Sange 2Bod)eit bergirtgen, aber otjne
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Erdarbeiter voll Chotsprütz, und endli Chemifeger, so schwarz wie sös

und mit Bese-n-und Leitere garnirt. Zur Bedeckig vo all dene wackere

Manne het en-Abtheilig Fürwehr d'Gegewart abg'schlosse.
Was me sich vo de Zukunft verspricht, het au no ine paar asprechede

Gruppe sin Usdruck g'funde. Die ehrwürdig Post, wo vo Wattwil
über de Ricke-n-of Uznach fahrt, werd emol mit Trurfahne die erste

Fremde no übere füehre. Denn aber fahrt e-n-Jsebahn und 's Togge-
burg werd nöd blos vo Englendere-n-und Franzose, sondere-n-au vo
Chinese, Jndianere-n-und Mohre ganz überschwemmte 'S Lokomotiv
träit zwor de Name „Geduld", aber off em vollpfropfte Personewage
stoht: „Wien, Ricken, Mailand", DieZukunftsisebahn het munter dampfet
und pfiffe-n-und damit de Lüte viel Freud g'macht. No schöner,
intressauter, aber au no viel witer eweg ist das Dampfschiff „Churfirsten".
Das cha halt erst fahre, wenn die chrumm Thur i d'Greedi gno ist,

'S ist schad, daß mes no so gär lang mueß of d'Site stelle; denn 's
het allerliebst usgseh mit dene-n-agmohlte Welle ringsum, us dene das

bekränzt Schiff sammt sine Passaschiere und finer Bemannig prächtig
het chönne gigampfe, 'S Dampsrohr het, wie das vom Lokomotiv, en

ganz respektable Rauch abge, aber 's Rettigsboot het me das mol nöd

brucht und 's ist wie-n-e riesigi Bluemelampe-n-am Spitz osse g'hanget.
Das wunderschö Schiff, a dem alls die gröscht Freud gha het, ist de

Schluß vo dem glungne Festzug gsi. No witer i d'Zukuuft z'luege, het

meiner probiert, Wohrschinli werd me nöd emol das alles erlebe; doch

isch es um so schöner, daß me-n-emol het chönne luege, wies cho werd
und wies denn wär.

Die zahlriche Zueschauer hend die große Bemüehege vo de Theil-
nehmere und alle fründliche Mithülf zur Usfüehrig vo dem schone Fest

herzlich verdanked und wered sie zo alle Zite gern dra erinnere. Mer
Toggeburger aber hoffed, üsere Usstellig wer recht flißig b'sucht und
jederma wer devo befriediget si. Neber das wünsched mer denn au no
viel Glück zur Verloosig,

Papageien-Gefchichten.
Von I. Engell-Günkher.

en ersten Papagei, den ich besaß, habe ich besonders geliebt, da

er sich nach und nach ganz an mich und eben nur an mich
gewöhnte, während er gegen andere Personen sehr zurückhaltend blieb.

Ich bekam ihn, als er schon nicht mehr jung war, und man hatte mir
versichert, daß er sprechen könne. Lange Wochen vergingen, aber ohne
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bafj id) je ein SSort jagen f)örte. ®a meine SBoljnung, tute in Srafilien
fajt immer, ein ©tod ljodj iag unb eS eben fefjr fjeife mar, hatte ici)
bie S3a(fontf)üren offen ftetjen laffen, unb fo gemafjrte id) ettblid) eines

SDîorgenS ganj friif) meinen fßapagei in einer 2trt oon _8miegefprä<h
mit bem oom nafjen |>afen tjerfcEjattenben einförmigen ©efang ber 9Jîa=

trofen eineS bort liegenben ©cfjiffeS, beffen Sinter biefe eben aufmanbeit.
©emifj tjatte er fidj ganj unbemertt geglaubt unb nun feine gurdfjt gehabt,
feine ©mpfinbungen ju oerrathen, bie tnbefj ganj fjdto ju fein fc^ierten,
ba er fortmätjrenb rief: „©elobt fei bertperr; ber Sag ift fcbön unb
id) bin aufrieben!" — mie man eS ibn (portugiefifcb natürlich) früher
gelehrt haben mochte. Seife benantretenb bot id) ihm jur (Belohnung
ein @tüdcf)en non einer (Banane, ba er biefe 3rud)t fefjr liebte, unb
fo brachte ich if)« in Surjem bab;in, and) in meiner ©egenmart feine
®unft ju brauchen, ©r pflegte aud) bann orbentlid) ju rufen unb Per*
ftanb mir feine SSünfdje beutticf) mitptheiten. „Papagei hat junger!
©ib mir ju effen !" fprach er unb nacbbem er ettoaS empfangen, fegte
er £)irt§u: „Papagei ift gut; (ßapagei banft fd)ön!" SBenn er oon ber
Sette gelöst mar, lief er ftetS hinter mir her, ffetterte auf meine ©chutter
unb fegte fic£) gern in meinen @d)of; auf ben (Rüden, um fid) |)alS
nitb (Bruft frauen 51t (äffen. Sfuch burfte ich ihn am ©djnabel faffen
unb aufheben, ober an einem gufj, ober am Slügel, ohne bag er ärger*
lid) mürbe, mährenb er fid) oon Uiiemanbem jonft anrühren liefe. @pafj=

()aft mar eS nun, mie er bie beutfdjen SSorte, bie er burih mich ge*
lernt hatte, auch mit meiner ©timnie, genau nnchfprad), toä£)renb bie

üorhergemuhten portugiefifchen 5ßhrafcn (bereit Sebeutuug er jeboch mie
bie ber anbern ju fennen fd)ien), mit einem ganj oerfdjiebenen ®on
unb tüuSbrud herüorfameu.

SSenn er ficfe recht liebenSmürbig macheu moHte, fang er bexitticfe

mit bem ïejçt bie ©tropgen, bie er oft oon mir gehört hatte: ,,£erj,
mein §erj, marttm fo traurig? — 0, roarum bciit 21d) unb 2Bet)!"
unb ämar in ganj richtiger (Otelobie ; fdjmagte bann aber meiter: „(ßapagei
ift gutes Xhierlt ffomm, Papagei miß lieb haben (Bitte fd)ön, tomm !"
morin ich ihm bann fdjon nadjgeben muffte. ©ehr brofiig mar eS,

mie er baS (Beßeit ober baS freubigc beulen meines Keinen tpunbcS
nachmachen tonnte unb bann hinterher rief: „Sei bod) ftiß, SBäd)ter,
unb fomm hieher ' " ganj als °b ich felbft eS gefprochen hatte. SUS

er bemerfte, baß baS cpünbdjen ihm gehorchte, lieg er eS gleich mir
oft apportireu, inbem er ihm mit meiner ©timme befahl : „©ud)' 2Bädjter
— bring mir her — gut, gut — fdjüneS, liebeS tpunbli — fo mar'S
recht, mein 2ßäd)ter!" — Siefer (JSapagei mug übrigens ein felteneS

Somplar gemefen fein, med fein ©efieber im ©anjen grün, am ffopf,
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daß ich je ein Wort sagen hörte. Da meine Wohnung, wie in Brasilien
fast immer, ein Stock hoch lag und es eben sehr heiß war, hatte ich
die Balkonthüren offen stehen lassen, und so gewahrte ich endlich eines

Morgens ganz früh meinen Papagei in einer Art von Zwiegespräch
mit dem vom nahen Hafen herschallenden einförmigen Gesang der
Matrosen eines dort liegenden Schiffes, dessen Anker diese eben aufwanden.
Gewiß hatte er sich ganz unbemerkt geglaubt und nun keine Furcht gehabt,
seine Empfindungen zu verrathen, die indeß ganz heiter zu sein schienen,
da er fortwährend rief: „Gelobt sei der Herr; der Tag ist schön und
ich bin zufrieden!" — wie man es ihn (portugiesisch natürlich) früher
gelehrt haben mochte. Leise herantretend bot ich ihm zur Belohnung
ein Stückchen von einer Banane, da er diese Frucht sehr liebte, und
so brachte ich ihn in Kurzem dahin, auch in meiner Gegenwart seine

Kunst zu brauchen. Er pflegte auch dann ordentlich zu rufen und
verstand mir seine Wünsche deutlich mitzutheilen. „Papagei hat Hunger!
Gib mir zu essen!" sprach er und nachdem er etwas empfangen, setzte

er hinzu: „Papagei ist gut; Papagei dankt schön!" Wenn er von der
Kette gelöst war, lief er stets hinter mir her, kletterte auf meine Schulter
und legte sich gern in meinen Schoß auf den Rücken, um sich Hals
und Brust krauen zu lassen. Auch durfte ich ihn am Schnabel fassen
und aufheben, oder an einem Fuß, oder am Flügel, ohne daß er ärgerlich

wurde, während er sich von Niemandem sonst anrühren ließ. Spaßhaft

war es nun, wie er die deutschen Worte, die er durch mich
gelernt hatte, auch mit meiner Stimme, genau nachsprach, während die

vorhergewußten portugiesischen Phrasen (deren Bedeutung er jedoch wie
die der andern zu kennen schien), mit einem ganz verschiedenen Ton
und Ausdruck hervorkamen.

Wenn er sich recht liebenswürdig machen wollte, sang er deutlich
mit dem Text die Strophen, die er oft von mir gehört hatte: „Herz,
mein Herz, warum so traurig? — o, warum dein Ach und Weh!"
und zwar in ganz richtiger Melodie; schwatzte dann aber weiter: „Papagei
ist gutes Thierli! Komm, Papagei will lieb haben! Bitte schön, komm!"
worin ich ihm dann schon nachgeben mußte. Sehr drollig war es,
wie er das Bellen oder das freudige Heulen meines kleinen Hundes
nachmachen konnte und dann hinterher rief: „Sei doch still, Wächter,
und komm hieher!" ganz als ob ich selbst es gesprochen hätte. Als
er bemerkte, daß das Hündchen ihm gehorchte, ließ er es gleich mir
oft apportiren, indem er ihm mit meiner Stimme befahl : „Such' Wächter
— bring mir her! — gut, gut! — schönes, liebes Hundli! — so war's
recht, mein Wächter!" — Dieser Papagei muß übrigens ein seltenes
Exemplar gewesen sein, weil sein Gefieder im Ganzen grün, am Kopf,
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gtügeln unb Scpmeif aber b)üd^rott) mar, unb icp nie einen jroeiten
feiner Slrt ju ©eficpt beïontmen fjabe, fo fepr id; mid) aucp barnm be»

milite, befonberè nacpbem biefer burcp einen üttfafl um'ë Seben ge»

fommen unb mir unerfepticp blieb. — ©in anberer, grüner, ge(b=

bruftiger nnb getbtöpfiger Papagei, ber mir fpätcr gefdjenït mürbe,
geigte fid) inbefs faum roeniger gelehrig unb muffte in Surjem nic£)t

aßein baë ®rompeten=@efcpmetter ber Sorreiter be§ (aiferlicbjert SBagenè
treu nad)jumad)en, fonbern nacfitjer in ber S<pmei§ (mopin icp ipn mit»

brachte) eine Spenge non Xpier» unb äRenfdpenftimmen täufcpenb mieber»

jugeben. @r üerftanb aud) 311 meinen, mie ba§ ®inb beë fpaufeë eë

oft tpat, unb rief bann mit ber Stimme ber ÛJÎnttcr bie Söärteritt
perbei, unt fie fofort nod) auëjuiacpen, meitn fie fiep bnrd) ipn betrügen
tief) unb umfonft perjueilte. (Sinmal fiel er aber auë bem genfter auf
eine SBiefe, mo er oon bofeit ®räpen angegriffen mürbe ; unb ba Oer»

moepte er fie nur buret) fein lauteë Dîitfcn : „grau 23ärli, baë Sinb
fcEjreit " oon fid) 3« fepeuepen unb fpütfe 3U erlangen, maë fepr broßig
toar. Seber liebte ben guten SSoget ; aber teiber ftarb er batb, meß

man ipn in meiner Slbroefenpeit niept genug oor ber 2Binter!a(te ge=

fcpüpt patte.

StunlVfürffc.
gn beit gerienrooepen. .sietfen überaß oerftopten,

©tubentenjeug pat gute Pînp, .pufepen ftets auf ieifeit ©opten,
®ocp niept baS ®üttertein, ®ifcpcpen beefen, bieten, bienen,
®'rutn foßft in gerienjeiten ®it ©tetë mit fropen, tuft'gen ®ienen.
gpr öeinjetmänuepen fein: ®ann wirb ber ®utter niept tnepr bang

gäbepen rupfen, Sor „toßer" gerienjeit,
Seeren jupfen, Stenn 'S Sötftein oieie ®age lang
Stße nötp'gen ®inge polen, ®urcp Srabfein fie erfreut.

* **
©etüftet ®id) naep frember gruept,
O nimm, fo weit ®u fannft, bie gtuept!

* **
Seibe gern ben peipen ®ag; Scpneß beS böfen SSinterë ß5tag
®eitte ®tr jum ®roft Unb ben grimmen groft.

* **
®afj fie perriiep tonnten reifen, ©tiß, gebulbig petfeu müffen.
Spannten, aß' bie meiepen, fußen, Unb wenn ®u jum giet mißfttommen,
jjmben biete ©onnenftrapten Stann nur tnarnter gteip ®ir frommen

âftutUifumx frer HätfjfH in üv. 7.
1. SBeinftocf. 2. (Son Siefen rieptig getöSt) : Seit, Siet, Stei, Seib, ßieb.

3. Slngenfterne. 4. Ptabfcpup. 5. gn ber Saumfcpute. 6. ®er Sarometer.
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Flügeln und Schweif aber hochroth war, und ich nie einen zweiten
seiner Art zu Gesicht bekommen habe, so sehr ich mich auch darum
bemühte, besonders nachdem dieser durch einen Unfall um's Leben
gekommen und mir unersetzlich blieb. — Ein anderer, grüner, gelb-
brustiger und gelbköpfiger Papagei, der mir später geschenkt wurde,
zeigte sich indeß kaum weniger gelehrig und wußte in Kurzem nicht
allein das Trompeten-Geschmetter der Vorreiter des kaiserlichen Wagens
treu nachzumachen, sondern nachher in der Schweiz (wohin ich ihn
mitbrachte) eine Menge von Thier- und Menschenstimmeu täuschend
wiederzugeben. Er verstand auch zu weinen, wie das Kind des Hauses es

oft that, und rief dann mit der Stimme der Mutter die Wärterin
herbei, um sie sofort noch auszulachen, wenn sie sich durch ihn betrügen
ließ und umsonst herzueilte. Einmal fiel er aber aus dem Fenster auf
eine Wiese, wo er von bösen Krähen angegriffen wurde; und da

vermochte er sie nur durch sein lautes Rufen: „Frau Bärli, das Kind
schreit!" von sich zu scheuchen und Hülfe zu erlangen, was sehr drollig
war. Jeder liebte den guten Vogel: aber leider starb er bald, weil
man ihn in meiner Abwesenheit nicht genug vor der Winterkälte
geschützt hatte.

Sinnsprnrhe.
In den Ferienwochen. Helfen überall verstohlen,

Studentenzeng hat gnte Ruh, Huschen stets auf leisen Sohlen,
Doch nicht das Mütterlein, Tischchen decken, bieten, dienen,
D'rum sollst in Ferienzeiten Du Stets mit frohen, lust'gen Mienen.
Ihr Heinzelmännchen sein: Dann wird der Mutter nicht mehr bang

Fädchen rupfen, Vor „toller" Ferienzeit,
Beeren zupfen, Wenn 's Völklein viele Tage lang
Alle nöth'gen Dinge holen, Durch Bravsein sie erfreut.

Gelüstet Dich nach fremder Frucht,
O nimm, so weit Du kannst, die Flucht!

5
Leide gern den heißen Tag: Schnell des bösen Winters Plag
Denke Dir zum Trost lind den grimmen Frost.

» »

Daß sie herrlich konnten reifen, Still, geduldig helfen müssen.
Pflaumen, all' die weichen, süßen, Und wenn D u zum Ziel willst kommen,
Haben viele Sonnenstrahlen Kann nur warmer Fleiß Dir frommen

Auflösung der Räthsel in Nr. 7.
1. Weinstock. 2. (Von Vielen richtig gelöst) : Beil, Viel, Blei, Leib, Lieb.

3. Augensterne. 4. Radschuh. S. In der Baumschule. 6. Der Barometer.



ïtffmtit îtev Bufgafre |um Belblïveinmt.
28er all'®agfriteî), wenn'ëSôgelifingt, Unb benn fi§ SEoitettti madjt
Um fünft né em SSettli fpringt Uttb nimmt fi ©diulfad) guet in 9td^t
Unb fi mit djaltem SESaffer ribt Unb att'ê a'ë ridt)tig Dertli ttjuet:
Unb'ê ©djtöfti burtig mit bertribt 28a§ gittê, bent goljtë be ganj Sag gut!

mangel.
9)tit23, ba tâuft'§, bodj fteïjt'ê and) ftitt, 3"0t faft ein îteineë ®ro|gefid)t,
SDtit ® e3 ®ir gehören mitt, SJiit iß bleib'§ alten Sieben fern,;
9Kit S gefällt eS überaus, ÜKit 9t, ba mag eS Qeber gern.
9ftit ® gitoê umber ©pie! nod) ©d)maué, SOtit S, ein Sßortlein fdjtDad^er 2trt,
ffltit 9R, ba mill e§ ganj allein ffft oft ein Sßerbum nod) gepaart.
3n meinem §anS unb .öerjen fein. 2Rit 28 ftofjt auf ben ©djlaufopf an,
99tit 9t, ba ift'S ein fdilimmer Sfeicfjt, ®er alte 9fätt))el löfen fann!

Briefkaßm
Sernau»§of (Sab ©djmarjmalb). ßtto Sregger. ®ro^ auStänbifcfjer 9Jtarfe

unb Sßoftftempet muffte irfj im erften Slugenbtid, non meldjem lieben, jungen
Sreunbcpen ber grojje Srief fam, unb erfalj au§ bemfelben mit ffreube
unb Sernbigung, baff eS ®ir beffer gebt, unb ferner mit Vergnügen, bafi
baS getbe fjeftdjen atfo and) „Surgaft" ift im ©cbmarjmalb, unb mit ®ir
berumfpringt unb plaubert unb ®id) auf irgenb einem Sänfleiit ober
©artentjag mit neuen DiäHjfetn unterhält. @ie finb alle richtig gelöst, unb
ic£) möchte w iffen, mober ®u biefe grofje Suft am 9îâtï)feïerratt)en befommen
baft. ©ib uns aucb einmal eins auf?!

©bur- ©mma ©bisletti. ®a§ §eft<ben finbet eS fefjr bergnüglidtj, biefe§ Sünbner
©djreiberlein auf feinen tjerrtidjen Serienreifen nadj ©amaben, ©inufdjet
unb Sergün auffpüren ju müffen, unb eS möchte ®id) bitten, ber ®ante,
bie Ijalt teiber nidjt babei fein fann, bann einen redit au3fitï)rtid)en
,,Serjeïï"=Srief ju fdficïen. Unb ber Sruber ntadjt feine SSanberung nad)
SDtajota? 9Irme 9Jtama unb armer ffSapa ©biétetti, menu fie bann fo
öertaffen finb im füllen Jjmufeü

Cortaillod. Madame A. Pochon.
®am auf unbefanntem Sogen SBufjte nid)t, baff bort and) „Suitge
2lrtig mir ein ©rufe geflogen, 2Bett" bem Südjtein beutfdjer 3un9e
©eb' ibn froberftaunt jurüd! Sreunblid) fc^enfte ßbr unb Slid.

Aux enfants.
Qui sont ces enfants? je les cherche toujours,
Pour leur dire bien des choses à mon tour,
En demandant si vraiment ils savent déjà lire,
Et s'ils seraient pourtant trop petits pour écrire?

Slamatt. 9(nna Sperren. 28a§ für ein Süftdjen fjat ®id) ba abfeitS boit ®einen
bieten SBrttbent unb ©djroeftern in Sreiburg nadj ©rofjrieb gemebt? Sift
®u ba in ben Serien? ©» freut mid), baff ®u bie Oiotbicbhmnjdjen fo
fleißig beobadjteft unb an ben jungen S'ä|d)en Sreube bafü 3ft ®etlo 6ei
®ir baljeim §au§mädjter ober in ©rofjrieb? ®u mufet mir bolt balb mieber
fo einen grofjen luftigen Srief fdjiäen!

Lösung der Ausgabe zum Selbstrennen.
Wer all'Tag früeh, wenn's Vögeli singt, Und denn sis Toilettli macht
Um fünfi us em Bettli springt Und nimmt si Schulsach guet in Acht
Und si mit chaltem Wasser ribt Und all's a's richtig Oertli thuet:
Und's Schlöfli hurtig wit vertribt Was gilts, dem gohts de ganz Tag gut!

Näthsel.
Mit B, da läuft's, doch steht's auch still, Zeigt fast ein kleines Trotzgesicht,
Mit D es Dir gehören will, Mit P bleib's allen Lieben fern,s
Mit F gefällt es überaus, Mit R, da mag es Jeder gern.
Mit K gibts weder Spiel noch Schmaus, Mit S, ein Wörtlein schwacher Art,
Mit M, da will es ganz allein Ist oft ein Verbum noch gepaart.
In meinem Haus und Herzen sein. Mit W stoßt auf den Schlaukopf au,
Mit N, da ist's ein schlimmer Wicht, Der alle Räthsel lösen kann!

Briefkasten.
Bernau-Hof (Bad Schwarzwald). Otto Bregger. Trotz ausländischer Marke

und Poststempel wußte ich im ersten Augenblick, von welchem lieben, jungen
Freundchen der große Brief kam, und ersah aus demselben mit Freude
und Beruhigung, daß es Dir besser geht, und ferner mit Vergnügen, daß
das gelbe Heftchen also auch „Kurgast" ist im Schwarzwald, und mit Dir
herumspringt und plaudert und Dich auf irgend einem Bänkleiu oder
Gartenhag mit neuen Räthseln unterhält. Sie sind alle richtig gelöst, und
ich möchte wissen, woher Du diese große Lust am Räthselerrathen bekommen
hast. Gib uns auch einmal eins auf?!

Chur. Emma Ghisletti. Das Heftchen findet es sehr vergnüglich, dieses Bündncr
Schreiberlein auf seinen herrlichen Ferienreisen nach Samaden, Cinuschel
und Bergün aufspüren zu müssen, und es möchte Dich bitten, der Tante,
die halt leider nicht dabei sein kann, dann einen recht ausführlichen
„Verzell"-Brief zu schicken. Und der Bruder macht seine Wanderung nach

Majola? Arme Mama und armer Papa Ghisletti, wenn sie dann so

verlassen sind im stillen Hause!!
Oortailloä. Älaäaius Loolrou.

Kam auf unbekanntem Bogen Wußte nicht, daß dort auch „Junge
Artig mir ein Gruß geflogen, Welt" dem Büchlein deutscher Zunge
Geb' ihn froherstaunt zurück! Freundlich schenkte Ohr und Blick,

^.ux sukauts.
Hui sont oss sutauts? se Iss olierolre tousours,
?our Isur ckire dien äes clrosss à mon tour,
Lu àsinanàaut si vrsirnsut ils savsut àssà lire,
Lt s'ils seraient pourtant trop petits pour ôcrirs?

Flamatt. Anna Herren. Was für ein Lüftchen hat Dich da abseits von Deinen
vielen Brüdern und Schwestern in Freiburg nach Großried geweht? Bist
Du da in den Ferien? Es freut mich, daß Du die Rothschwänzchen so

fleißig beobachtest und an den jungen Kätzchen Freude hast. Ist Bello bei
Dir daheim Hauswächter oder in Großried? Du mußt mir halt bald wieder
so einen großen lustigen Brief schicken!
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g lato pl. Wat'ie ©ublß. ©aß ©eine [tebe Stutter frartf roar unb nachher
if)r roadereë tranfenpflegerlein unb SMgbleitt 9Lftarie fetber bie Settoerben
ber ©efidjtërofe burdjmadjen mufjte, tf»ut mir ^erjtid) leib. 3d) fann mir
borftetlen, roie mühfarn baë auch für ©einen SSater unb bic ganze §auë»
Ijaltung geroefen fein mufj. ifjoffentlid) feib Qiro je|t Sllle roieber rooljt?

— — Slnna Sietfja. ®ein ©rieflein fönnte ©inen faft g'tuftig madden, bicë
neue Sdireiberlein felber aufzufud)en auf feinem fdjönen iSügelfchtöhdjen.
Sfber bie ®tt'lis®ante barf half nid)t fo gemütlich mit bein SBanber«
fädchen in ber SBelt herumbummeln, roie bieë öergnügte 9lennd)en in
feine StljeinfalHfrerien; bie muß fiait bafjeim fleifjig neue ©efdjttlein
auftreiben uttb 5Rätf)feI unb Sprüche, unb fid) auë ben lieben unb oft
gelefenen (Briefen ber {(einen greunbe unb greunbinnen fo ungefähr oor«
[teilen, roie'ë bei ihnen baheim ift. Sflfo mache ich ®ir jept in ©einem
neuen §eftd)en einen fröhlichen ©ebanfenbeiud) unb begrüße ©id) unb
®eine iicbe SSiama mit Qntereffe unb ftreichie ©einen fchönen, grofjen |iunb!

©attiton (Sangnau). SJleta tlâuëli. Qm neuen §eftchen, baë bie gute SJlanta
®ir am SJtorgen auf bie ®ecfe legt, foil ein recht herzlicher ©ruh für
©ich ftehen! Qcf) hätte ®ein ©rieflein mit ber ©efcfjichte bon ©urer ©chilb«
fröte gern in baë 58ücf)iein gefeit, wenn eë noch $lafc gehabt hätte,

©erëau. tatfjarine Sîigert. SBaë ift baë für eë tätherli? Q roüfjt holt gern
no mef) ©om ©hinb, roo bo fo benf't a mi, Unb tieft an'n ©obefee,
Që tinberljeftti'ë §eimathuë, So z'ntol en neue»n Slipeftruh! — ©ie
Sifperbëli ftflfjnb bor wir Qm ©las mit Silberfuefs, Unb luegeb jeÇt
grab, roie«n i ®ir ©n ©rief fchrib unb en ©ruefj, Unb »ilmol herjli
banf bafür, ©ah b' gdjlöpflet häft a miner ©hör!

SOtöndjaltorf. ©rnft tramer. ©ë roar ein große? Vergnügen für mid), ©ein
faubereë Sluffafjheft ju ftubiren, roelcheë forglich eingepadt neben bem
herrlichen 9iofenftrau| im torbe lag. (Saft ®u benfefben auch rooljlbe»
hatten jurüdbetommen?) ®aë luftige ©etidjftein „©er Schein trügt",
roelcheë ich tm tpefte gleich auffuchte, wollen roir boch ben anbern Seferlein
auch erzählen, „nur ein biëcfien mit anberen SSorten":

©er Schein trügt.
©ing einmal ein junger .tater S>ufcf)t ber tater, ftieren Slugeë
Sluf bie Sieife, raub*befliffen, Stufroârtê lauernb nach ber Spijje.
©erat eë lechzte feine Sunge ®a-ein393eftgibtSd)Wungbem§ahne,
fiängft nad) einem Sederbiffen. ©ah er lebengleich ft roenbet,
Unb toie er fo gierig ipäfite, Unb bes taterë liiftern Marren
Sah ben Saijn er auf bem ©hurme, ©feilgefdjroinb im Sprunge enbet.
©er fid) led bort oben brehte; — 9Beh! Söie roar ber Schelm betrogen!
Unb ihn faßt ber SBunfd) im Sturme, ©enn am harten ©ifen prallen,
Seine trallen feftzuljaden Statt in roeidjeë ^leifdi zu bringen,
Qtn beë Sahneë faft'ge Seiten. Schtnähliih ab beë taterë trollen.
Sllfo heiht eë, tiftig, fdjleichenb Unb mit bitterböfem ©udel
3n ben ©hurm ijinaufzugleiten. ©tuht' er feinen ©üdzug nehmen,
Stil' bie Stufen finb ertlommen, Unb bei trod'nem ©täufebraten
Unb burch eine SJlauerriße Sich im teller heimlidj jehämen.

SBaë fagt rooljt ©ein §err Sefjrer zu biefer „llmtreibung"?
Sidjtenfteig. Sinna Sßäspi. ®aë tijut mir fehr leib, baß ber §agel auch bei

@ud) geroüftet unb ©uern fchönen ©arten fo ganz ferberbt hat! ©a feib
Qfjr tinber froh, In ben Serien eine anbete ©egenb anzufeljen, gelt?
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F law yMarie Dudly, Daß Deine liebe Mutter krank war und nachher
ihr wackeres Krankenpflegerlein und Mägdlein Marie selber die Beschwerden
der Gesichtsrose durchmachen mußte, thut mir herzlich leid. Ich kann mir
vorstellen, wie mühsam das auch für Deinen Bater und die ganze
Haushaltung gewesen sein muß. Hoffentlich seid Ihr jetzt Alle wieder wohl?

— — Anna Lietha, Dein Brieflein könnte Einen fast g'lustig machen, dies
neue Schreiberlein selber aufzusuchen auf seinem schönen Hügelschlößchen.
Aber die Gschichtli-Tante darf halt nicht so gemüthlich mit dein Wander-
säckchen in der Welt herumbummeln, wie dies vergnügte Aennchen in
seine Rheinfall-Ferien: die muß halt daheim fleißig neue Geschichtlein
aufschreiben und Räthsel und Sprüche, und sich aus den lieben und oft
gelesenen Briefen der kleinen Freunde und Freundinnen so ungefähr
vorstellen, wie's bei ihnen daheim ist. Also mache ich Dir jetzt in Deinem
neuen Heftchen einen fröhlichen Gedankenbesnch und begrüße Dich und
Deine liebe Mama mit Interesse und streichle Deinen schönen, großen Hund!

Gattikon (Langnau). Meta Kläusli, Im nenen Heftchen, das die gute Mama
Dir am Morgen auf die Decke legt, soll ein recht herzlicher Gruß für
Dich stehen! Ich hätte Dein Brieflein mit der Geschichte von Eurer Schildkröte

gern in das Büchlein gesetzt, wenn es noch Platz gehabt hätte,
Gersau, Katharine Rigert, Was ist das für es Kätherli? I wüßt halt gern

no meh Vom Chind, wo do so denkt a mi, Und schickt an'n Bodesee,

Is Kinderheftli's Heimathus, So z'mol cn neue-n Alpestrnß! — Die
Alperösli stöhnd vor mir Im Glas mit Silberfueß, Und lueged jetzt
grad, wie-n i Dir En Brief schrib und en Grueß, Und vilmol herzli
dank dafür, Daß d' gchlöpflet häst a miner Thür!

Mönchaltorf, Ernst Kramer, Es war ein großes Vergnügen für mich, Dein
sauberes Aufsatzheft zu studiren, welches sorglich eingepackt neben dem
herrlichen Rosenstrauß im Korbe lag, (Hast Du denselben auch wohlbehalten

zurückbekommen?) Das lustige Geschichtlein „Der Schein trügt",
welches ich im Hefte gleich aufsuchte, wollen wir doch den andern Leserlein
auch erzählen, „nur ein bischen mit anderen Worten":

Der Schein trügt.
Ging einmal ein junger Kater Huscht der Kater, stieren Auges
Auf die Reise, raub-beflissen, Aufwärts lauernd nach der Spitze,
Denn es lechzte feine Zunge Da-einWestgibtSchwungdemHahne,
Längst nach einem Leckerbissen, Daß er lebengleich sich wendet,
Und wie er so gierig spähte, Und des Katers lüstern Harren
Sah den Hahn er auf dem Thurme, Pfeilgeschwind im Sprunge endet.
Der sich keck dort oben drehte: — Weh! Wie war der Schelm betrogen!
Und ihn faßt der Wunsch im Sturme, Denn am harten Eisen prallen,
Seine Krallen festzuhacken Statt in weiches Fleisch zu dringen,
In des Hahnes saft'ge Seiten, Schmählich ab des Katers Krallen,
Also heißt es, listig, schleichend Und mit bitterbösem Buckel

In den Thurm Hinaufzugleiten, Mußt' er seinen Rückzug nehmen,
All' die Stufen sind erklommen, Und bei trock'nem Mäusebraten
Und durch eine Mauerritze Sich im Keller heimlich schämen.

Was sagt wohl Dein Herr Lehrer zu dieser „Umschreibung"?

Lichtensteig, Anna Wäspi, Das thut mir sehr leid, daß der Hagel auch bei
Euch gewüstet und Euern schönen Garten so ganz verderbt hat! Daseid
Ihr Kinder froh, in den Ferien eine andere Gegend anzusehen, gelt?



— 126 —

Unb 'g Jpeftli botf aucf) mit, Oieüeidjt alle, nad) SUtftätten im ffianton
Qürich? ^Scine Siebe unb (Sorgfalt ju bem gelben 93üdt)tein ift eine große
greube für bie ©fd)ichtti*Santc, foroie and) ©ure fleißigen SSriefdjen. —
feara 2Bägpi. ©elt, bag gefällt Sir, baß bie beiben 3G8anberbürfd)lein
auf bem Silbe in ÜRr. 7 grab and) in bie gerien reifen, mie Su? Sßenn
bann aber and) ein Qroerglein tarne unb ftedte heimlich ©belfteitte itt
Seinen IReigfad? S5eißt Su mag, ftecE Su felber einen ©belftein Ijinein:
Qd) meine aber nur ein tleiiteg 9lotijbüd)lein ober fonft ein paar Slättdjen
Rapier, um barauf jn fdjreiben, mag Sich auf ber Steife freut, unb bieg
bann aufzubehalten, big Su groß bift! Sag mürbe Sir bann feßr roertfj*
boll feilt unb oft nod) greube bereiten!

Dftringen. Silice üüfteier. Söie lieblid) muß eg bei Sud) fein jum motinen,
jmiidjen Slutnen unb Säumen, mie ein f'leineg f}5arabieè non griebcn!
Sa fingen bie Söglein unt'g .{taug herum:

®ei Sögeii i ber ganje 9Belt fjänbg fdjöner alg mie mir;
SRinggum fitib Sifdjli aneg'ftetlt: „©iß jue, bä ©djmaug grf)ürt Sir!"
gm Üßinter gitg für üg fei Stotf), Uitb mär er tto fo lang;
9Rir finbeb SReftli, fßfteg unb Srot, Srum ifd) eg üg nit bang.
Unb erft im Summer, o mie flott §äub rnirg int ©arte bo,
So d)önb mir fdjtttaufe, fapperlot. Qu mag finb b'©fjrie®bäum bo?
9(lg bah mtr'g luftig ftnnb im 91ft Unb picfet froh brttf log,
Unb merfet iifent ?tlice=©aft 2lu öppe*n*eig i b' ©djoofj?
©g toeiß fd)o, baß mir Äettner finb Unb ntt bie bcfte nef)nb,
Srum ifdt) eg fdjlau, bag lieblig Gljinb, Unb nimmt, mag mir ißm löt) nb.
D tue, feß ifd) eg j'fribe fdjo Unb got)t i'g ©arteßug,
Unb macht fo ftill unb lieb unb froh @n munbernette ©truß!

„Unb fcßreibt nachher ein liebeg Srieflein?" Stuf Söieberfeljen auf Seiner
Steife jum fjerrn ©ßtti fßfarrer in ©t. ©allen.

fRohrbachgraben. SRarie Sommer. Sein „altererfteg Srieflein" freut mid)
fehr, unb id) hoffe, baß Su mir balb berichten fannft, Sein güßchctt fei
roieber beffer unb Su tjabeft mit SBalterli tüchtig heuen helfen!

©dfönengrmtb. ©life Stüegg. gd) tann mir üorftellen, baß Su auf Seine
Slntroort „geplangert" hofft1 ©elt, menn man gefc^rieben hot, battit benft
man immer bran unb tann eg faft nicht ermatten, big man meiß, ob bag
Srieflein auch greube gemacht l)at? ©elniß freut mich ®eing, unb ich

möchte miffett, ob'g .ftinblein jeßt laufen taitn unb ob Su ißm bei ber
Sante in Qürid) roirflicf) ein Stödlein geftricft, unb mag Su in ber großen
herrlichen ©tabt fonft nod) getßan unb gefeßen hoff SOtit ©ruß, auf
SSieberfehen

©t. ©allen. SBaifenhaug. §ebmig Sernct.
llnb am Dbeb ift richtig fäb ©chmälbli d)0,
£>ät jmitfcheret Oor ber St)ür,
So hon 'hm be Srief ug ent ©djnäbeli gtto
Unb c „SRümpfeli" g'gel) bafür.
„So fieht me fdjo ufferljalb ttf ent Srief,
SBie orblig bag „©dtjriberli" fei:
©o forgli b'Slbreffe, nöb flüchtig, nöb fdf)ief —
SBag floßt acht au brin allerlei?"
Q'erft fuech i be 9lame Born ©djriber gfdjminb,
gang alfo Bo j'hinberft a,
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Und 's Heftli darf auch mit, vielleicht alle, nach Altstätten im Kanton
Zürich? Deine Liebe und Sorgfalt zu dem gelben Büchlein ist eine große
Freude für die Gschichtli-Tantc, sowie auch Eure fleißigen Briefchen, —
Klara Wäspi, Gelt, das gefällt Dir, daß die beiden Wanderbürschlein
auf dem Bilde in Nr, 7 grad auch in die Ferien reisen, wie Du? Wenn
dann aber auch ein Zwerglein käme und steckte heimlich Edelsteine in
Deinen Reissack? Weißt Du was, steck Du selber einen Edelstein hinein!
Ich meine aber nur ein kleines Notizbüchlein oder sonst ein paar Blättchen
Papier, um darauf zu schreiben, was Dich auf der Reise freut, und dies
dann aufzubehalten, bis Du groß bist! Das würde Dir dann sehr werthvoll

sein und oft noch Freude bereiten!

Oftringen, Alice Meier, Wie lieblich muß es bei Euch sein zum wohnen,
zwischen Blumen und Bäumen, wie ein kleines Paradies von Frieden!
Da singen die Vöglein um's Haus herum!

Kei Bögeli i der ganze Welt Händs schöner als wie mir,'
Ringsum sind Tischli aneg'stellt! „Sitz zue, da Schmaus g'hört Dir!"
Im Winter gits für üs kei Noth, Und wär er uo so lang;
Mir finded Nestli, Pfleg und Brot, Drum isch es üs nit bang.
Und erst im Summer, o wie flott Häud mirs im Garte do,
Do chvnd mir schmause, sapperlot. Zu was sind d'Chriesbäum do?
Als daß mir's lustig häud im Ast Und picket froh druf los,
Und werfet üsem Alice-Gast Au öppe-n-eis i d' Schooß?
Es weiß scho, daß mir Kenner sind Und nu die beste nehnd,
Drum isch es schlau, das lieblig Chind, Und nimmt, was wir ihm löhnd,
O lue, setz isch es z'fride scho Und goht i's Gartehus,
Und macht so still und lieb und froh En wnndernette Struß!

„Und schreibt nachher ein liebes Brieflein?" Auf Wiedersehen auf Deiner
Reise zum Herrn Götti Pfarrer in St, Gallen,

Rohrbachgraben, Marie Sommer, Dein „allererstes Briefleiu" freut mich
sehr, und ich hoffe, daß Du mir bald berichten kannst, Dein Füßchcn sei
wieder besser und Du habest mit Walterli tüchtig heuen helfen!

Schönengrund, Elise Rüegg, Ich kann mir vorstellen, daß Du auf Deine
Antwort „geplangert" hast? Gelt, wenn man geschrieben hat, dann denkt

man immer dran und kann es fast nicht erwarten, bis man weiß, ob das
Brieflein auch Freude gemacht hat? Gewiß freut mich Deins, und ich

möchte wissen, ob's Kindlcin jetzt laufen kann und ob Du ihm bei der
Tante in Zürich wirklich ein Röcklein gestrickt, und was Du in der großen
herrlichen Stadt sonst noch gethan und gesehen hast! Mit Gruß, auf
Wiedersehen!

St, Gallen, Waisenhaus, Hedwig Bernct,
Und am Obed ist richtig säb Schwälbli cho,

Hät zwitscheret vor der Thür,
Do han ihm de Brief us em Schnäbeli guo
Und e „Mümpfeli" g'geh dafür,
„Do sieht me scho usserhalb uf em Brief,
Wie ordlig das „Schriberli" sei!
So sorgli d'Adresse, nöd flüchtig, nöd schief —
Was stoht ächt au drin allerlei?"
Z'erst suech i de Name vom Schriber gschwind,
Fang also vo z'hinderst a,
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„9t£ja 1 'g finb Söetannti 'g finb b' SBaifecßinb,
llnb 'g Sicßterli Dome bra,
2Bo au fd)o fin 3eberejpiß probiert,
3uin füge, mie'g innerßalb tönt,
llitb b' Süörtli im Saft n§ ent ©ßüpfli fiießrt,
Saß fie fdjön i ber Steide gößnb
Uttb roo trop ber mädjtige Eßucßifcßooß
S8om Sifcß jucft im Uebermuetß —
Sfo ßinberfi abe — '§ Äunftftüctti ift groß,
Socß g'rotßetg nöb aUimot guct!"

• @ätl Su, fo ßät» en üerrenfte yuef;
llnb e ©tuben=21rreftli g'geß,
Srum galt, idjidft mer "g ttöcßft mol en gfunbe ©rtteß
llnb fabigi Sîer^Xi — no meß!

Seemen. (Silt bitter 93rief — ber taun midj freun,
SRoßlibab. Sa ift toot)! Diel enthalten:

(Si, luftig! 53on fünf ©djmcfterlent
©ibfg SSricfe p entfalten!
3weit«S'laß«9Rariecßett, fomm ßeran,
Saß icß bei Sir beginnen taint!

9Rarie 93eeter. ®ein erftcg Skieflein freut nticß feï)r unb id) beßalte eg

auf, big ®n groß bift uttb midß einmal befucßft. £>aben (Sure Surgäfte
aug 9îeapel aucp Stinber unb mie ßeißett fie? — Caroline SSeeler. @g

tßut mir leib, baß ®u int 3uli=§eftd)en umfonft nadj ®einem SBrieflein
tjaft fudjen muffen; aber roeißt ®u, ber ,§err Srucfpapa muß palt fcßon
in ber SJfitte eineg 9)foitatg mit ben Dielen ßuttbert §eftlein anfangen,
melcße am erften Sonntag beg nädjften Sftonatg p ber „jungen SBelt"
tommen rnüffen, unb barunt tonnen bann bie SSriefe, bie in ber jmeiten
§älftc be? SJtonatg fommeit, ttid)t meßr in bag nädjfte §eftcßen eingeräumt
werben. Sllfo probir' eg einmal früß genug, gelt? — Qulie 58eeler. 3"
Seinem fdjbn gefdjricbenen Söriefe ßabe icß mit Sßergnügen Don (Suren
tuilben Säßcßen uttb bem jungen luftigen Sinti gelefen, ber unter Seinem
S3ette fein 3^t ßnt. SBemt'g aber SSinter wirb, mag gilt'g, bantt trabbelt
er att Seinem S3ettdjeu empor uttb bettelt in ber §ünbli«Spracße: „33itte,
bitte, laß ntid) mit in $eitt 93ettcßen; icß will gewiß gang artig fein unb
rußig p Seilten güßett liegen, Wie ein wartneg, linbeg ©djemelcßett!"

.SBag ntadjft Su bann? — 3toßaitna S3eeler. (Sg ift feßr lieb Don Sir,
baß Sit mir Seine munberjcßöne ijjeimat jeigen möcßteft, ttub wenn id)
Diel 3ml unb 33a|en ßätte, fo würbe id) mieß gleicß für bie Sommer«
ferien alg gefunber unb luftiger „fturgaft" bei Sir einfeßreibett laffeu.
„Socß ba bag nießt f'ann fein", ©djrcib' Su mir ®ricflein fein, 9Rit
neuem jfrleiß, Saß id) Dont Stäbtdjen Sein, 3Bo Su geßft aug unb ein,
Sialb reeßt biet weiß — SBalburga 93eeler. Siefeg tüdjtig geübte „Sdjreiber«
lein" muß fitf) ßalt in unfernt i)Slauberfälcßen gefallen laffen, mit „®u"
begrüßt p Werben, wie alle anbern lieben „Stürbet", noeß um fo nteßr,
ba eg ein Iranfeg Stinb unb reeßt Dieler Siebe unb SSorforge bebürftig
ift. SBie gerne tuöcßte idj mieß p Sir feßen unb Sir in Seiner feßmerj«
Dollen Sranfßeit liebeDolle uttb tßeilneßmeube ©efellfdiaft leiften, unb
Seiner guten SDfatna bei ber Pflege Seineg armen, böfen .ftnteg beßülflitiß
fein! 3cß ßoffe redit ßerjlidj, baß Seine ©ettefung nun rußig fortfdjreite,
unb möcßte gar gern Doit 3eif Ju 3cit wiffen, Wie eg Sir geßt!
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„Aha! 's sind Bekannt! 's sind d' Waisechind,
Und 's Tichterli vorne dra,
Wo au scho sin Federespitz probiert,
Zum säge, wie's innerhalb tönt,
Und d' Wörtli im Takt ns em Chöpfli füehrt,
Daß sie schön i der Reihe göhnd
Und wo trotz der mächtige Chuchischooß
Vom Tisch juckt im Uebcrmueth —
No hinderst abe — 's Kunststückli ist groß,
Doch g'rothets nöd allimol guet!"
-Gäll Du, so häts en verrenkte Fueß
Und e Stuben-Arrestli g'geh,
Drum gäU, schickst mer 's nöchst mol en gsunde Grueß
Und säbigi Versli — no meh!

Secwen, Ein dicker Brief — der kann mich freun,
Rößlibad. Da ist wohl viel enthalten:

Ei, lustig! Bon fünf Schwcsterlein
Gibt's Briefe zu entfalten!
Zweit-Klaß-Mariechen, komm heran,
Daß ich bei Dir beginnen kann!

Marie Beeler. Dein erstes Brieflein freut mich sehr und ich behalte es
auf, bis Du groß bist und mich einmal besuchst. Haben Eure Kurgäste
aus Neapel auch Kinder und wie heißen sie? — Karoline Beeler. Es
thut mir leid, daß Du im Juli-Heftchen umsonst nach Deinem Brieflein
hast suchen müssen; aber weißt Du, der Herr Druckpapa muß halt schon

in der Mitte eines Monats mit den vielen hundert Heftlein anfangen,
welche am ersten Sonntag des nächsten Monats zu der „Jungen Welt"
kommen müssen, und darum können dann die Briefe, die in der zweiten
Hälfte des Monats kommen, nicht mehr in das nächste Heftchen eingeräumt
werden. Also probir' es einmal früh genug, gelt? — Julie Beeler. In
Deinem schön geschriebenen Briefe habe ich mit Vergnügen von Euren
wilden Kätzchen und dem jungen lustigen Ami gelesen, der unter Deinem
Bette sein Zelt hat. Wenn's aber Winter wird, was gilt's, dann krabbelt
er an Deinem Bcttchen empor und bettelt in der Hündli-Sprache: „Bitte,
bitte, laß mich mit in Dein Bettchen; ich will gewiß ganz artig sein und
ruhig zu Deinen Füßen liegen, wie ein warmes, lindes Schemelchen!"

.Was machst Du dann? — Johanna Beeler. Es ist sehr lieb von Dir,
daß Du mir Deine wunderschöne Heimat zeigen möchtest, und wenn ich

viel Zeit und Batzen hätte, so würde ich mich gleich für die Sommerferien

als gesunder und lustiger „Kurgast" bei Dir einschreiben lassen.

„Doch da das nicht kann sein", Schreib' Du mir Bricflein fein, Mit
neuem Fleiß, Daß ich vom Städtchen Dein, Wo Du gehst aus und ein,
Bald recht viel weiß — Walburga Beeler. Dieses tüchtig geübte „Schreiberlein"

muß sich halt in unserm Plaudersälchen gefallen lassen, mit „Du"
begrüßt zu werden, wie alle andern lieben „Kinder", noch um so mehr,
da es ein krankes Kind und recht vieler Liebe und Vorsorge bedürftig
ist. Wie gerne möchte ich mich zu Dir setzen und Dir in Deiner schmerzvollen

Krankheit liebevolle und theilnehmende Gesellschaft leisten, und
Deiner guten Mama bei der Pflege Deines armen, bösen Knies behülflich
sein! Ich hoffe recht herzlich, daß Deine Genesung nun ruhig fortschreite,
und möchte gar gern von Zeit zu Zeit wissen, wie es Dir geht!
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28 i n t e r r f) u r. griba £irt. Si, mag pabt ipr für eine perrlicpe Scpulreife ge¬

habt : SRit ber ©ifenbapn nacf) Stein a/Jit)., per ®antipffc^iff nadj Steicpenau,
auf ibillifcper Sapnfaprt itacp ©rmatingen jur Tamofen 9JlittagêtafeI im
„Wbler", ju guß gemütfjlicf) nadj Scploß Wrenaberg, Bon äRannenbacp

per Kämpfer roieber nacf) Stein, unb bon ba (gemiß ein biêcpen über»

mütpig!) im fixeren Sifenbapnroagen enblicp jur fcßönen §eimatftabt
SBintertpur prücf. Sein erfter Srief mit biefer fdjönen fReifebefcpreibung

pat mid) fepr gefreut.

_ _ «pebroig £ofmann. ©emiß möcpte icf) biefeë ©cpreiberlein gern t)ier
abfteigen fepen auf feiner Steife nacp Sornbirn, unb eâ im Stinber»

garten begrüßen, ba e§ fetbft notf) bor turner 3eit im „glügeflteibe", mit
ber 3'nünibücpfe, and) in einem folgen roanberte. Stenn Su alfo bie

Steifeflügelein anfängft ju fcpraingen, fo lag e§ mid) toiffen, bamit icp

Sicp abloten tann, menn nicpt gerabe ©dpuljeit ift. Unfer Quartier peißt
.ftronengut unb ift nicfjt fepr weit Pom Sapnpofe. Sllfo fcpreib nur batb

Seineu 8tnmelbung§brief — iJSauIa .çofmann. 91ucp Sein Sriefcpen, mie

baê bom Scproeftercpen, pat mid) fepr gefreut, iuei( icp fepe, baft Qpr ®ud)
biet 9Rüpe gebt ju fcßönen, runben Sudjftaben, unb roeit gpr ganj fetber
gefcprieben pabt. Seine Serienreife jielt alfo nacp Sern? Sa möcpte

id) fcpon erfahren, mie Sir, Heiner sJJtuß, bie „munberfcpöne Stabt" ge»

fällt! ©djreibft Su mir bann roieber?

3e*roi)t (Wargau). ,§cbroig ÎRufli. Sa« .«peftlein freut fid) aber aucp auf ber

(Sifenbatjn fcfjon, Bio eë in biefe liebe gamilie fommt, mo eë fogar bom

„Stütterlein unb bem Sapa" fo liebreid) aufgenommen unb bon ben bier

Scßtoefterlein fo freubig umarmt roirb! Unb mo eë fiept, loie Stägblein
çebmig fleigig ber Stutter pilft unb ftridt unb tücptig flabier fpiett, ba

fagt bas gelbe £eftlein: „§ier ift gut fein, pier mag icp gern mopnen!" -
Qba Stufli. Sa« ift bocp recßt, baß Su in Seiner freien Seit jum ein»

famen ©roßmütterti fpringft unb ipm £>oIj unb Staffer trägft unb auf
bem gelbe arbeiten pilfft unb am geierabenb auë bem »eftlem borliefeft!
Sa planget'ë ©roßmütterli gemiß febeëmal, bië ipr luftigeë ©efetlfcpafterlein
bie Scpnlc auë pat! — Sina Otufli. ©igentlicp pätt' kp Sein Srieftein
ju aller»oberft brauf legen fotlen, roeil Su fo „peftig brauf plangeft".
Wber icp möcpte palt gern fepen, mit maë für einem ©eficptlein Su Seine
Wntroort furfjft. Db Su aucp fcpon ©ebulb paben fannft? 28aë macpen

Seine HßjTegefinbc^en, bie jroei Süfeli? Sie finb geroiß gut bran, roetl

Su nie oergiffeft, ipnen Stilcp unb Srob aufeutifcpen? Wber mer pat bie

Säßlein gefüttert, alë Spr Sinber alle mafernlrant roaret? — Sertpa 3tnfli.
'S ©plinft muß bocp an eë ©rüeßti pa; i plange, bië eë fcpnbe cßa!

Böfingen, ©mmt) Slum. Siepft Su etroa fo auë, roie bie luftige §euerin
auf Santé Stina'ë Sriefbögli? gcp möcpte mir palt pinter ben 186 Srief»
(ein immer aucp baë ©cpreiberlein oorftellen! 3um Sefucpen, fo luftig
unb fcpön bieê märe, ïommt'ë roopl fcpmerlicp, „raeil icp pier bleiben muß
Wber icp freue micp, baß gpr ein gugenbfeft pabt, unb münfcpe Sir biet

greube. Unb icp freue mid) aucp nod), baß in ©uerer Sabeanftalt eine

forglicpe, liebe Sinbergarten»Sante auf ©ucp japptige gifcplein Dbacpt gibt!

ÎRebaftion: (Smma Çrei itt fRorftfia^.

Drutî unb SSertafi ber 501. fiälin'fdien »u^brueferei in @t. ©allen.
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Winterrhur. Frida Hirt. Ei, was habt ihr sur eine herrliche Schulreise ge¬

habt : Mit der Eisenbahn nach Stein a/RH., per Dampfschiff nach Reichenau,
auf idillischer Kahnfahrt nach Ermatingen zur famosen Mittagstafel im
„Adler", zu Fuß gemüthlich nach Schloß Arenaberg, von Mannenbach
per Dampfer wieder nach Stein, und von da (gewiß ein bischen
übermüthig!) im sicheren Eisenbahnwagen endlich zur schönen Heimatstadt
Winterthnr zurück. Dein erster Brief mit dieser schönen Reisebeschreibung

hat mich sehr gefreut.

^ ^ Hedwig Hofmann. Gewiß möchte ich dieses Schreiberlein gern hier
absteigen sehen auf seiner Reise nach Tornbirn, und es im Kindergarten

begrüßen, da es selbst noch vor kurzer Zeit im „Flügelkleide", mit
der Z'nllnibüchse, auch in einem solchen wanderte. Wenn Du also die

Reiseflügelein anfängst zu schwingen, so laß es mich wissen, damit ich

Dich abholen kann, wenn nicht gerade Schulzeit ist. Unser Quartier heißt
Kronengut und ist nicht sehr weit vom Bahnhofe. Also schreib nur bald
Deinen Anmeldungsbrief! — Paula Hofmann. Auch Dein Briefchen, wie
das vom Schwesterchen, hat mich sehr gefreut, weil ich sehe, daß Ihr Euch

viel Mühe gebt zu schönen, runden Buchstaben, und weil Ihr ganz selber

geschrieben habt. Deine Ferienreise zielt also nach Bern? Da möchte

ich schon erfahren, wie Dir, kleiner Mutz, die „wunderschöne Stadt"
gefällt! Schreibst Tu mir dann wieder?

Zezwyl (Aargau). Hedwig Rufli. Das Heftleiu freut sich aber auch auf der

Eisenbahn schon, bis es in diese liebe Familie kommt, wo es sogar vom

„Mlltterlein und dem Papa" so liebreich aufgenommen und von den vier
Schwesterlein so freudig umarmt wird! Und wo es sieht, wie Mägdlein
Hedwig fleißig der Mutter hilft und strickt und tüchtig Klavier spielt, da

sagt das gelbe Heftlein: „Hier ist gut sein, hier mag ich gern wohnen!" —
Ida Rufli. Das ist doch recht, daß Du in Deiner freren Zeit zum
einsamen Großmütter» springst und ihm Holz und Wasser trägst und auf
dem Felde arbeiten hilfst und am Feierabend aus dem Heftlem vorliesest!

Da planget's Großmütter» gewiß jedesmal, bis ihr lustiges Gesellschafterlein
die Schule aus hat! — Lina Rufli. Eigentlich hätt' ich Dein Brieflein
zu aller-oberst drauf legen sollen, weil Du so „heftig drauf plangest".
Aber ich möchte halt gern sehen, mit was für einem Gesichtlein Du Deine

Antwort suchst. Ob Du auch schon Geduld haben kannst? Was machen

Deine Pflegekindchen, die zwei Büseli? Sie sind gewiß gut dran, weil
Du nie vergissest, ihnen Milch und Brod aufzutischen? Aber wer hat ine

Kätzlein gefüttert, als Ihr Kinder alle masernkrank wäret? — Bertha Ruf»,
's Chlinst muß doch au es Grüeßli ha; i plange, bis es schrrbe cha!

flosinqen. Emmy Blum. Siehst Du etwa so aus, wie die lustige Heuerin

auf Tante Mina's Briefbögli? Ich möchte mir halt hinter den 186 Brwf-
lein immer auch das Schreiberlein vorstellen! Zum Besuchen, so lustig
und schön dies wäre, kommt's wohl schwerlich, „weil ich hier bleiben muß

Aber ich freue mich, daß Ihr ein Jugendfest habt, und wünsche Der viel

Freude, lind ich freue mich auch noch, daß in Euerer Badeanstalt eine

sorgliche, liebe Kindergarten-Tante auf Euch zapplige Fischlein Obacht gibt!

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdrucker« in St. Wallen.
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